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Entstehung und Verlauf des deutschen 
Meistergesanges.

Mit dem  B eg inne  des 16. J a h rh u n d e r t s  h a t  das m itte la l te r l iche  
d eu tsche  R i t te r th u m  sein E nde  erre ich t ,  m it  K a ise r  M axim il ian  I .  „dem 
T h e u e r d a n k “ w a rd  „de r  le tz te  R i t t e r '  zu G ra b e  ge tragen .  W o l len  w ir  
a b e r  den S p u re n  seines b eg in n en d e n  V erfa lles  nachgehen ,  so m ü ssen  w ir  
um  m ehr  als zwei J a h rh u n d e r te  zu rückgre ifen .  D ie K re u zz ü g e  haben  
das deu tsche  R i t te r th u m  zur  höchsten  B lü te  g e b ra c h t ;  a u f  die D ich t­
k u n s t  haben  sie m it  ih rem  fah ren d en  R i t te r th u m ,  m it  ih ren  rom antischen  
W a ffe n th a ten  u n d  A b e n te u e rn ,  m it ih re r  S änger lu s t  und  ih rem  F r a u e n -  
d iens t  einen m äch tigen  E influss geübt.  In  d ieser  Zei t  haben  sich die 
g länzenden  äu ß e ren  F o rm e n  des R i t te r th u m s  herangeb ilde t .  Die R i t t e r ­
w ü rd e  w ard  der  höchs te  S ch m u c k  des fre ien  M annes ,  durch  sie w ar  der  
g an z e  Adel, vom K önig  bis zum  adeligen  D iens tm ann ,  zu e ine r  G em einde 
verein ig t.  D ie en g e re  B e rü h r u n g  m it  dem  vollendeten  f ranzösischen 
R i t te r th u m ,  die E rw e i te ru n g  der  L ebensbedü rfn isse ,  die V e r fe in e ru n g  der  
S i t t e n ,  der  regsam e gesell ige V e rk e h r ,  in welchem  die F ra u e n  eine in 
D eu tsch la n d  b isher  u n b e k a n n te  Rolle sp ie l ten ,  b rac h ten  eine e rhöh te  
R e g sa m k e i t  m it  sich. So k am  auch  die K u n s tp o e s ie ,  dem  A del F r a n k ­
re ichs  lä n g s t  e iner  der  ede ls ten  L e b e n sg e n ü s se ,  nach  D eu tsch land ;  und  
h ie r  en ts tand  jene B ildung , die w ir die höfische nennen.

In k u rz e r  Zeit  n ah m  die höfische D ic h tk u n s t  e inen  ung ea h n te n  
A u fschw ung  und  füh r te  eine B lü teze i t  der  m it te lhochdeu tschen  L i te ra tu r  
herbei,  w elche m it  der  B lü tez e i t  des deu tschen  R i t te r th u m s  zusam m enfäll t .  
W ä h r e n d  f rühe r  die P oesie  n u r  von G eis tlichen und  V olkssängern  geü b t  
w orden  war, w urde sie j e tz t  von adeligen  S ängern ,  die sich die proven- 
calischen T ro u b a d o u rs  zu V orb i ldern  nahm en ,  feiner ausgebildet,  und  es 
e n ts ta n d  die K u n s tp o e s ie ,  die in einen gew issen  G egensa tz  zu r  V o lk s ­
poesie t ra t .  D e r  große S tre i t  zwischen K aise r thum  und  P a p s t th u m  th a t  
d e r  P oesie  ke inen  E in trag .  V ie lm eh r  zw ang  er die D ich te r  zu e iner  
bes tim m ten  P a r te i s te l lu n g  u n d  s icher te  ih ren  L ied ern  eine nachhal t ige  
W i r k u n g ,  wie dies die L ie d e r  W a l th e rs  zeigen. D ie g länzende  R eg ie ru n g  
d e r  S tau fen  m it  der  P r a c h t  g roßer  und  k le in e r  F ü rs ten h ö fe ,  den  häufigen 
festlichen Z u sam m en k ü n f te n  w elt licher  und  geis tlicher  F ü rs te n  und  H e r re n
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bei K ön igsw ahlen ,  R e ichs tagen ,  V e rm ä h lu n g e n ,  T u rn ie re n ,  S chw ertle i ten ,  
der  A ufw and ,  d e r  dabei en t fa l te t  w urde ,  w ec k ten  und  fö rderten  die Poesie .

Die W i r r e n ,  welche die zw iespältige  K ön igsw ah l nach  H e in r ic h s  Y I .  
T ode in  D eu tsch land  ve ru rsac h te ,  die v ie lfachen U n o rd n u n g e n ,  die F r i e d ­
r ichs I I .  R e g ie ru n g  kennze ichnen ,  k o n n te n  die F re u d e  an  der  P oes ie  nicht 
u n te rd r ü c k e n ,  u n d  g era d e  in  d ieser  Zei t  leb ten  und  w irk te n  die a u s ­
g eze ichne ts ten  höfischen D ich ter .  D u rc h  den A n th e i l ,  den  die ers ten  
F ü r s t e n  D eu tsch lands  an  der  P oesie  nahm en ,  e rh ie l t  dieselbe eine w e se n t­
liche F ö rd e ru n g  u n d  eine höhere  W e ih e  in den A u g en  a ller  Y olksc lassen .  
D ie F ü r s t e n  selbst sangen  M innelieder  u n d  dem  K a ise r  H e in r ic h  V I .  
w ird  j a  eine R e ih e  von L iebes l iede rn  zu g e sc h r ie b en .1 A n  den H öfen  der  
S ta u fe n ,  d e r  B a b e n b e rg e r ,  des L a n d g ra fe n  von T h ü r in g e n  fanden  die 
M innesänge r  ehrenvolle  A ufnahm e.  V iele  von ihnen  liebten  das uns te te  
W a n d er le b en  und zogen gle ichwie die F a h r e n d e n  von e inem  H oflage r  zum 
a n d e r e n ,  m a ch te n  das S ingen  zu  ih rem  E rw e rb  und  gew annen  reichen 
Lohn. M innegesang  und  F ra u e n d ie n s t ,  Lob  der  H e r re n  und  F ü rs te n ,  
G o ttesd iens t  w ar  d e r  h aup tsäch l ichs te  I n h a l t  ih re r  L ieder .  D ie  F re u d e  
an  der  D ic h tu n g  d ran g  in alle Classen des V olkes ,  u n d  die D ich te r  selbst 
schauen  m it befr iedigten  B l icken  a u f  die b lü hende  L i te ra tu r .

B ere i ts  dam als  ab e r  füh lten  einige, wie z. B. R udo lf  von E m s,  dass 
die B lü tez e i t  der  D ich tk u n s t  sich ih rem  E n d e  n a h e ,  denn  er  k la g t :  es 
gebe  so viele M eiste r  wie f rü h e r  nie, alle W e l t  vers tehe  sich a u f  K u n s t ,  
u n d  doch sei der  rech te  W e g  derse lben , den die a l ten  M eis te r  gegangen , 
j e tz t  v er lo ren .2 D ie s e  B lü tez e i t  d a u e r te  also n u r  ein  halbes J a h r h u n d e r t  —  
vom E n d e  des 12. bis z u r  M itte  des 13. J a h rh u n d e r t s :  da  aber  neig t sich 
schon der  sonnige T a g ,  und  ü b e r  den nächs ten  J a h rz e h n te n  liegt n u r  
noch ein langes  A bendro th ,  dem  m it  dem  le tz ten  Z ei tabschn it te  ein noch 
l ä n g e re s ,  von der  h e ra b s in k en d e n  N a c h t  im m er  m e h r  ü b ersc h a t te te s  
Zw ielicht folgen so ll te . :i

D ie  G rü n d e  h ie fü r  sind, abgesehen  von den politischen V erhä l tn issen ,  
wohl im R i t te r th u m  selbst zu  suchen. Dieses brach sich an  dem  W i d e r ­
sp ruch  d e r  äuße ren  F o rm e n  u n d  des inne ren  G eh a l te s ;  es w a r  in d e r  
vorigen P er iode  zu e ine r  idealen H ö h e  em p o rg e sch rau b t  w o rd e n ,  mit 
w elcher  der  inne re  G eha l t  n ich t  se lten  im gre lls ten  W id e r sp ru c h e  stand. 
So abgem essen  die ä u ß e ren  V erh ä l tn isse  im V e r k e h r e  der  G esch lech te r  
w aren ,  im G ehe im en  w ar  m an  von solcher S c h ü c h te rn h e i t  w eit  entfernt .  
N eben  den h e r r l ic h en  F ra u en g e s ta l ten ,  wie sie uns  e tw a  die N ibe lungen  
oder W o lfram s P a rc iv a l  ze igen ,  fehlte es auch  n ich t  an  le ich tfert igen

1 vg l. Grimm, Germ ania 2, 477.
* v. d. H agen , M innes. 4, 865 f.
3 W ack ern agel, G esell. d. deutschen Lit. § 43 S. 14.'i,



D am en .  W e n n  auch  die h in länglich  b e k a n n te n  T ho rh e i te n  des U lrich von 
L ic h ten s te in  ve re inze lt  das tehen ,  im m erh in  werfen  sie ein e ig e n tü m l i c h e s  
S tre if l ich t  a u f  die dam aligen  V erhä l tn isse .  D ie  f rü h e re  schw ärm er ische  
G ottesm inne  v e rsc h w a n d ,  der  conventionelle  P ra u e n d ie n s t  w u rd e  zu 
L e ich tfe r t ig k e i t ,  die r i t te r l iche  T re u e  w u rd e  d u rch  Abfall  u n d  Y e r ra th  
gebrochen.

I n  j e n e r  Zeit  d e r  W i l lk ü r  und  G ese tz losigkeit ,  in w elcher  die F ü r s t e n  
und  d e r  A del u n te re in a n d e r  und m it  den S täd te n  sich befehdeten ,  g ieng 
das In te re s se  an  d e r  P oesie  verloren . D u rc h  K re u z z ü g e ,  R i t te r fah r te n ,  
T u rn ie re  u n d  F e h d e n  v e ra rm te  der  A d e l ,  und  m it se inem  R e ic h th u m  
g ieng  auch  seine d ich terische K ra f t  dahin .  G anz  vere inze lt  t r e ten  noch 
D ich te r  von hoher  A b k u n f t  auf, u n d  die aus dem  n iederen  A del oder gar  
aus  dem  B ü rg e rs ta n d e  k lagen  ü b e r  die K a rg h e i t  der  R e ichen  und  M äch­
tigen. D ie v ie lgepr iesene  „ m il te“ von einstm als  ist se l ten  m e h r  zu finden. 
Z w a r  n ah m  m it  Rudolfs von H a b s b u r g  R e g ie ru n g  das I n te r r e g n u m  ein 
E n d e ,  u n d  O rd n u n g  k e h r te  zu rück ,  ab e r  sie b rach te  den D ich te rn  k e in e  
F r e u d e ,  denn  K ö n ig  R udo lf  w a r  ein sp a rsa m e r  H e r r  u n d  h a t te  ke in e  
offene H a n d  für  die S änger ,  und  seinem  Beispiele folgten auch  die 
an d e ren  F ü rs te n .  In  unzäh ligen  G ed ich ten  j e n e r  Zeit  tö n t  ste ts  dieselbe 
K lage  w ie d e r .1 Selbst h e rvo rragende  D ich ter ,  wie K o n ra d  von W ü r z b u r g ,  
k la g en  d arü b e r ,  dass die K u n s t  durch  eine U n za h l  sch lech ter  D ich te r  in
M issach tung  gera then  se i .2 A u ch  ü b e r  die falsche Milde k la g en  s ie ,  die
ih re  G aben u n te r  dem  e lenden  H a u fe n  gem eine r  S ä n g e r  ver the i le  und  
die k u n s t re ic h e n  D ich te r  n ich t  m e h r  a c h te .3 L o tte rs in g e r  und  falsche 
L obsinger,  bet te lhaftes  Y o lk ,  zogen nun  im L a n d e  um her ,  m eist von 
u n e d le r  H e r k u n f t ,  schm eichel ten  der  e rb e t te l ten  Milde und  schm ähten  
in g rober  W e ise  ü b er  die U nm ilde .  D ie  fah renden  D ich te r  h a t ten  die 
Rolle  der  Spielleu te  übe rn o m m en :  R ü g e n  u n d  Schel ten  w ar  ih r  A m t  u n d  
u n d  ih r  W a h ls p r u c h :  W e s  B ro t  ich esse, des L ied  ich singe!

Die H o ffn u n g en ,  welche die D ich te r  a u f  die Z u k u n f t  se tz ten ,  e r ­
fü llten  sich n ic h t ;  denn  die K u n s t  bedarf  des F r ie d en s ,  u n d  für  D e u ts c h ­
land  folgte eine Zeit der  B ru d e r -  u n d  B ü rg e rk r ieg e .  D ie  K a ise rw ü rd e  
w u rd e  zu G u n s te n  der  S onderfü rs ten  im m er  tiefer h e ra b g e d rü c k t .  A dolf  
von N assau  u n d  A lb rec h t  von Ö sterre ich ,  L u d w ig  der  B a y e r  u n d  F r ie d r ic h  
der  S chöne  s tanden  e in an d e r  im K am p fe  um  die K ro n e  gegenüber ,  der

1 D ie  K lage M arners, L. B. W ackernagel 1. 927. 1.
D ie K lage Boppes. v. <1. H agen, M innes. 2. 383 f.
Seifrid  H elb ling, 2. 868.

2 trojan. K rieg ; Partlionopier.

!l Iionrads v. W ürzburg K lage der Kunst im  altd. M useum 1.62. 
v. <1. H ag. M innes. 3, 384 ff.



M ordstahl se ines Neffen r a u b te  A lb rech t  das  Leben , u n d  das Gift I ta l iens  
raffte H e in r ic h  V I I .  h inw eg. D ie  K a ise r  wie die K u rfü rs ten ,  d e ren  M acht 
sich in  dem  K a m p fe  L u d w ig s  des B a y e rn  m it  dem  P a p s te  geoffenbart 
h a t te ,  r ich te ten  ih r  A u g e n m e rk  n u r  au f  die E rw e i te ru n g  ih re r  H a u sm a c h t .  
W o  blieb ih n en  bei ih r e r  polit ischen T h ä t ig k e i t  u n d  bei den fo r tw ä h re n d en  
K ä m p fe n ,  in  den e n  sie lagen , Zei t  u n d  S inn  fü r  die P o es ie ?  N och  t r a u ­
r igere  V erh ä l tn isse  b rac h ten  die n ä c h s te n  J a h rz e h n te .  K a r l  IV . ,  von der  
g le ichen H a b s u c h t  e r fü l l t ,  die u n te r  den F ü r s t e n  j e n e r  Zeit  a l lgem ein  
h e r r s c h te ,  w irk te  fast n u r  für  B ö h m e n ,  das nach  se iner  M e inung  der  
K e rn  des d eu tsch en  R e ic h es  w erden  sollte. D a r a u f  h in  zielte j a  auch  die 
goldene Bulle, du rch  w elche die O h n m ac h t  der  deu tschen  K ön igsk rone  
bes iege lt ,  die M ach t der  K u r fü r s te n  aber, u n d  n am en t l ich  die des böh­
m ischen  K ö n ig s ,  w esen tl ich  e rhöh t  wurde. Doch n ich t  genug  an  dem. 
I n  d e r  M itte  des 14. J a h r h u n d e r t s  zog „der schw arze  T o d “ du rch  D e u ts c h ­
land ,  und  f u rc h tb a r  w a re n  die V e rh e e ru n g e n ,  w elche die P e s t  an rich te te .  
M a n ch e  O rte  s ta rb en  ganz  a u s ,  und  vo lkreiche S täd te  w u rd e n  a u f  die 
H ä lf te  ih re r  E in w o h n erza h l  geb rach t.  U n d  im Gefolge dieses unhe im lichen  
G as tes  w a re n  die Ju d e n v e r fo lg u n g e n ,  die G e iße lb rüderscha f ten  u n d  der  
M ysticismus. U n te r  d e r  A n schu ld igung ,  sie h ä t ten  die B r u n n e n  vergif te t ,  
v e rb ra n n te  m a n  die J u d e n  in ih ren  H ä u se rn .  W e r  wollte w e h re n ,  wo 
k e in  obers te r  R ic h te r  w a r?  Die G eiß ler  zogen, B u ß e  th u e n d  und  sich 
k a s te ien d ,  von O r t  zu O r t ;  in k u r z e r  Zeit  schlossen U nzäh lige  sich ihnen  
a n ,  u n d  die B lu t tau fe  w a rd  als das  s icherste  H e ilm it te l  gegen  die P e s t  
e rk a n n t .  D ie M y s t ik e r  aber ,  unw illig  ü b e r  die S ü n d h a f t ig k e i t  der  W e l t  
u n d  die E n ta r tu n g  des P r ie s te rs ta n d e s ,  f lüch te ten  sich in ih r  In n e re s  und 
s treb ten ,  sich in ihrem  G efühle  u n m it te lb a r  m it  d e r  G otthe i t  zu vere in igen . 
Sie se tz ten  den L a s te r n  der  W e l t  die E r tö d tu n g  der  S in n l ic h k e i t  u n d  
die K a s te iu n g  des F le is ch e s ,  der  G enusssuch t  u n d  V e rw e lt l ich u n g  des 
P r ie s te r s t a n d e s  die N a c h a h m u n g  des a rm en  L eb e n s  J e s u  Chris t i  entgegen. 
D u rc h  all dies m uss te  dam als  je d e  F re u d e  an  d e r  schönen  P oes ie  e r-  
töd te t  w erden .

So s tand  es m it  A del u n d  Clerus. D ie w en igen  L ieder ,  die in ih ren  
K re isen  dam als  g esungen  w u rd e n ,  hab e n  n u r  d an n  e in igen  W e r t ,  w enn  
sie sich wie die N e id h a r ts  von R e u e n th a l  an  die W eise  des V olkes  a n ­
schließen. D ie  P oes ie  a b e r  fand  e ine Z ufluch t in  den  M auern  der  S tädte ,  
u n d  die d eu tsche  B ü rg e rsc h a f t  t r a t  das l i te rar ische  E rb e  des A dels  an.

A u s  den  Colonien der  D ien s t le u te ,  wie sie H e in r ic h  I .  ange leg t  
hat te ,  aus  den P fa lze n  der  K aiser ,  aus den S i tzen  h ö h e re r  K irc h e n fü rs te n  
en tw ick e l ten  sich die e rs ten  deu tschen  S tädte .  I m  M it te la l te r  w ar  „ u n te r  
dem  K ru m m sta b  g u t  w o h n e n “ , w eshalb  sich viele S täd te  freiwillig u n te r  
den  S chu tz  d e r  Bischöfe u n d  A b te  begaben . D afü r  h a t te n  sie A b g ab e n  
zu  le isten, die ke inesw egs  d rü c k e n d  w aren . E in e n  g roßar t igen  A u fsch w u n g
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n a h m e n  die S täd te  zu r  Zeit der  K reuzzüge .  D u rc h  den  regen  H a n d e ls ­
v e rk e h r  m it  dem O rien te ,  d e r  sich in  j e n e r  Z e i t  rasch  en tw ickelte ,  
ge lan g te n  die S ees täd te  I ta l ien s  u n d  S ü d fran k re ich s  zu R e ic h th u m  u n d  
A n seh e n .  D erse lb e  A u fsch w u n g  m a ch te  sich auch  g a r  bald  in den  R h e in -  
u n d  D o n a u s tä d te n  d u rch  H e b u n g  des W o h ls ta n d es ,  der  G ew erb th ä t ig k e i t ,  
des H a n d e ls  füh lbar .  E s  en ts ta n d en  die s täd tischen  V e r fa s su n g e n ,  de ren  
K e rn  in d e r  E n ts te h u n g  u n d  A u sb i ld u n g  der  G ilden , Z ünfte  u n d  In n u n g e n  
zu suchen  ist. Sie w aren  sowohl die polit ischen als die k riegerischen  
A b th e i lu n g en  d e r  B ü rg e r sc h a f t  u n d  fü h r te n  eigene B a n n e r .  A n  ih re r  
Sp itze  s tanden  die Zunft-  oder  G ildem eister ,  die m i tu n te r  k e in en  u n ­
bede u te n d en  E influss  a u f  das  s täd tische  L e b e n  au süb ten .  D ie  ä l tes ten  
u n d  du rch  R e ic h th u m  h e rv o r ra g en d s ten  F a m il ie n  b ildeten  die patr ic ischen  
G esch lech te r ,  die in  m anchen  S täd te n  einen  erb lichen  R a th  b ilde ten ,  der  
ü b e r  L eib  u n d  L e b e n ,  G u t  und  F re ih e i t ,  K r ie g  und  F r ie d e n  nach  B e ­
lieben  schaltete .  A b e r  ih r  Ü b e rm u tb  fü h r t  nicht se lten  eine E m p ö r u n g  
d e r  Z ü n fte  herbe i,  die den  S tu rz  der  G esch lech te r  zu r  F o lg e  h a t te .  Um 
sich gegen  die F ü r s t e n  m it  E rfolg  ve r the id igen  zu können ,  schließen sich 
d ie S täd te  zu B ü n d n is sen  zusam m en  und  bie ten  ih ren  F e in d e n  T ro tz .

In zw isc h en  h a t  sich auch  das  äu ß e re  A n seh e n  der  S täd te  wesentlich  
geänder t .  D ie G e r ic h tsv e rh an d lu n g en  und R a th sv e rsa m m lu n g e n  w erden  
n ich t  m e h r  au f  den G er ic h tss tä t te n  im F r e i e n ,  sondern  in künstle r isch  
au sg es ta t te te n  R a th h ä u s e r n  ab g e h a l ten ,  die S tra ß en  w erden  aus e in ­
geschlossenen H öfen  offene D u rc h g ä n g e ,  a l lerd ings oft in w under l ichen  
W i n k e lz ü g e n ;  es en ts tehen  H osp itä le r ,  Seelen-, S iechen- oder  P re s te n -  
h ä u s e r  g e n a n n t ,  P f r ü n d n e r h ä u s e r  f ü r  a rbe i tsun fäh ige  B ü rg e r  u n d  B ü r ­
g e r in n e n ,  E ie n d en h e rb e rg e n  für P i lg e r  und  W a llfah re r .  W e lc h e r  W o h l ­
s tand  im 15. J a h rh u n d e r t  in den  deu tschen  S täd ten  h e r r s c h te ,  e rfah ren  
w ir  von A en e as  S ilvius P icco lom in i ,  dem  nachm aligen  P a p s t  P iu s  I I .  
„D e u tsc h la n d “ , sag t  er, „ist d u rc h a u s  an g e b a u t  und  voll f ru c h tb a ren  
A ck e rlan d es ,  W e in b e rg e ,  G em üse-  u n d  O b s tg ä r ten ,  voll höchst a n g e n eh m er  
G ebäude ,  lu s t iger  D örfer ,  s ta t t l icher  Schlösser,  u m m a u e r te r  F le c k e n  und  
p rä c h t ig e r  S tä d te .“ U n te r  le tz te ren  heb t  e r  besonders  K öln ,  M ainz, W o rm s ,  
Speie r ,  T r ie r ,  A a c h e n ,  Basel,  A u g sb u rg ,  W i e n ,  vor  allen a b e r  N ü rn b e rg  
hervor .  E r  sagt,  m an  k ö n n e  die ita lien ischen  S täd te  den  deu tschen  n ich t 
vorziehen . D en  W o h ls ta n d  der  D eu tsch e n  b em erk e  m an  auch  in  der  
K le idung ,  L e b e n sa r t ,  im l l a u s r a t h  u. s. w. „ W o  ist ein deu tsches  G a s t ­
haus ,  wo m an  n ich t  aus S ilber  t r ä n k e  u n d  wo die T ische  n ic h t  m it Gold- 
un d  S ilbergesch irr  be las te t  w ä r e n ? “

D e r  w achsende  W o h ls ta n d  der  S täd te  b rach te  die E d len  und  die 
re icheren  B ü rg e r  e in an d e r  n ä h e r ;  h e i te re r  L eb e n sg en u ss ,  feine Sitten  
fanden  in den S täd te n  E ingang .  M a sk e n b ä l le ,  „M u m m e re ie n “ , Spiele , 
Schü tzen fes te  folgten au fe in an d e r  in b u n te m W e c h se l .  Mit dem zunehm enden
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R e ic h th u m  gieng  die zu n e h m e n d e  B i ldung  H a n d  in H a n d .  A n  S telle 
d e r  t ie f  g esu n k en e n  K los te rschu len  en ts ta n d en  S tad tschu len ;  der  rege 
V e r k e h r  a u f  den J a h rm ä r k te n ,  den  M essen, e rw ei te r te  den  G esich tsk re is  
der  B ü r g e r ;  es b ildeten  sich gesellige V e re in ig u n g e n ,  die sich oft hohe 
m ora l ische  u n d  sociale Ziele se tz ten .  D ie  S taa tscasse  h a t te  w en ig  oder 
k e in e  laufenden  A u sg ab e n  fü r  K irchen - ,  Schul-,  A rm e n z w e c k e ;  all dies 
le is te ten  die B ü r g e r  u n d  ih re  G ese llschaften  freiwillig.

So b ere i te ten  denn die B ü r g e r  auch  d e r  P oes ie  in n e rh a lb  ih re r  
M auern  e ine  d au e rn d e  H e im s tä t te .  W e n n  diese a u c h ,  schon w egen des 
M angels höfischer S itten  und e iner  f re ie ren  L e b e n s a n s c h a u u n g ,  wie sie 
der  A del besessen h a t te ,  b e s c h rä n k te r  u n d  dürf t ige r  w u rd e  u n d  g a r  bald  
in e inen  gew issen  G eg e n sa tz  zu r  höfischen P oes ie  t ra t ,  so b ie te t  sie doch, 
schon ih re r  e i g e n t ü m l i c h e n  G es ta l tu n g  w eg e n ,  viel des In te re s sa n te n  
und  h a t  eine h e rv o r ra g en d e  cu l tu rh is to r ische  B edeu tung .

E in e  g e ra u m e  Zeit v e rg ie n g  aber ,  ehe die D ic h tk u n s t  von in den 
S täd te n  sesshaften  B ü r g e r n  a u sg eü b t  w urde .  W o h l  g ieng  s ie ,  nachdem  
A del u n d  G eis t l ichkeit  so tie f  g e s u n k e n  w aren ,  in  die H ä n d e  b ü rg e r l ic h e r  
D ich te r  ü b e r :  diese ab e r  b e t ra ch te te n  sich als E rb e n  der  adlichen  D ich te r  
und  wollten sich als solche aus  weisen ,  indem  sie diese in der  D ich ta r t  
nach ah m ten ,  indem  sie b e rü h m te  N a m e n  fälschlich sich anm aß te n ,  indem  
sie das W a n d e r le b e n  der  r i t te r l ichen  S ä n g e r  au fn a h m en  u n d  die H öfe  
der  F ü r s t e n  s u c h te n .1 E s  w erden  also die a l ten  Stoffe w ieder  aufgenom m en, 
a b e r  an  die S telle des ab e n te u e r l ic h e n ,  r i t te r l ichen  C h a ra k te rs  t r i t t  a l l­
m äh lich  e in  rea lis t ischer  Zug. V ie l fach  w erden  a u c h  französische Quellen  
b e n ü tz t ,  die ih ren  U rs p ru n g  schon in der  Ü p p ig k e i t  u n d  Z uchtlos igke it  
d e r  Stoffe v e r r a th e n ,2 N ach  wie vor z iehen auch noch die F a h re n d e n  
durchs  L a n d ,  von S tad t  zu  S tad t ,  von B u rg  zu  B urg .  G leich  Spielleu ten  
finden w ir  sie a u f  M essen u n d  J a h rm ä r k te n ,  bei F e s t l ich k e i te n  aller A rt .  
O ft ziehen sie m it  G a u k le r n ,  S e i l tän z e rn ,  K u p p le rn  u n d  Z a u b e re rn  in 
S ch a re n  dahin ,  u n d  oftmals sehen  sich die M ag is tra te  genöth ig t,  energ isch  
g egen  das  fah rende  V o lk  e in z u s c h re i te n .8 A u ch  an  die H öfe  d e r  F ü r s t e n  
z iehen sie w ieder , von denen  sie vordem  du rch  die höfischen D ich te r  fast 
ganz  v e rd rä n g t  w aren .  Sie w erb en  be t te lha f t  um  G ab e n  u n d  b e m ü h e n  
sich, ihre  M itb ew erb er  in  den  A u g en  ih re r  G ö n n er  h e rabzuse tzen .  M anche  
von ih n e n  zeigen schon die F o rm e n  des sp ä te re n  M eiste rgesanges,  du rch  
den  schließlich d e r  M innegesang  vo lls tändig  v e rd rä n g t  w urde .  A m  Hofe

1 W ackernagel, Ijitg. S. 149.
" G ödeke, Grundriss I. S. 222 ff.
a Güdeke, Grundriss I. § 70.



oder im Gefolge Rudolfs von H a b s b u rg  befinden sich K o n ra d  von H o h e n ­
b u r g ,  der  „ P u l le r “ g e n a n n t ,  und  K o n ra d  der  S c h e n k e  von L andeck .  
R udolfs  K rö n u n g  bes ing t R u m slan d ,  d e r  den M a rn e r  w egen  seines I lo ch -  
m u th e s  v e rsp o t te t ,  dann  a b e r  dessen t r a u r ig e n  Tod b ek lag t ;  e r  s ingt 
L ob lieder  a u f  versch iedene  deu tsche  F ü rs te n .  A uch  S p ru c h d ich te r  gab  es 
u n te r  ih n e n ,  wie den M eiste r  S to lle ,  d e r  sich in scharfe r  W e is e  gegen 
den P a p s t ,  „den V e rk e h re r  der  C h r is ten h e i t“, w en d e t ;  H e rm a n n  den D am en ,  
e inen  L o b s in g e r  d e r  F ü r s t e n  u n d  der  vers to rbenen  M innesänger ,  der  
d a rü b e r  k la g t ,  dass F ra u  E h re  der  S chande  h abe  w eichen m ü ss e n .1 D er  
Stolle, „der  s ta rk e  B o p p e “, der  K anz le r ,  den sie sp ä te rh in  fü r  einen 
S te ie rm ä rk e r  u n d  F isc h e r  h a l te n ,  w erden  von den zünftigen  M eis te r­
s ä n g e rn  u n te r  die zwölf a l ten  M eiste r  gezählt.

E in  f a h re n d e r  S än g e r  w a r  auch  H e in r ic h  aus  Meißen, „der  F r a u e n ­
lo b “ , den  m a n  gew öhnlich  den G rü n d e r  der  ers ten  M eiste rs ingschule 
n enn t .  Seinen N am e n  füh rt  e r  von je n e n  S tre i tged ich ten ,  in denen  er 
gegen  R e g en b o g e n  u n d  R u m sla n d  den N am e n  „ F r a u “ gegen „ W e i b “ 
verthe id ig t.  D esha lb  w u rd e  er  auch  in M ainz, wo er  zu le tz t  sesshaft w ar,  
von den F ra u e n  a u f  ehrenvolle  W e is e  bes ta t te t .  Mit ihm b eg in n t  eine 
n eue  R ich tu n g .  E r  will m it gesuch ten  A n sp ie lu n g en  u n d  ge leh r tem  D u n k e l  
im pon ie ren  u n d  w äh lt  gerade  die schw üls t igs ten  B i lde r  und  B lu m e n .a 
E r  n e n n t  sich selbst e inen  fah renden  S ä n g e r ,3 d e r  „be te licher  gäbe  g e r t “ ,4 
u n d  k la g t  ü b e r  die K a rg h e i t  d e r  R e ic h e n .5 W i r  finden ihn  fast an allen 
deu tschen  F ü rs ten h ö fen .  D ie spä te ren  M eis te rsänger  be r ich ten  von ihm, 
e r  sei ein Doctor  der  Theologie gew esen ."  D iese N a c h r ic h t  w ird  wohl 
k e in en  besseren  G ru n d  h a b e n ,  als viele an d e re  A n g a b e n ,  die uns  die 
M e is te rsänger  ü b er  den  U rs p ru n g  und  die E n ts te h u n g  ih re r  holdseligen 
K u n s t  h in te r lassen  haben . Seine G e le h rsam k e it  m ag  er  wohl in der  D o m ­
schule  zu Meißen em pfangen  haben ,  wo auch  solche Jü n g l in g e  U n te r r ic h t  
g enossen ,  die sich n ich t  dem D iens te  d e r  K irche  zu w idm en  gedach ten .

In  d ieser Ü b ergangspe r iode ,  in welcher der  G esan g  al lm ählich  einen 
v o lk s t ü m l i c h e r e n  C h a ra k te r  a n n im m t,  s te h en :  H e in r ic h  von M ügeln, 
H e in r ic h  der  T eichner ,  P e t e r  S u c h e n w ir t ,  S u c h en s in n ,  J ö r g  Schilher ,  
M u sk a tb lü t ,  H e r m a n n  von Sachsenhe im  u n d  die beiden r it te r l ichen  S änger  
H u g o  von M ontfort und  O sw ald  von W o lk en s te in .  H e in r ic h  von M ügeln

1 G ödeke, G rundri-s I. § 78.
2 E ttm üller, Frauenlob S. 14.

E ttm üller, a. a. 0 .  357. 388. 447.
4 Ettm üller, a. a. U. 64. 173. 182.
r’ Ettm üller, a. a. O. 193.
11 Cyriac. Spangenberg, „Von der M usika und den M eistersängern“ S. 125. P usch­

m ann, „G ründlicher Bericht des deutschen M eistergesan ges“ 8 .4 .  W a g e n se il, „Buch  
von der M eistersinger ho ld seligen  K unst“ S. 503.
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w ird  gleichfalls u n te r  die zwölf a l ten  M eiste r  gezäh l t  und  w ar  den sp ä te ren  
M eis te rs ingern  ein V orb i ld  in der  A llegorie .  D er  T e ic h n e r  ist ein ge ­
le h r te r  D ich te r ,  g e w a n d t  in der  S p ra c h e  u n d  e rn s t  in d e r  G e s in n u n g ;  
e r  geißelt  schonungslos die G eb rechen  se iner  Zeit. S uchenw ir t ,  S u c h e n ­
sinn u n d  S u c h e n d a n k  w aren  fah ren d e  S än g e r ,  w ie dies schon ih re  a n ­
g en o m m en e n  N a m e n  bedeuten .  E r s te r e r  leb te  als H of-  u n d  W a p p e n d ic h te r  
am  öste rre ich ischen  Hofe u n te r  den  H erzo g e n  A lb rec h t  I I .  u n d  A lb rec h t  I I I .  
D e r  S u chens inn  leb te  am E n d e  des 14. J a h rh u n d e r t s  u n d  gle ichzeitig  m it 
ihm  ein ige u n b e k a n n te re  fah rende  L e u t e ,  w ie:  S u c h e n d a n k ,  S chm ilher ,  
Z u k u n f t ,  S chüber ,  S ch i lk n e ch t .1

Zu den  D ic h te rn ,  die an  den H öfen  von F ü r s t e n ,  A d lichen  und  
G eis tlichen ih ren  U n te rh a l t  such ten ,  g le ichzeitig  ab e r  s ta t t  der  höfischen 
E in fa c h h e i t  in ih ren  L ie d e rn  ein über ladenes ,  m ühse liges  S ch n ö rk e lw e rk  
a u fb a u e n  —  also den  Ü b e rg a n g  zu  den  M eis te rs ingern  b ilden —  gehört  
auch  M u sk a tb lü t .3 E r  wie auch  die vorher  G e n a n n te n  folgte in der  A n ­
nahm e eines D ich te rn am e n s  dem G eb rau c h e  se iner  Zeit, wie vordem  schon 
F ra u e n lo b ,  R eg en b o g e n ,  N e id h a r t  u. a. m. E r  m ag gu te  A u fn a h m e  an den 
H ö fe n  g e fu n d e n  h ab en ,  denn  Michel B e h a im  k la g t  in e inem  L iede,  dass 
ihm  kein  so g lück liches  Los zu theil  gew oiden  sei als M u sk a tb lü t .3

D a d u rc h  dass die P o es ie  aus  dem  Adel zum  B ü rg e rs ta n d e  ü b e r ­
geg an g en  w ar,  dass sie n ich t  m e h r  an einen e inzigen  S tan d  g e k n ü p f t  
w ar ,  w u rd e  ih r  G esich tsk re is  in gew isser  B e z ieh u n g  e rw eite r t .  W i r  finden 
in d ieser  Zei t  L iebes lieder ,  in denen  ein Z u rü c k k e h r e n  zum  a l ten  M in n e ­
sänge  u n v e r k e n n b a r  is t ,  e rzäh lende  D ic h tu n g e n ,  A llegorien  u n d  allego­
r ische M innelieder ,  M arien lieder ,  polit ische L ieder .  W o h l  gabs zu d ieser  
Ze i t  u n te r  den  fah renden  D ich te rn  a u c h  noch K itte r ,  ab e r  ih re  N am e n  
w erd en  im m er  se ltener .  H u g o  von M ontfort (1400) v e rsu c h t  noch den 
a l ten  M inneton  und  s ing t  W ä c h te r -  u n d  T age l ieder .  Y on ihm  und einigen 
a n d e re n  D ich te rn  se ine r  Zeit  geh t das  B e s treb e n  a u s ,  im L iede  und in 
der  E rz ä h lu n g  zum  re in e re n  M innegesange  z u rü c k z u k e h re n  u n d  sich, 
nam en tl ich  im L iebes l iede ,  m e h r  und  m ehr  der  W e ise  des V olkes  zu 
n ähe rn .  A m  R h e in ,  in S c h w a b e n ,  F r a n k e n ,  Ö ste rre ich  und  T iro l finden 
w ir  in d ieser  Zei t  v ie lfach Stoffe und  F o rm e n  des M in n e l ie d es .1 H u g o  
von M ontforts  j ü n g e r e r  Z e i tgenosse ,  O sw ald  von W o l k e n s t e in , e r in n e r t  
du rch  die V orl iebe ,  m it  der  e r  sich in der  Ü b e rw in d u n g  sp rach licher  und  
förm licher S ch w ier ig k e i ten  gefällt,  an  die sp ä te ren  M e is te rsä n g er .5 N eben  
diesen beiden  w ä re  noch der  gleichfalls  auch  e inem  T iro le r  G eschlech t

1 Güdeke, Grundriss I. S. 272.
M uskatblüts G edichte, h g . Dr. K. v. Groote.

3 Cod. P alat. 312 fol. 252 b.
4 G üdeke, Grundriss I. S. 305. L iederbuch der H ätzler’n S. X II f.
r’ I. V. Z ingerle, O swald von W olk en ste in  8. 2(1 11'
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en ts ta m m en d e  H a n s  V in t le r ,  ein leh rre iche r  D ich ter ,  u n d  der  schwäbische 
R i t te r  H e r m a n n  von S achsenhe im  zu nennen .  N am e n tl ich  des le tz te ren  
Gedichte ,  vie lfach A u sw ü ch se  e iner  ve rw ilde r ten  P h a n ta s ie ,  s ind  so rech t  
gee ignet,  die Ü b er le b th e i t  des R i t te r th u m s  und  die m ä ch tig  au fs trebende  
s täd tische  B i ld u n g  zu  z e ig e n .1

So w urden  denn  a l lm äh lich  die S täd te  vo rnehm lich  die H e im s tä t ten  
der  Poesie .  N ich t  n u r  dass die F a h r e n d e n  m it  V orl iebe  die S täd te  suchten ,  
die S tä d te r  selbst w and ten  sich der  P oes ie  zu ,  und  m a n ch e r  eh rsam e 
H a n d w e r k s m a n n  füh lte  d ich terische B e g a b u n g  in sich und  ver tausch te  
N ade l und  S cheere  oder A h le  oder  H a m m e r  u n d  A m b o ß  m it der  Leier .  
B a r th e l  R egenbogen ,  se ines H a n d w e r k s  ein S chm ied ,  gab  sein G ew erbe  
a u f  u n d  w u rd e  ein b e rü h m te r  D ich te r  und  M eiste rsänger ,  der  sich rü h m t ,  
dass e r  vor  K a ise r  und  F ü r s t e n  gesungen  habe. E r  ist ein Zeitgenosse 
F ra u en lo b s ,  dem er  auch  persönlich  b e k a n n t  w ar .  V ie le  H af t-  und  S tre i t ­
l ieder  h a t  er  m it ihm  g esu n g en .3 Seine in künstl ichen  W e ise n  abgefassten  
G ed ich te  w u rd e n  schon frühe  als fliegende B lä t te r  g e d ru c k t  und  bilden 
die ä l te s te n  D e n k m a le  des M eis te rgesanges.  A uch  M ichel B e h a im ,  der  
g le ichw ie H a n s  R o sen p lü t  „der  S c h n e p p e re r“ als K r ieg sm a n n  in aller  
H e r re n  L ä n d e r  u m h e rz o g  u n d  d ic h te te ,  w a r  ein H a n d w e r k s m a n n ,  ein 
W e b e r .  E r  gab  ab e r  sein G ew erbe  a u f  u n d  w u rd e  K rieg sk n ech t .  E r  so­
wohl wie R egen b o g e n  gehö ren  j e n e r  Classe von D ic h te rn  an ,  w elche den 
Ü b e rg a n g  von den  fah renden  Spielleu ten  des M it te la l te rs  zu den als a n ­
sässige und  zünftige  H a n d w e r k e r  die P oesie  neben  ih rem  G ew erb e  b e ­
tre ibenden  M eis te rsängern  bilden. A lle  je n e  bürger l ichen  fah renden  S än g e r  
se it F ra u e n lo b  —  also e tw a  seit dem  B e g in n e  des 14. J a h rh u n d e r t s  — 
können  w ir  füglich fah ren d e  M eis te rsänger  nennen .

M eiste r  F ra u e n lo b  also g il t  als der  ers te  M e is te rsänger ,  als G rü n d e r  
der  e rs ten  M eis te rs ingschule  u. z. der  zu Mainz. S äm m tliche  al ten  M eis te r­
verze ichn isse  zäh len  ihn zu  den  ers ten  zw ölf  M eistern .  Mit ger ingen
A b w e ic h u n g e n  w erd en  in zah lre ichen  a l ten  M eis te r l iedern  folgende zw ölf
ältes te  M e is te rsänger  g e n a n n t : 3 H e in r ic h  F ra u e n lo b ,  H e in r ic h  von M ügeln , 
K lingsor,  der  s ta rk e  B oppe ,  W a l th e r  von d e r  V ogelw eide,  W o lfram  von 
E sc h e n b a c h ,  d e r  M arne r ,  R e im a r  von Z w ete r ,  K o n ra d  von W ü r z b u rg ,  
d e r  K a n z le r  u n d  der  a l te  Stolle. D ie  L ie d e r  ab e r  e rzäh len  von den g e ­
n a n n te n  zw ölf  a l ten  M eiste rn  F o l g e n d e s : 1

D a  die M eis te rsänger  in ih ren  L ie d e rn  das  la s te rhafte  L eb e n  d e r  
Geis tlichen  offenbarten ,  w and ten  sich le tz te re  (9tj 1) an  K a ise r  Otto  I., und 
es w u rd e n  a u f  V eran la ssu n g  des P a p s te s  L eo  V I I I .  (9(34) die zw ölf  vo r­

1 H ätzlerin  Ldb. „Von der grasm etzen .“ S. 279.
8 Spangeuberg, a. a. O. S. 132 f.
3 W a g en se il, a. a. O. S. 50M.
4 Spangenberg, a . a. 0 .  S. 116 ff.
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nehm sten  M eiste r  nach  P a v ia  b e ru fe n ,  wo eine b e rü h m te  S chule  war. 
O b zw ar  h ie r  d e r  G lau b e n  derse lben  als der  rech te  befunden  u n d  bes tä t ig t  
w u rd e ,  dass sie in ih ren  L ie d e rn  n u r  solches v o rg eb rac h t  h ä t te n ,  w as in 
d e r  heiligen  Schr if t  b eg rü n d e t  se i,  e rh ie l ten  sie doch vom K a ise r  die 
Y e r w a r n u n g ,  sich h in fü rd e r  alles unze it igen  R eform ierens  der  G eis t l ich­
k e i t  zu  en tha lten .  „ E r  ab e r  der  K a y se r  h a t t  d e r  M eiste r  S e n g e r  gesell- 
schaft ( Ih re r  b itte  nach) p r iu ileg ier t ,  sie b es tä t t ig t ,  vnnd  m it E h re n  w ieder  
Zu hauß  Z iehen  la ßen ,  Y n n d  h e rn a ch  solche I h n e n  gegebene  p riu ileg ia  
A uff  E in e m  Reic liß tage Zu M eintz w e it te r  confirmiert ,  vnnd  Ih n e n  einen 
schönen  g ü ldenen  C ran tz  v e reh re t ,  D e r  au t f  O rden tl ich  A ußgesch r ibenen  
S in gschu len ,  D em o, W e lc h e r  für A n d e re n  daß beste  th u n  w ü rd e ,  ein 
Z e i t t lang  m it E h re n n  zu t ra g en  g egeben  w erden ,  A b e r  doch für  vnnd  für, 
bey  d e r  G ese llshaft b le iben ,  Y n n d  Insonderhei t  Zu M ein tz  In  gu e t te r  
b e w a h ru n g  beha lten  w erden  soll te ,  Y n n d  w ilt  m a n  sa g e n ,  D aß solcher 
E rs te r  E h re n  C ran tz  noch Zu  M ein tz  vorhanden  se y e .“

F e r n e r  e rzäh len  die B e r ic h te  der  M eiste rsänger ,  dass nebs t  d ieser 
E h re n k r o n e  des K a ise rs  Otto  I .  auch  der  M e is te r s in g e r -W a p p e n b r ie f  in 
M ainz a u fb e w a h r t  w e r d e .1 E s  sei dies ein Schild  m it  v ie r  F e ld e rn ,  deren  
zwei den zw eiköpfigen, au sgeb re i te ten  A d le r  in go ldenem  F e ld e  — also 
das W a p p e n  des heil.  röm. R e iches  —  die beiden  a n d e ren  a u f  ro them  
G ru n d e  den  s i lb e rn en ,  g ek rö n te n  böhm ischen  L öw en  zeigen. D a r ü b e r  
befindet sich ein b laues  Schildchen  m it  der  go ldenen  K ön ig sk ro n e  und  
dem  böhm ischen  L öw en .  „ W e lc h e s  W a p p e n  K a y se r  Carolus IY .  der  
M eis te r-S inger-G ese l lscha f t  w onit  er the ile t ,  doch also v e rb e sse r t .“ 2 H ie r  
w a l te t  ein I r r th u m  W a g e n se i ls  ob ,  d e r  den  in P u s c h m a n n s  B e rich t  a b ­
g ed ru c k ten  H o lzsch n it t  des G örl i tze r  S tad tw a p p en s  für  ein M eiste rsänger-  
W a p p e n  h ie l t .3

W e n n  n u n  a u c h  das Z e i ta l te r  O ttos I .  m it dem M eiste rgesänge
sicher  nichts zu schaffen ha t ,  w enn  auch  der  B eg inn  des M eis te rgesanges  
um  v ie r  J a h rh u n d e r t e  sp ä te r  fä ll t ,  im m erh in  erhe l l t  aus  diesen Sagen  
deu t l ich ,  dass sich die M eis te rsänger  in ih re r  K u n s t  n u r  als F o r ts e tz e r  
d e r  r i t te r l ichen  L ie d e rd ic h tu n g  b e t ra ch te te n .  U nd  in der  T h a t  sind M inne­
g e s a n g  u n d  M eis te rgesang  so eng  m ite in a n d e r  verw achsen ,  dass m an  n ich t 
rec h t  sagen  k a n n ,  wo der  eine a u fh ö r t  u n d  d e r  an d e re  beg innt.  Z uers t  
bezeichnet  d e r  N a m e  M eiste r  n u r  g anz  a l lgem ein  die M eiste rschaft  in 
d e r  K u n s t ,  ohne dass dabei fü r  die Z ei t  des höfischen M innegesanges
ein d irec tes  Y erh ä l tn is  des L e h re r s  zum  S ch ü le r  nac h w e isb a r  w äre ;  zählt 
es doch K o n ra d  von W ü r z b u r g  als den e rs te n  P re is  d e r  D ic h tk u n s t  auf,

1 "Wagenseil, a. a. O. S. 515.
* W a gen se il, a. a. O. S. 515 f.
3 Dr. K. G ötze, M onographie über den M eistersiinger Adam Puschm ann von  

G örlitz. S. 84.
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dass sie n ich t  wie die an de ren  K ü n s te  könne  ge leh r t  und g e le rn t  w e r d e n .1 
D e r  u n m it te lb a ren  N a c h a h m u n g  eines solchen M eiste rs  w idersp r ich t  schon 
die S tren g e ,  m it  der  j e d e r  D ich te r  an  se inem  E ig e n th u in  fes thä lt .* Bloße 
N achs inge r  w u rd en  schon zu d ieser Ze i t  ger ing  g ea ch te t  und  verhöhnt.  
D e r  M a rn e r  wirft R e g im a rn  von Z w e te r  vor, dass e r  a l te  S achen  auftische 
u n d  n e n n t  ihn „T ö n e d ie b “. N och  deu t l icher  ist eine S trophe  K o n ra d s  von 
W ü r z b u r g  von den sch lech ten  S in g e rn ,  die den k u n s tre ich e n  M eiste rn  
I led e  u n d  T ö n e  s teh len  u n d  sich dam it  v e rd ie n en .3

.T. G rim m  will von e inem  G egensä tze  zwischen M innesänge rn  und  
e igen tl ichen  M eis te rsängern  n ich ts  w issen ;  e r  beze ichne t als e igen tl iche 
M innesänge r  „die K ön ige ,  H e rz o g e ,  F ü r s t e n ,  G rafen  und  re ichen  E d e l­
le u te ,  welche P oes ie  ü b te n  aus  fre ier L u s t  und  Ü p p ig k e i t ,  dabei sich 
schöne N eigung ,  ab e r  ke in e  R egel ze ig t .“ 4 E r  n e n n t  V e ldeke  den ers ten  
M eis te rsänger ,  da  Gottfried  von ihm  sa g t ,  dass e r  das  ers te  R e is  in
deu tsche r  Z unge  ge im pf t ,  von dem  n a c h h e r  alle B lum en  g e k o m m e n .’’ 
A u ch  sonst w ird  von den  höfischen D ich te rn  öfters der  N am e  M eiste r  
geb rauch t .  W o lf ram  nen n t  Y e ld e k e  seinen M eis te r;  H a r tm a n n  w ird  M eister 
g e n a n n t ;  U lr ich  von L ich tens te in  sa g t :  „m a rg rä f  H e in r ic h  von Y ste rr ich  
—  le r t  m ich an  p r ieven  t ih ten  süeziu  w o r t“ . 11 W a lth e r  von der  V ogel­
w eide e rz ä h l t ,  dass e r  in Ö s te rre ich  „s ingen  und  sa g e n “ g e le rn t  habe, 
und  der  R e im ch ro n is t  O tta ck e r  b e r ic h te t ,  dass K o n ra d  von R o th e n b u rg  
se in  L e h re r  in der  K u n s t  gew esen  s e i .7 U n te r r ic h t  im  G esang , Saitenspie l 
u n d  in der  K u n s t  d e r  d ich ter ischen  R e d e  m üssen  also die höfischen
S ä n g e r  — wie ü b e rh a u p t  die adliche J u g e n d  ih rer  Zei t  —  genossen haben. 
Die fein ausgeb ilde te  V ersk u n s t ,  die j a  an  feste, a l lgem ein  gült ige  G esetze 
g eb u n d e n  is t ,  die m us ika lischen  F e r t ig k e i te n ,  die technische V o llendung  
d e r  höfischen D ich te r  d eu te t  a u f  e inen  rege lrech ten  U n te r r ich t ,  den  sie 
bei b ew ährten  M eiste rn  n a h m e n .s Oft können  w ir wohl ein freies V e r ­
hältn is  zw ischen  M eister und S chü le r  an n e h m e n ;  denn  n ich t  ausgeschlossen 
ersche in t  e s ,  dass auch  ein r i t te r l iche r  D ich te r  dem  U n te r r ich t  a u f  der  
heim ischen  B u rg  sich un te rz o g , '1 dass e tw a  ein a n d e re r  einen S chü le r
bei sich au fn a h m , w enn  N eig u n g  oder Noth ,  d a  ja  der  ä rm e re  A del die7 O  D  •

K u n s t  oft als B ro te rw e rb  trieb, die V e ra n la s su n g  dazu  gaben.

1 v. d. H ag. Minne». 2. 334 b.
2 Ldb. d. Ki. Jhdts., hg. G ödeke und Tittm ann. S. IX .
:t J. Grimm. „Ü ber den altdeutschen M eistergesang.“ S. 114. P fe ifer , „Der D ichter 

des N ibelungenliedes."  S. 10.
4 Grimm, a. a. O. S. 30.
6 Grimm, a. a. O. S. 30.
11 F rauendienst, 9.17.
7 K oberstein , Literaturgeseh. S. 129.
8 K oberstein, a. a. 0 .  S. l ’JS
9 Ldb. G ödeke -T ittm ann, S. X
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Sonst ab e r  m ochte auch  schon die s tandesgem äße  E rz ie h u n g  des 
A dels ,  welche Sage  u n d  G esch ich te  in ih ren  B ere ich  zog, d e r  U n te r r ic h t  
in  den K lo s te rsch u le n ,  in w e lchen  w enigs tens die G ru n d lag e  zum  m u s i­
ka l ischen  T he i le  der  K u n s t  geleg t w u rd e ,  als gen ü g en d e  Y orb i ldung  
b e t ra c h te t  w erden .  Ob die E in w ir k u n g  au t  die E n tw ic k lu n g  des deu tschen  
M innegesanges  e ine se h r  bed eu ten d e  gew esen  se i ,1 ist schw er  zu e n t ­
sche iden ;  sicher ab e r  is t  e s ,  dass viele der  r i t te r l ichen  S ä n g e r  die te c h ­
nische F e r t ig k e i t  im  C om ponieren  ih re r  G ed ich te  dor t  sich e rw orben  
h a b e n ,  wo sie auch  ihre  sonstige geistige B i ld u n g  e rh ie l te n ,  näm lich  in  
den  Stift- u n d  K los te rschu len .  V ielfach  m ögen  wohl auch  die F a h re n d e n  
u n d  die Spie lleu te  L e h rm e is te r  u n d  V e rm it t le r  gew esen  sein.

So k a n n  also in j e n e r  Zeit  noch n ich t von K un s tsc h u len  gesprochen  
w erden ,  wohl ab e r  h a b e n  bere its  freie V e re in ig u n g e n  von S än g e rn  s ta t t ­
g e fu n d e n ,  wie u ns  d e r  W a r tb u r g e r  K rieg  beweist. I n  diesen V ere in ig u n g en  
w u rd e n ,  ähn l ich  den  r i t te r l ich e n  Spielen  j e n e r  Zeit ,  poetische W e t tk ä m p f e  
abgeha l ten .  'J  E in e  schul müßige E in r ic h tu n g  dieser  V ere in ig u n g en  d a r f  noch 
n ich t  ange n o m m e n  w e rd e n ,  denn  es fiel n iem andem  e in ,  gleich anfangs 
bes tim m te  R ege ln  auszusp rechen .  W a s  sich selbst gü lt ig  m a c h te ,  blieb 
u n d  ga l t  fo r t . :l

E in ig e  J a h r h u n d e r t e  sp ä te r  finden w ir  s ti l le ,  gesch lossene S täd te ,  
in  d e ren  M a u ern  eh rsam e B ü r g e r  w o h n en ,  die u n te re in a n d e r  eine se lt­
s a m e ,  steife K u n s t  tre iben . B eobach ten  w ir  diese nähe r ,  so ha t  sie in 
n ich ts  das A n seh e n  e ine r  n eu e n  E rf indung .  Schon  ü b e rh a u p t  ließe sich 
kein  G ru n d  e inbilden, w aru m  d e r  B ü rg e r s ta n d  e ine besondere R e irak u n s t  
u n te r  sich e in g e fü h rt  h a b e n  sollte; viele sp rechen  dafür ,  dass e r  m it  
Stolz u n d  T re u e  b ew a h r te ,  w as aus der  V orze i t  h e rg e k o m m en  w ar .4

N ac h d em  also die P oes ie  in die H ä n d e  des B ü rg e rs ta n d e s  ü b e r ­
g eg a n g en  w ar ,  g e w a n n e n  je n e  V e re in ig u n g e n  a l lm ählig  festere G esta lt .  
D ie  v o re rw ä h n te ,  angeblich  von F ra u e n lo b  g eg rü n d e te  M e is te rschu le  zu 
M ainz  dürfte  wohl eine freiwillige V e re in ig u n g  von S än g e rn  zu r  Ü b u n g  
im w elt l ichen  G esä n g e  gew esen  sein. I n  e iner  solchen V ere in ig u n g  m uss ten  
j a  bald  b indende  F o rm e n  und  S a tzungen ,  gü lt ige  R e g e ln  und  versch iedene  
C erem onien  en ts tehen ,  aus  w elchen  sich d a n n  im  V er la u fe  von m eh re re n  
J a h r z e h n te n  die T a b u la tu r  en tw icke l t  hat .  W e lc h e  an de ren  D ich te r  außer  
F ra u e n lo b  u n d  R eg en b o g e n  noch dieser  e rs ten  M ainze r  Schule  an g e h ö r t  
hab e n ,  ist n ich t  bek a n n t .  V iel le ich t gehö r te  noch jener  R a u m s la n d  dazu, 
der  als M itk äm p fe r  in dem  S tre i te  ü b e r  „ F r a u “ u n d  „ W e i b “ au f tr i t t ;  
denn  ähn liche  W e t tk ä m p f e  wie am  I lo fe  des L a n d g ra fe n  von T h ü r in g e n

1 D ies behauptet E ttm üller a. a. O. S. X X V .
- K oberstein , a. a. 0 .  S. 130 f.
:i Grimm, a. a. 0 .  S. 30.
4 Grimm, a. a. 0 .  S. 39.



w urden  von d iesen S ä n g e rn  abgeha l ten .  Sie zogen u m h e r ,  n icht um  zu 
le rnen ,  sondern  um  m it a n e rk a n n te n  M eis te rn  w ettzu s in g en .  N am en tl ich  
R eg en b o g en  e rsc h e in t  übera ll  als der  H e rau s fo rd e re r .  A u s  dem  S tegreife  
sind solche S tre it-  und  H af t l ied e r  n ich t y o rge tragen  w orden ;  w ahrsche in lich  
e rö r te r te n  die D ich te r  in ih ren  Y e rsa m m lu n g e n  F ra g e n  w ie d iese: Ob die 
B e n e n n u n g  „ W e i b “ oder „ F r a u “ vorzüg licher?  Ob G ott geschaffen oder 
ungeschaffen  sei? W o  G ott vor  E rscha ffung  der  AVelt gew esen?  u. s. w., 
und  es schrieb  d an n  e iner  von ihnen  die so behande l ten  S tre i t f ragen  in 
poetischer  F o rm  n ieder ,  oder  ein e inze lner  D ich te r  k am  a u f  den  G ed a n k en ,  
i rgend  e ine F r a g e  in d ieser  F o rm  zu  behandeln .

Gewisse schu lm äß ige  E in r ic h tu n g e n  m üssen  schon in d ieser  M a inzer  
V e re in ig u n g  bes tanden  h a b e n ,  wie ein G edich t  F ra u e n lo b s  z e i g t : 1 D er  
D ich te r  n im m t e inen  Jü n g l in g  zum  K n ec h te  an  und  ver le ih t  ihm  den 
S angesschüd .  D ie häufig  v o rk om m enden  B i ld e r  von „S ch i ld 4 und  „S chw ert"  
des G esanges  ve ran lassen  M artin  zu der  A n n a h m e ,  den N am e n  M eisterl ied  
von den F e c h te rn  h e rz u le i te n ,  die vordem  vielfach m it  den Spie lleu ten  
zu sam m en sta n d en .  D a r u m  w ird  auch  eine besonders  küns tl iche  W e n d u n g  
ein „S ch irm sch lag“ , ein un tade lha f tes  neues  L ied  ein „ B a r “ (ältere F o rm  
„ B a r a n t“ d. i. P a r ie rh ie b )  g e n a n n t .” In  einem  M eisterl iede d e r  K o lm are r  
H an d sc h r i f t  w ird  der  M e is te rgesang  m it e inem  T u rn ie re  verg lichen . '1

Mit dem  B eg inne  des 14. J a h rh u n d e r t s  also w erden die ers ten  
S p u re n  von V ere in en  e rk e n n b a r ,  in denen  die D ich tk u n s t  nach  bes tim m ten  
R e g e ln  geü b t  u n d  g e leh r t  w urde .  E in e  w eitere  V e rb re i tu n g  h a t  vorerst  
n u r  in S ü d deu tsch land  s ta t tge funden .  N ac h  dem  V o tb ilde  d e r  Z unftgese tze  
w urden  h ie r  G ese l lschaf tso rdnungen  gebildet,  die sich a u f  die O rgan isa tion  
d e r  Y e re in e ,  a u f  die a l lgem ein  gü l t igen  R egeln  des D ich tens  u n d  V or-  
t r ag e n s ,  a u f  die A u sb i ld u n g  von S chü le rn  u n d  a u f  de ren  V erh ä l tn is  zu 
ih ren  M eiste rn  e rs treck ten .

N ach  dem  T o d e  F ra u e n lo b s  (1318) hö ren  w ir  du rch  J a h rz e h n te  
nichts von dem  M eis te rgesang ,  u n d  se lbst das 15. J a h r h u n d e r t  l ie fe r t  
uns nych äu ß e rs t  spä rl iche N ach rich ten .  D ie  ganze  P e r io d e  der  ly r ischen  
D ic h tu n g  vom B e g in n  des 14. bis ü b e r  d ie M itte  des 15. J a h rh u n d e r t s  
ist bis je tz t  in ein und u rch d r in g l ic h es  D u n k e l  g e h ü l l t .1 Die e rs te  gesch los­
sene M e is te rsä n g e r -G e se l lsch a f t  finden w ir  u m  1450 zu A ugsbu rg .  W i r  
•ersehen dies aus  einem  L iede  im B u ch e  d e r  H ä tz le r in ,5 in w elchem  es 
von den A u g sb u rg e rn  heiß t:

I Ettm üller, a. a. O. Nr. 108.
- Martin, „D ie M eistersänger von Straßburg". (B e ila g e  zum Jahresberichte dos 

V olksb ildungsvereines. (Straßburg 1882).
II K olm arer H andschrift N r. 41.
4 s. G ödelce, E in l. zu H . Sachs’ D ichtungen  I. S. 20.
r' Ldb. d. H ätzlerin, s. E in leitu ng  v. Dr. H aitaus. S. .'SO.
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„A u g sb u rg  he t  a in  weisen  r a t :
D as b rü f t  m an  an  ir  k ec k en  ta t  
Mit s ingen  tick ten  u n d  claffen.
Sy hand  g em ac h t  a in  s ingschul 
V n d  se tzen  oben a u f  den stul,
W e r  übel r e d t  von pfaffen .“

D as G ed ich t sche in t  von e inem  G eis tlichen  h e rz u rü h re n ,  dem  es ein 
großes H erze le id  ist, dass die B ü rg e r ,  w elche er  B a u e rn  schim pft,  ü b e r  
den A del obsiegen.

D ie  M ainze r  M e is te rsänger  h a t ten  e tw a  um  das J a h r  1450 in  ih rer  
E n g h e rz ig k e i t  die R e g e l  au fges te l l t ,  dass n u r  in den  T ö n e n  d e r  a l ten  
M eiste r  gesungen  w erden  dürfe  und  dass die E rf in d u n g  n eu e r  T ö n e  u n ­
zu lässig  sei. In fo lge  dessen e n ts ta n d  eine U n m a sse  n eu e r  L ie d e r  in  a l ten  
T ö n en ,  welche} da die N am e n  d e r  D ic h te r  verloren g iengen ,  vielfach noch 
bis a u f  die G e g e n w a r t  als L ie d e r  der  a l ten  M eiste r  gelten .  Als n u n  ein 
sonst u n b e k a n n te r  D ich te r ,  N es t le r  von S peier,  es w ag te ,  ein L ied  in 
e inem  neuen  T one ,  dem  „ u n e r k a n n te n “ , zu  d ichten ,  zog e r  sich ob dieses 
schuldvvidrigen U n te r fa n g e n s  den schw eren  T ad e l  der  M ainzer  Schule  zu. 
D a  t r a t  ein W o r m s e r  D ich ter ,  H a n s  Folz ,  gegen  die M ainzer  auf, nahm  
den T on  N est le rs  an, ve rspo t te te  die M a inze r  wegen ihres S ta r rs in n s  und  
sag te  u n te r  a n d e rm :  E in  n eu e r  T on  m it neuem  N a m e n  w erde  gescholten , 
ab e r  w enn  m an  z. B. sage, es sei der  B lü t to n  des Canzler ,  ein T on ,  der  
g a r  n ich t ex is t ie rt ,  so heiße es: ja ,  das sei w ahr ,  der  C anz le r  h ab e  im m er  
so schöne Melodie! F re i l ic h ,  spo tte t  Fo lz  weiter,  m an  könne  von den 
w eisen  M eiste rn  nicht viel e r w a r te n ,  die n ich t  e inm al deu tsch  könn ten ,  
obgle ich sie k ec k  g e n u g  seien, L a te in isch  e in zub rocken ,  und  die von der  
W e l t  nichts wüssten ,  wiewohl sie kein  B e d e n k e n  t rü g en ,  die G eheim nisse  
d e r  G otthe i t  e rg rü n d e n  zu wollen. I h r  B e h a r re n  bei den  a lten  T ö n en  
habe  d an n  zu r  F o lg e ,  dass sie ih re  langen  V erse  bis zum  R e im e  h in ­
s to lper ten  und  nich ts  thäton, als a l te  F o rm e n  m it u n n ü tz e m  W o r tsc h w a l l  
auszufü llen .  M an b rau ch e  n ich t  in ihre  S chu le  g eg a n g e n  zu  se in ,  um 
d ich ten  zu  k ö n n e n ,  und  zw ar  besser  als ih re  a l te n ,  angeb lichen  la n g ­
weil igen Meister.  M an b rauche  n u r  die G ed ich te  N e id h a r ts  anzusehen ,  
d e r  n ie  in e ine r  ä n d e rn  S chu le  gew esen  sei als in d e r  der  N a tu r ,  des 
L enzes ,  des S om m ers,  des H erbs te s ,  sich um  die D in g e ,  m it denen  sich 
die M eiste r  dor t  u n te n  am  R h e in e  a b m ü d e te n ,  d u rchaus  n ich t g e k ü m m e r t  
h abe  und  doch e in  besse re r  D ich te r  sei als sie und  ih re  a l ten  M eiste r  
z u s a m m e n g e n o m m e n .1

F o lz  ver leg te  bald  d a r a u f  se inen  A u fe n th a l t  nach  N ü rn b e rg  u n d  
g rü n d e te  dor t  zugleich  mit R o sen p lü t  und  anderen  e ine M eisterschule .

1 s. G ödeke, E in l. zu H. Sachs D ichtungen  1. S. 21 ft'.
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So w u rd e  N ü rn b e rg  die n eue  H a u p ts tä t te  des M eis te rgesanges,  von 
w elcher  e igene T ö n e  m it  e igenen  N a m e n ,  vielfach auch m it  neuem  I n ­
halt, ausg iengen . D e r  N a m e  „schuo le“ , „s inger  schuo le“ findet sich schon 
öfters in den G ed ich ten  je n e r  Zeit. Dass in diesen Schu len  bereits  ein r ege l­
m äß iger  U n te r r ic h t  im G esänge  s ta t tge funden  habe, bew eist der  nam en tl ich  
in d e r  K o lm a re r  H an d sch ri f t  häufig  w ied e rk eh ren d e  A u sd ru ck  „s tuo l“ (L e h r ­
k a n z e l ) .1 W e t tk ä m p fe  im G esänge  w aren ,  wie bere its  e r w ä h n t ,  schon in 
f rü h e re r  Zeit  im G eb rau c h ,  j e t z t  ab e r  b ilde ten  sich für  dieselben zugleich 
m it  dem Z unftw esen  g en a u e  K egeln  und  F o rn .e n  aus. D ie vorerw ähn ten ,  
von den T u rn ie re n  en t leh n ten  A u sd rü ck e  und  Jiilder w urden  dabei m it  
V o rl ieb e  verw ende t.  D em  S ieger w ard  ein E h re n p re is  z u e rk a n n t ,  gew ö h n ­
lich ein K ra n z .  D a ru m  sp r ich t  m an auch  vom K rönen  des S iegers  u n d  
von g ek rö n te n  T önen .  D iese gek rö n ten  T ö n e  w aren  die vier „langen  
T ö n e “ von M arne r,  F ra u en lo b ,  R e g en b o g e n  und  H .  v. M üge ln .2

D e r  N am e  „M eis te r“ gew inn t n a tü r l ich  j e t z t  eine w esentlich  a n d e re  
B e d e u tu n g  als vordem. D e r  S än g e r  w ird n ich t  n u r  so g e n a n n t ,  weil e r  
in der  K u n s t  V orzüg liches  leistet,  sondern  auch  seine S te l lung  im öffent­
lichen L e b e n  — er  ist j a  H a n d w e r k e r  —  u n d  in der  Schule  als L e h r e r  
und  U n te rw e ise r  solcher, die des M eiste rgesanges beflissen sind, bed ing t  
d iese B enennung .  A u ch  S te ige rungen  zu S ingerm e is te rm e is te r  und  
S in g erm e is te rm e is te rm eis te r  w u rd e n  gebräuchlich .  E in  S ingerm eis te r  h a t :  
einn le ich .  dri hovew ise ,  d r i  re ien ,  ein b a ra n tw is ,  eine schallew ise ,  ein 
nahtwise.  E in  S ingerm e is te rm e is te r :  zwen le iche ,  sehs hovew ise ,  seh.s 
zü g e w ise ,  sehs re ig e n ,  zw ene  te n tz e ,  zwo b a ra n tw ise ,  zwo schallewise, 
zwo nahtwise.  E in  S ingerm e is te rm e is te rm eis te r :  dri le iche, n iun  hovewise, 
n iu n  zügew ise , n iun  re igen  doene, dri ten tze ,  d ri  baran tw ise ,  d r i  schalle­
wise, d ri  nahtwise.

Ob zu d ie se r  Zeit  in den S ingschulen  T a b u la tu ie n  bes tanden  haben ,  
ist seh r  zw eifelhaft ,  w e n ig s te m  finden w ir h ie rü b e r  keinerle i A n d eu tu n g .  
D agegen  w ird  in einigen M eis te r l iedern  v o rgesch r ieben ,  wie die S tollen 
und  der  A b g esa n g  geb a u t  w erden  m ü ss te n ,  wie die R e im e  zu b inden  
seien  u. s. w. A uch  w eisen diese G edich te  schon viele je n e r  K u n s ta u s ­
d rü ck e  auf, die w ir  in den spä te ren  T a b u la tu re n  der  M e is te rsänger  finden, 
so: aequ ivoca ,  ü b e rh o f  re im ,  gespalten  re im , K lebre im , Milbe. W i r  e r ­
fahren  aus  denselben a u c h ,  was ein S än g e r  alles k e n n e n  m uss :  G u te  
T ö n e ,  süße S p rü c h e ,  sein G esan g  soll wohl d u rch d a ch t  se in ,  die Zahl 
d e r  R e im e  r ich t ig ,  e r  soll g u t  deu tsch  sp rechen  u n d  auch genau  wissen, 
welche W o r te  sich zu dem S inne  se iner  R e d e  schicken. Viel w ard  auch 
a u f  e ine  schöne S tim m e gehalten .

1 K olm . Ililsclit't, 41.18*.
2 Grimm, M eistergesang S. 141; W agen se il, a. a O. S. 547.
:l Kolm. H dscli. (Ui



—  18 —

Im  al lgem einen  m ögen  dam als  noch im m er  dieselben K uns trege ln  
gegol ten  h a b e n ,  die den  höfischen L y r ik e r n  geläufig w a re n ,  da j a  noch  
viele der  g eb räuch l ichen  K u n s ta u sd rü c k e  d ieselben  sind. Sich in e inen  
bes tim m ten  G egensa tz  zu den  höfischen L y r ik e r n  zu s tellen, fiel u n se ren  
b iederen  M eis te rsängern  g a r  n ich t  ein. W ie  ih re  vo re rw ä h n te n  S agen  b e ­
weisen, n a n n te n  sie j a  j e n e  die B e g rü n d e r  ih re r  K u n s t  u n d  bezeic lm eten  
sie gleichfalls als M eiste rsänger.  W e n n  sich t ro tzdem  ein b ed e u te n d e r  
G egensa tz  zw ischen  M inne- und  M eis te rd ich tung  bildete , so lagen  die 
G rü n d e  h iefür  schon in den äu ß e ren  V erhäl tn issen .  S ta t t  d e r  fre ien  
L eb e n sa n s c h a u u n g  d e r  höfischen L y r ik e r  sehen wir j e tz t  k le in b ü rg er l ic h e
B e sc h rä n k th e i t ,  s ta t t  der  hei te ren  Ö ffentlichkeit der  K u n s t  Abgreschlossen- 

. . / 
heit in  d e r  Schule .  Diese B e sc h rä n k th e i t  des M eis te rgesanges g ib t sich
in d e r  engen  B e g re n z u n g  se iner  Stoffe k u n d .  E in  E inb lick  in  die re iche
K o lm a re r  H an d sc h ri f t  und  in die k le inere  B ase le r  S a m m l u n g 1 ze ig t  u n s ,
dass der  G e d a n k e n k re is  d ieser  Meisterlieder ein auße ro rden tl ich  en g e r
w ar ;  es sind im m er  w ieder  V ar ia t ionen  a u f  d ieselben w enigen  T h e m a ta ,
k a u m  hin und  w ieder  m it e inem  neuen  und  hübschen  Zuge.

D iese r  ä l tere  M e is te rgesang  ab e r  —  wir wollen ihn so nen n e n  im  
G egensa tz  zu dein M eis te rgesang  der  fo lgenden zwei J a h r h u n d e r t e  —  
d er  noch von den  Ü b er l ie fe ru n g e n  der  M in nesänge r  z e h r te ,  d roh te  u m  
das E n d e  des 15. J a h rh u n d e r t s  zu er löschen . V ie le  K lagen  e r tö n e n  in 
den  M eiste rl iedern  d ieser Zeit.  E in s tm als  w äre  d e r  G esan g  in hohen  
E h re n  g ew esen ,  j e t z t  wolle n iem and  m e h r  g u te m  G esänge  lauschen . 
V ordem  h ä t ten  d ie M eis te r  in ih ren  L iedern  e h rb a re  Stoffe behande l t ,  
n u n  höre  m a n  gerne  „üpp ic lichen  . . . .  s ingen  von G e d e rü d e n  u n d  von 
C u n z e lm a n n e n “ .2 A b e r  noch vor B e g in n  der  R e fo rm a tio n  reg te  sich ein 
n e u e r  G eis t in  dem  M eis te rgesänge ,  d e r  an  vie len  O r ten  zu neu e n  V e r ­
suchen  füh r te .  N eu e  S chu len  w u rd e n  beg rü n d e t ,  und  als d an n  e tw a  zwei 
J a h r z e h n te  sp ä te r  die R e fo rm a tion  s ieghaf t  a u f t r a t ,  da  ö ffne ten  ih r  j e n e  
S ch ich ten  des Volkes, in denen  der  M e is te rgesang  b lühte ,  die H a n d w e r k e r ,  
f reud ig  ih re  H e r z e n ,  und  sie k o nn te  den neu£re°:ründeten S chu len  ih renO  '  o  O

belebenden  G eis t einhauchen .

F e s te  Z unfto rd n u n g en  in den M eis te rs ingschu len  u n d  g esch r iebene  
T a b u la tu r e n  en ts ta n d en  zu E n d e  des 15. J a h rh u n d e r t s  a m  R h e in :  zu 
Mainz, W o r m s ,  S traß b u rg ,  F re ib u rg .  Die ers te  T a b u la tu r ,  von d e r  wir 
s ichere  K u n d e  e rh a l te n ,  w urde  im J a h r e  1492 zu S tra ß b u rg  aufges te l l t .  
D o r t  ve re in ig ten  sich näm lich  lt> L ie b h ab e r  d e r  ed len  K u n s t ,  K ü rs c h n e r ,  
S te inm etzen ,  B ä c k e r  u n d  an d e re  H a n d w e rk e r ,  s te llten  eine T a b u la tu r  a u f

1 Ein B aseler  M eistergesangbuch. Beitr. zur Q uellenkunde der altdeutschen  Lit_ 
hg. v. Bartsch.

2 K olm . H dsch. 109.
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u n d  ließen eine K ro n e  fü r  die S ieger im W e t ts t re i te  a n fe r t ig e n .1 A uch  
im üb r igen  Eisass  v e rb re i te te  sich der  M eiste rgesang  in  der  ers ten  H älf te  
des 16. J a h rh u n d e r t s .  1513 w a rd  die S chule  zu F re ib u rg  geg ründe t ,  in 
H a g e n a u  u n d  W e iß e n b u rg  en ts tanden  S ingschulen ,  und  in K o lm ar  w ard  
eine solche g eg rü n d e t  durch  die T h ä t ig k e i t  des J ö r g  W ic k r a m .  D ieser  
h a t te  1546 eine H a n d sc h r i f t  gekau f t ,  welche aus M ainz s tam m te  und  die 
g röß te  und  ältes te  S am m lu n g  von M eiste rl iedern  en th ie l t .2 In  der  T a b u ­
la tur ,  w elche W ic k r a m  dam als  aufstellte,  finden w ir  auch  die B estim m ung ,  
dass die M itglieder  der  F re ib u rg e r  S ingschu le  n ich t  als G äs te ,  sondern  
als A ngehör ige  b e t ra ch te t  w erden  s o l l t e n . E s  bes tand also dam als  schon 
ein in n ig e r  W e ch se l  v e rk e h r  zwischen e inze lnen  Schulen.

M itg lieder  oder  , Gesellschafter* d ieser  S ingschu len  w aren  n ahezu  
aussch ließ lich  H a n d w e rk e r .  Beispie le ,  dass M ä n n er  aus  an d e ren  S tänden  
den M eis te rgesang  pflegten, sind selten. D e r  S ti f tungsb r ie f  der  F re ib u rg e r  
S ingscliule se tz t  a b e r  fest,  dass die P r e d ig e r - H e r r e n  bei je d e m  H a u p t ­
s ingen  ein oder zwei geleh r te  M ä n n e r  zu M e rke rn  bestellen sollten. Als 
A u sn a h m e n  w ären  sonst noch herv o rzu h e b en :  D er  M agis te r  A m brosius  
M etzger,  Schulcollege an  St. A gid ien  zu  N ü rn b e rg ,  Michel L o ren tz ,  P fa r r -  
h e r r  zu E yb ac h ,  Jo h a n n e s  Zehenthoffer,  P fa r r h e r r  zu B r in tzbach ,  M agiste r  
P e t e r  P fo r t ,  D iak o n  in S t ra ß b u rg ,1 M agiste r  Georg  D an b e ck  und  M agis te r  
J o h a n n  S p reng ,  beide  kaiser l iche  N o ta re  u n d  geschw orene R e ch tsp ro c u ra -  
toren  zu A u g s b u r g ,5 M agiste r  Cyriacus  S p a n g e n b e rg ,  d e r  V erfa sse r  des 
B üchle ins  „V on der  M usica  u n d  den M eis te rsä n g e rn * .1'' Der großen M e h r ­
zahl nach ab e r  w aren  die M eis te rsänger  H a n d w e rk e r ,  u n te r  denen  sich 
häufig die K u n s t  vom V a te r  a u f  den Sohn vererb te .

D ie ä l tes te  uns  e rh a l ten e  T a b u la tu r  der  N ü rn b e rg e r  Schule , welche, 
n achdem  der  G lanz von M ainz erloschen w ar,  als die e rs te  und  vor­
n ehm ste  a l ler  M eis te rs ingschulen  angesehen  w urde ,  e n th ä l t  M« der  D re sd e ­
n e r  H a n d s c h r i f t e n 7 in einem  „S chue lze t te l“ von der  H a n d  G löcklers ,  eines

1 D as Jahr 1492 war es -  n icht 149:!, w ie an vielen  Orten steht; —  da im 
.lahre 1597 die M eistersiinger von Straßburg ein G esuch an den Katli der Stadt e in ­
re ich en , worin s ie  ein gan gs erw ähnen , dass vor 105 Jahren d ie K unst des M eister­
gesangs in d ie Stadt gebracht worden sei. (S. Straßburger Studien: „U rkundliches über 
die M eistersänger von Straßburg.“ Martin, 1883. S. 78 und Martin, „D ie M eistersänger  
von Straßburg. S. 12.)

2 E s ist d ies d ie berühm te K olm arer H andschrift, die späterhin in B asel w ieder  
auftauchte und sich seitdem  im B esitze der H of- und Staatsbibliothek zu M ünchen  
befindet.

!1 M artin, „D ie M eistersänger von Straßburg.“ S. 18.
4 Schnorr v. CarolsfeUl, ,.Zur G esch ichte des deutschen M eistergesanges.*' S. 22.
5 G ötze, . Adam Puschm ann von Gör’itz '. S. 5.
" hg. v. K oller, B ibi. d. 11t. Vor. in Stuttgart. 62.
7 K atalog dor H andschriften der kön igl. öffentl. B ib i, zu Dresden, Bd. II. hg . v. Schnorr 

v. Carola fei d. S . 410.



N ü rnborg ischen  M erkers .  Die in d ieser  T a b u la tu r  e n th a l ten e n  R e g e ln  h a t  
G löck ler  a u c h  d u rch  Beisp ie le  e rk lä r t .

In  d ieser  Zeit  d ran g  der  M e is te rgesang  a l lm ählich  auch  nach  dein 
N orden  D eu tsch lands  u n d  nach  Ö ste rre ich  vor. In  O b erdeu tsch land  haben  
neben  den h e rv o r ra g en d e n  Schu len  von M a in z ,  A u g s b u rg ,  S traß b u rg ,  
N ü rn b e rg ,  Ivolmar, F re ib u rg  u. s. w. auch  noch S ingschu len  bes tanden  
in : E ss l in g en ,  N ö rd l in g e n ,  B a se l ,  F r a n k f u r t ,  W e iß e n b u rg ,  P fo rzhe im , 
R e g e n s b u rg ,  U lm ,  M ü n c h e n ,  A n s b a c h ,  B a m b e r g .1 B e rü h m te  Schulen  
en ts tänden  auch  zu B res lau  u n d  G ö r l i tz ,2 M em m ingen .’’ A uch  in e in igen 
an d e ren  H a u p ts tä d te n  in Schlesien  u n d  in der  O ber laus itz  w urde  der  
M e is te rgesang  g e ü b t :  in Schw eidnitz ,  S ag an ,  B ud iss in ,  Z i t ta u ,  L iebau ,  
L a u b a n ,  K a m e n tz . '1 V ere in ze l t  finden w ir  auch  S p u re n  von S ingschu len  
in d e r  Schweiz u n d  in M it te ldeu tsch 'and  z. B. in K o b u rg ,  M a g d eb u rg ;  
doch g e lang ten  sie liier n ich t  zu  höhere r  B lü te .

Als G rü n d e r  d e r  e rs ten  S ingschule  in Ö ste rre ich  gilt  der  fah rende  
M eis te rsänger  L o re n z  W e se l  aus  E sse n ,  d e r  „ T a b u la tu r  und O rd n u n g  
der  S in g er  in S tey r ,  K ä r n te n ,  Ö ste rre ich  ob der  E n n s  ges te l lt  im J a h r  
1562  seines A lte rs  33  J a h r . “ 5 Ü b e r  T iro le r  M eis te rsänger  b e r ic h te t  d ie 
W i l t e n e r  M e is te rsängerhandsch r if t  aus  dem  15. J a h r h u n d e r t . “ Ob daselbst 
eine S ingschu le  bes tanden  habe ,  e r fah ren  wir aus d e r  H a n d sc h r i f t  nicht. 
A u c h  in W ie n  ließ sich b isher  ke ine  S p u r  e ine r  S ingschule  nachweisen: 
In  M ähren  bes tanden  S ingschu len  zu T reb i tsch  (1516), G roßm eseritsch ,  
P i rn i tz  (1611).  I g l a u 7 und  0 1 m ü tz .M Die bere its  e rw äh n te  H an d sc h ri f t  
des N ad le rs  P e t e r  I le ib e r g e r  ist in S tey e r  en ts tanden .  E s  m ag  also dort 
sowie auch  in W e ls  eine S ingschu le  b es tan d en  h a b e n . 9  A llzu  viele S in g ­
schu len  h a t  es jedenfa lls  in Ö ste rre ich  n ich t g eg e b en ,  denn  es w erden  
ste ts  die näm lichen  O rte  g e n a n n t ,  die a l le rd ings  du rch  W a n d e ru n g e n  
e inze lner  S ä n g e r  auch  m it  en t fe rn ten  O r ten  in V e rb in d u n g  tra ten .

G erad e  du rch  solche W a n d e r u n g e n  der  M e is te rsä n g e r  w urde  e ine  
m e h r  oder m inde r  enge  V e rb in d u n g  und  ein reg e r  W e ch se lv e rk e h i’

1 Schröer, „M eistersinger in Ö sterreich“ (B artsch’ germ anist. Stud. II) enthält ein  
"Verzeichnis der in der H andschrift des P eter Ile ib erger aus Steyer (Privatb ibi. Sr. Mitj. 
des K aisers Franz Joset’ I.) vorkom inenden M eistersänger.

2 Götze, „Adam P uschm ann“.
* „Iturtze Kntwerffung üeß T eutschen  M eister-G esangs.“ (hg. von der M eister- 

sän ger-G esellsch aft in M em m ingen). Stuttgart 1060.
4 B üscliing, Sam m l. f. altd. Lit. 1812, dem  U m arbeitungen von Puschm anns B ericht 

aus den Jahren 1584 und 15%  Vorlagen; vgl. G ötze, a. a O. S. 1!) f.
5 W a gen se il. a. a. O. S. 520.
8 lig. v. Dr. J. Z ingerlo, W ien . Sitz. 15er. H7, S. 357 f.
7 Schriften der histor. statist. Section der mähr, sch les. G esellsch aft des A cke -  

baues, der N atur- und L andeskunde. V II. 1854. v. W olfskrön.
8 B üsching, a. a. 0 .  S. 106.
0 Schröer, a. a. G. S. 209.



zw ischen den e inze lnen S ingschu len  bew irk t .  E in  solcher ha t te  schon 
f rü h  zwischen K o lm ar  u n d  F re ib u rg  bes tanden .  Y on I l a n s  Sachs e rfah ren  
wir, dass e r  sich in vielen S täd te n  w ie: R e g e n s b u r g ,  P a s s a u ,  W els ,  
M ünchen ,  W ü r z b u r g ,  F r a n k f u r t ,  C oblenz ,  K ö ln ,  A achen  des M eiste r­
gesanges befleißigt h a b e .1 A d a m  P u sc h m a n n  von G örlitz  ber ich te t ,  dass 
e r  au f  se iner W a n d e r u n g  nach  N ü rn b e rg  und  A u g sb u rg  den M eis te r­
g esang  k e n n e n  u n d  lieben ge le rn t  h a b e .a In  N ü rn b e rg  bei J la n s  Sachs 
und  an d e ren  M eistern  habe  er  ab e r  die K u n s t  e rs t  rech t  er le rn t .  N ach  
dem  M uste r  der  N ü rn b e rg e r  Schule  g rü n d e te  e r  d an n  in den Sechz iger  
J a h r e n  des 16. J a h rh u n d e r t s  die Schule  zu Görlitz. N ach  dein E rsch e in en  
seines „G ründ lichen  B e r ich te s“ kam  ein S inger ,  n am ens  G erstenzw eig ,  
nach  Görlitz ,  h ie l t  da  Schule u n d  v e rk e h r te  eifrig m it  P u sc h m a n n .  A uch  
nach  S tey e r  kam  P u sc h m a n n  und  sang  dor t  ein L ied  in  se iner  „langen  
K ra n n ic h tw e ise“ . Ü b e r  die L e is tu n g en  der  I g la u e r  Schule , die e r  besuch t 
ha t ,  spr ich t  e r  sich missfällig' aus. In B res lau  b rac h te  e r  die K uns t ,  die 
vordem  durn iederlag ,  zu k rä f t ige r  B lü te .  A uch  an d e re  D ichter  besuchten  
au sw ä rt ig e  S chu len ,  um  d en  M eis te rgesang  zu fö rde rn :  so der  b ere its  
g e n a n n te  L o renz  W e se l  und  d e r  S t ra ß b u rg e r  D an ie l  H o lz m a n n ,  die auch  
zu W ie n  dich te ten .  Solche w an d e rn d e  M e is te rsänger  hie lten  vo rü b erg eh e n d  
auch  an  O rten  Schule ab, wo sich ke ine  sesshafte  S ingschu le  befand. A u ch  
s ta n d  in d e r  N ü rn b e rg e r  T a b u la tu r  die B es tim m ung ,  dass S inger, die neue  
T ö n e  erfinden, d ieselben auch  an d e rw ä r ts  k ö n n e n  bew ehren  lassen, w enn  sich 
in ihrem A ufen tha l tso r te  ke ine  Singschule  befindet.3 A ll dies d eu te t  a u f  
e inen  ziemlich reg en  V e r k e h r  der  S ingschu len  u n te re in a n d e r  hin.

I n  den meisten  d ieser  S ingschu len  sind auch  L ie d er  en ts tanden ,  
welche die Sage von dem U rsp rü n g e  des M eiste rgesanges e rzäh len  und  
die zwölf a l ten  M eiste r  n e n n e n ;  m a n ch e  der  he rv o rra g en d e n  Schu len  a b e r  
zäh len  auch die zw ölf  ä l te s ten  M eister ih re r  e igenen  V e re in ig u n g  auf. 
So besaß die S t ra ß b u rg e r  S ingschule  zwei T afe lb ilde r ,  die bei festl ichen 
G elegenhe iten  am  E in g ä n g e  zu r  S ingschu le  a u fg e h än g t  w u rd e n .1 D as 
eine zeig t die zw ölf  a l ten  M eister,  das  an d e re  die zwölf S t ra ß b u rg e r  
Meister,  welche die S t ra ß b u rg e r  S ingschule ,  als sie in d e r  zw eiten  H älf te  
des 16. J a h rh u n d e r t s  e ingegangen  w ar ,  um  das J a h r  1597 neu  beg ründe t  
ha t ten .  A u c h  die N ü rn b e rg e r  nen n e n  ih re  zw ölf  e inheim ischen  M eiste r;  
die zw ölf  A u g sb u rg e r  M eiste r  zäh lt  M. S p re n g  auf, und  an  e iner  an d e ren  
S telle sind auch  die K o lm a re r  M eister g e n a n n t .5

1 Götze, a. n. O. S . 5.
2 S . Schröer, „M eistersinger von Ö sterreichk.
:l W agen se il, a. a. O. S. 533.
4 B eide sind in M artins ..M eistersänger von Straßburg ' abgedruckt.
r’ Dresdner H dscli. M2 274 b. H dsch. des H eiberger (s. Schröer). W agon seil, a. a. 0 .

S. 51 f>.



D er  bed e u te n d s te  A u fsch w u n g  des M e is te rgesanges  fällt in den 
B eg inn  d e r  Reform ation.  I h r  w an d te n  sich die H a n d w e r k e r  S ü d d e u ts c h ­
lands  gle ich  an fangs  zu, u n d  so k a m  es, dass dem  M eis te rgesänge  be inahe  
a l len tha lben  ein confessionelles G ep räg e  a u fg e d rü c k t  w urde .  D iese W a n d ­
lu n g  vollzog sich deu tlich  w ä h re n d  der  D ich te r lau fb a h n  des w e itaus  
b e d e u te n d s ten  a l le r  M eiste rsänger,  des H an s  Sachs. D ie R e fo rm ation  wuchs 
j a  h e rv o r  aus j e n e r  re l ig iös-hum anis t ischen  O pposition, w e lcher  die M eiste r­
sä n g er  schon vo rdem  n ich t f rem d g e g e n ü b e r  g e s ta n d e n  w aren .  I n  vielen 
S tä d te n  S ü d d eu tsc h la n d s ,  n am en tl ich  in N ü rn b e rg ,  h a t te n  diese B estre­
bu n g en  e inen  g üns t igen  B oden  gefunden . H a n s  S achsens  „w it tenberg isch  
N a c h t ig a l l“ , in  der  die lu therische R ech tfe r t igungs leh re  von  der  U n z u ­
läng lichkeit  der  g u te n  W e r k e  darge leg t  w ird ,  üb te  als D ich tu n g  eines 
u n g e le h r te n ,  in H a n d w e r k e rk r e i s e n  vorzugsw eise  b e rü h m te n  M annes  
ge ra d e  a u f  diese K re ise  einen  m äch tigen  E influss  aus. D er  „ to lle“ und 
„verfluchte* S ch u s te r  w u rd e  ba ld  ein g e fäh r l iche r  G e g n e r  des K atho lic ism us. 
Sein  Beispie l w irk te  m äch tig  a u f  die H a n d w e r k e r  N ü rn b e rg s  u n d  der  
ande ren  deu tschen  S täd te .  So vollzieht sich denn  in d ieser  B lü tez e i t  des 
M eis te rgesanges  eine inne re  W a n d lu n g  desselben. E r  b e ru h t  fortan  h a u p t ­
sächlich a u f  d e r  neu e n  L e h re ,  und  an  vie len  O rten  b lüh t u n d  fällt e r  
zugleich  m it  ihr. I n  S t ra ß b u rg  z. B. be theil ig ten  sich u m  das J a h r  1600, 
als die G egen re fo rm a tion  du rch  die J e s u i te n  die neue  L eh re  schw er  be ­
drohte,  auch  e ine A n za h l  g e leh r te r  M ä n n er  an  der  S ingschu le  u. z. a u s ­
gesp rochene r  Mafien aus religiösen und  confessionellen G r ü n d e n .1 D am als  
ve re in ig ten  sich alle K rä f te  z u r  A b w e h r :  der  Geis tliche und  der  H a n d ­
w e rk e r  t ra ten  in enge V erb in d u n g ,  u n d  die M e is te rsängerschu le  w ard  der  
gem einschaftl iche  B oden , von dem  aus g e k ä m p f t  w u rd e .2

In  Ö ste rre ich  ist es ganz  d eu t l ic h ,  dass die S ingschu len  in der  
zw eiten  H älf te  des 10. J a h rh u n d e r t s  m it dem  P ro te s ta n t ism u s  s tunden  
u n d  fielen/* A ls näm lich  h ie r  der  P ro te s ta n t ism u s  gew altsam  u n te rd r ü c k t  
w u rd e ,  v e rs tu m m te  auch  der  M eis te rgesang . D a r u m  wohl m ag  er  auch  
in W i e n  n ich t  den  rech ten  B oden zum  G ede ihen  gefunden  haben . Als 
in S tey e r ,  das  ehedem  g an z  p ro tes tan tisch  w ar,  die d e r  S tad t  (1569) 
e r the i l te  Relig ionsfre ihe it  aufgehoben  w urde  (1597) und  infolge dessen 
die p ro tes tan t isch e n  G eis tlichen das L a n d  verlassen  m u ss te n ,  da  g ieng  
a u c h  d e r  w ac k e re  S ch re ibe r  der  S te y re r  H a n d s c h r i f t  ins E x i l ,  aus  wel­
chem  er  um  1608 z u rü c k k e h r te .  A ls ab e r  im J a h r e  1624  d u rch  ein 
R e fo rm a tio n sp a te n t  v e ro rd n e t  w urde ,  dass je d e rm a n n  z u r  katholischen

1 S. M artin, „D ie M eistersanger in S traßb u rg1. S. 13.
2 D iese  con fessionelle  R ichtung des M eistergesanges spricht sich  an vielen  Stollen  

dos Huches von Spangenberg aus, der, a ls streng lu therischer Prediger aus se iner H eim at 
M ansfeld vertrieben, in Straßburg eine Zuflucht fand.

3 Sehrüer, „D ie  M eistersinger in Ö sterreich*.



K irch e  ü b e rz u tre te n  oder  das  L a n d  zu rä u m e n  habe ,  da  e rs ta rb  den e h r ­
b a re n  M eis te rsängern  der  Gesang' in der  K ehle .

D ie  enge V e r b in d u n g  des M eis te rgesanges  m it  dem  k irch l ichen  
L eb e n  bew eis t  auch  der  U m sta n d ,  dass an vie len  O rten  die H au p ts in g en  
in d e r  K irche  abgeha l ten  w urden ,  so z. 15. in N ü rn b e rg  in der  K a th a r in e n ­
kirche .  A ls  die G egen re fo rm a tion  an  vielen TJrten zu r  U n te r d r ü c k u n g  
des P ro te s ta n t ism u s  zu dem M ittel griff, den L a ien  das L esen  d e r  Bibel 
zu u n te rsa g en ,  da  nchm  die K u n s t  in  diesen O rten  na tü r l ich  ab, da  nach  
den  G ese tzen  der  Schu le  n u r  Stoffe aus  der  I I .  Schrift  gesungen  w erden  
s o l l te n .1 Ü b e r h a u p t  ist gegen  das E n d e  des 16. J a h rh u n d e r t s  ein Verfall 
des M eis te rgesanges  u n v e rk e n n b a r .  A d am  P u s c h m a n n 2 k la g t  ü b er  die 
V e ra c h tu n g ,  die der  M e is te rgesang  vie lfach erfährt.  A uch  von je n e n  w erde  
die K u n s t  v e rk le in e r t ,  welche sie se lbst ü b e n ,  d a  sie u n te re in a n d e r  
S p a l tu n g ,  TIader und  Z a n k  anstif ten . J e d e r  m ache  sich eine besondere  
T a b u la tu r ,  an s ta t t  sich nach  der  a l ten  N ü rn b e rg e r  T a b u la tu r  zu r ichten  
In  d e r  W id m u n g  se ines  B üch le ins  an die B ü rg e rm e is te r ,  S tadtpfleger ,  
K ä th e  der  kaiser l ichen  freien R e ic h ss tä d te  S traß b u rg ,  N ü rn b e rg ,  A u g sb u rg  
U lm ,  F r a n k f u r t  a. M. sp r ich t  P u s c h m a n n  die H offnung  a u s ,  dass selbe 
auch  fü rd e r  wie b isher  d ieser  a l ten ,  löblichen K u n s t  günstig  bleiben 
m ögen. A n  e iner  an d e ren  Stelle  sp r ich t  er m it  B e d a u e rn  au s ,  dass die 
ju n g e n  H an d w erk sg e se l len  l ieber  sp ie len ,  fressen ,  saufen und  andere  
K u rz w e i l  und  Ü p p ig k e i t  t r e ib en ,  a n s ta t t  sich der  holdseligen und  Gott 
löblichen K u n s t  des M e is te rgesanges  zu befleißigen.

D en  eifrigen B e m ü h u n g e n  solcher M ä n n er  wie P u s c h m a n n  konn te  
es wohl gelingen, in e inem  oder dem an de ren  O r te  ein vorübergehendes  
A u fb lü h e n  des M eis te rgesanges  zu bew irken ,  sonst ab e r  fris tet der  M eis te r­
gesang  im  17. J a h r h u n d e r t  n u r  noch ein küm m erliches  D asein , u n d  im 
18. J a h r h u n d e r t  g iengen die m eisten  S ingschulen  ein. So nü tz lich  und  
w oh lthä tig  die E in r ic h tu n g  der  M eiste rs ingschulen  noch im 15. u n d
16. J a h r h u n d e r t  gew esen  w ar ,  so unschu ld ig  und  d u ld b a r  sie auch  im
17. J a h r h u n d e r t  b l ieb ,  seit die deu tsche  S prache  u n d  R e im k u n s t  du rch  
O p itz  einen so g lück lichen  A u fsch w u n g  genom m en hatte ,  zeigte es sich, 
dass die M eis te rsänge ie i  lä n g s t  sich üb er le b t  habe ,  und  sie e r reg te  s ta t t  
A n d a c h t  n u r  m e h r  G eläch ter ,  s ta t t  B e w u n d e ru n g  M issachtung. H äufig  
e n t s ta n d e n  S tre i t ig k e i te n  u n te r  den G ese llschaf te rn ,  der  E if e r  e rka lte te ,  
die A nzah l  der  M itg lieder  n ah m  ab, V erm ä ch tn is se  und  I lab sc h a f te n  
w urden  oft ve räu l e r t  u n d  versch leudert .  A u s  diesen G rü n d e n  sah sich 
z. B. die Gese llschaft zu S tra ß b u rg  (1780) veran lass t ,  um  ih re  A u flö su n g  
anzusuchen .  D e r  R a th ssc h re ib e r  L a m b re c h t  als co depu ta tu s  re fer ie r te  in

1 W a gen se il, a. a. O. S. 516.
2 A . Puschm ann, „G ründlicher B ericht des deutschen M eistergesan gs“. (1571) 
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d ie se r  A ng e le g en h e i t  dem  U athe der  S ta d t :  D ie noch üb r igen  sechs M it .  
g lieder  der  G ese llschaf t ,  ih re r  U n th ä t ig k e i t  verd rossen  u n d  m üde , b i t ten  
e inhell ig  und  aus  fre ien  S tücken  um  A uflö sung  ih re r  G ese llschaft und 
V e rw e n d u n g  ihres  be t räch t l ichen  V erm ö g e n s  zu nö th igeren  Z w ecken ,  ü b e r  
w elche  sie sich ein ige V orsch läge  er lauben . E in e  abso lu te  N o th w en d ig k e i t  
zur  A uflö sung  sei zw ar  n ich t  vo rhanden ,  a b e r  da  die M eis te rsänger  selbe 
freiwillig begehren ,  so k ö n n e  sie ihnen  wohl g e w ä h r t  w erden. D ie  M eiste r­
sä n g e r  seien ke ine  no thw end ige  G ese llschaft,  sondern  n u r  eine P r iv a t ­
gesellschaft,  denen  e ine  hohe O b rig k e i t  ih re  Z u sa m m e n k ü n f te  e r la u b t  habe .  
S ie h ä t te n  ke ine  P fleger ,  A ufseher  oder B e is i tze r  aus  d e r  S tad t  Mitteln , 
wie die A rm b ru s te r -  und  S ch ü tzengese l lscha f ten ,  oder wie die S chenk-  
becher- u n d  o t ton ian ischen  S t if tu n g en  w eshalb  also ih re  C ivilexis tenz 
eine V e rg ü n s t ig u n g  des e in s tm a ligen  l ia th e s  gew esen  sei, au f  welche die 
je tz igen  N u tzn ieß e r  freiwillig V erz ich t  le iste ten. B ezüglich  ihres ^ V e r ­
mögens se ien  sie als E ig e n th ü m e r  zu be t rach ten ,  die du rch  ih ren  le tz ten  
W il le n  ü b e r  dasselbe  v e r fü g e n .1

E in ige  S ingschu len  d a u e r te n  sogar  bis ins 19. J a h r h u n d e r t  fort. 
So w aren  in Ulm noch 18)50 zw ölf  M e is te rsä n g e r ;  als n eu n  J a h r e  sp ä te r  
davon  n u r  noch vier ü b r ig  w aren , v e rm a ch te n  sie nach  e inem  g esch e i te r ten  
V ersuche  zu r  A uffr ischung  der  G esellschaft ih r  E ig e n th u m  oder K le inod  
dem  „U liner  L ie d e r k ra n z e “ .2

Seit  dem  E n d e  des 15. J a h rh u n d e r t s  bes tanden , wie be re i ts  e rw ä h n t ,  
in den  M eiste rs ingschulen  geschr iebene  R e g e ln  des G esanges ,  welche m an 
T a b u la tu re n  n a n n te .  M an v e rs ta n d  u n te r  T a b u la tu r  die G esa m m th e i t  aller 
j e n e r  G ese tz e ,  n ach  w elchen  sich die M eis te rsänger  zu  r ich ten  h a t te n .  
D er  N am e  T a b u la tu r  sche in t  aus  dem  U n te r r ich te  in d e r  M usik en t lehn t  
zu sein und  beze ichne te  u rsp rü n g l ich  e ine l ie ih e  von A n w eisu n g e n  zum 
Spielen  der  S a i te n in s t ru m e n te ,  besonders d e r  L a u t e . s D iese  T a b u la tu r  
m uss te  j e d e r  G ese llschaf te r  k e n n e n ,  und  dam it  die e inze lnen  G ese tze  
im G edäch tn isse  b lieben ,  w u rd e  dieselbe bei den Z u sa m m e n k ü n f te n  und  
den Z echen , die nach  den  H a u p ts in g e n  ab g e h a l ten  w urden ,  al lezeit  v o r ­
gelesen. Doch schein t  es ,  als ob in m a n ch e n  M eis te rsängerschu len  v e r ­
boten gew esen  w ä re ,  F re m d e n  E inb lick  in  die T a b u la tu r  zu gew ähren .  
So konn te  W a g e n s e i l  n u r  m it  M ühe E inb lick  in die N ü rn b e rg e r  T a b u la tu r  
e r l a n g e n .1 A n d ero r ts  w ieder w u rd e  aus d e r  T a b u la tu r  kein  G eheim nis

1 Straßburger Studien. 1780. S 87 fl.
a K oberstein , a. a. O. S. 297.
a G üdeke-T ittm ann, L iederbuch. S. 820.
4 W a g en se il, a. a. O. S. r>20.



gem ach t.  A d a m  P u sch m a n n  hat bereits  1571 die T a b u la tu r  der  M e is te r ­
sänger  in se inem  „G ründ lichen  B e r ic h t“ ab g ed ru ck t ,  u n d  u m  1660 haben  
die M e is te rs inger  von M em m ingen  in e iner  „K u rze n  E n tw e r tu n g  des 
deu tschen  M eis te rgesanges“ ih re  G ese tze  b e k a n n t  gem acht.  D e r  I n h a l t  
der  T a b u la tu r  läss t sich in zwei H a u p t th e i l e  g liedern :  in die m eister-  
s ingerl iche  P o e t ik  und  in  die Zunftverfassung . Ü b rig en s  w aren  die Gese tze  
d e r  T a b u la tu r  n ich t  übera l l  die g le ichen; an versch iedenen  O rten  gierigen 
sie oft weit  ause inander ,  und  zw a r  um som ehr ,  j e  w eiter  sie sich von den
Kegeln  der  a l ten  M eiste r  en tfern ten .

Die G ru ndgese tze  m eis te rs inger l icher  P o e t ik  w aren  fo lgende : Je d es  
L ied  —  die G ed ich te  der  M e is te rsänger  sind näm lich  s trophisch  g eb a u t  
und  für  den G esang  bes tim m t —  wird in der  K u n s tsp ra c h e  . B a r “ ge ­
n a n n t  u n d  bes teh t  aus S trophen ,  in denen  das G esetz  der  D re i the i l igke i t  
s t ren g  fes tg e h a l ten  erschein t .  M anchm al zw a r  ist dieses G ese tz  äußerl ich  
n ich t  m e h r  e rk e n n b a r ,  im m er  ab e r  d u rch  den  m usikalischen  V o r t ra g  
herv o rg eh o b e n .1 D ie S trophe  —  in der  K u n s tsp ra c h e  „G e sä tz “ g e n a n n t  —
bes teh t  aus  zwei Stollen, Stollen u n d  G egens to llen ,  a u f  w elche d e r  Ab-
gesang  folgt. Stollen ist e igentl ich  ein I ian d W erk sau sd ru c k  für  zwei du rch  
einen  Q u erb a lk en  v e rb u n d e n e  P fe ile r.  Beide sind e inande r  aufs genaues te  
gleich in S ilbenzahl der  e inze lnen  Y ersze ilen  und  in den Reim en. D er  
A bg esa n g  h a t  se ine e igene M elodie , und  da er das eigentl iche Vers- 
geb ä u d e  is t ,  welches a u f  den s tü tzenden  Stollen r u h t ,  so übertr iff t  er  
die e inze lnen ,  j a  auch beide Stollen zusam m en  an  A u sd e h n u n g .3 D er  
R h y th m u s  ist gew öhnlich  jam b isch ,  die Silben w erd en  gezäh l t  ohne B e ­
ac h tu n g  des T o n w er te s ;  je d e  Zeile e n th ä l t  g en a u  so viel S i lb en ,  als die 
in e ine r  an d e re n  S trophe  des G edich tes  ih r  en tsp rechende .  D a  die M eiste r­
l ieder  fast ausschließlich gesungen  w u rd e n ,  m uss te  je d e r  B a r  in e iner  
Melodie, dem  sogenann ten  T one, com ponier t  sein.

D a  in den S ingschu len  die E r la n g u n g  der  M eisterschaft an  die 
E rf in d u n g  eines neuen  T o n es  g e k n ü p f t  w ar,  da  die D ich te r  dies d u rch  
überm äß ige  E rw e i te ru n g  d e r  Z ei lenzah l ,  du rch  häufigen G eb rau c h  ü b e r ­
k u rz e r  Y erse  —  sog e n an n te r  P a u s e n  oder  S ch lag re im e — du rch  H ä u fu n g  
o der  S te l lung  der  R e im e  zu e r re ichen  such ten ,  so t r a t  an  die S telle  der  
K u n s t  g a r  bald K ünste le i  und  G eschm acklosigkeit .  D ie a l ten  zwölf 
M eiste r  und  ihre  N ac h d ich te r  m a ch te n  ke inen  T on  u n te r  s ieben R e im ­
zeilen und  auch  spä terh in  w ar  dies n ich t üblich, doch soll der  „gar  k u rz e  
T o n  H e in r ic h  M üge lings“ n u r  fü n f  Zeilen  geh a b t  haben. A u ch  über lange  
T ö n e  gab es bei den alten  M eistern  noch n ic h t ;  sp ä te r  aber  gab  es auch 
solche von m e h r  als 100  Y ersze ilen ,  doch bes tand  die ausd rück liche  "N er- 
fügung ,  dass „die T hön ,  so ü b e r  100 R e im en  en th a l ten ,  ke inen  Y ortheil

1 Grimm, M eistergesang. S 4<>, (iS.
* S. Som m er, D ie M etrik iles H ans Sachs. S. 106 f.
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h aben  sollen für  denen ,  so h u n d e r t  begre iffen“ . 1 W a g e n s e i l  g ib t ein V e r ­
zeichnis der  M eiste rtöne,  welche se inerze it  in N ü rn b e rg  g esu n g en  w urden . 
D a rn a c h  w a re n  T ö n e  zu 5 u n d  6 Zeilen  äu ß e rs t  se l ten ,  häuf ige r  solche 
zu 7 bis 19 Zeilen, am  häufigsten  solche m it  20, 21, 22. E s  sind  nicht 
w en ige r  als 30  T ö n e  zu 20  Zeilen  ange füh rt .  T ö n e  m it g rößere r  A nzah l  
von R e im ze i len  w erden  w ieder  se l te n e r .1' Die F o rm  des L eichs  w a r  bei 
den  ä l te ren  M eis te rsängern  noch üblich, hö r t  ab e r  s p ä te r  auf. E in e  B e ­
sc h rä n k u n g  desselben a u f  den geis tlichen  G esan g  findet in j e n e r  Zeit  n ic h ts ta t t ,  
da  w ir  au ß e r  den  geistlichen auch  k la g en d e ,  e rzäh lende ,  lustige, T anz le iche  
erha l ten  h a b e n ;  g e ra d e  die le tz ten  sind sogar  die häu f ig s ten .11

In  den S ingschu len  w u rd en  u n te r  den G ese llschaf te rn  je  nach der  
K u n s tfe r t ig k e i t  gewisse A b s tu fu n g en  gem ach t.  W e r  die T a b u la tu r  noch 
n ic h t  rech t  ve rs tand ,  w ar  ein S ch ü le r ;  der  alles in derse lben  wusste , ein 
S ch u lf re u n d ;  der  et liche T ö n e ,  e tw a 5 oder 6, Vorsingen k o n n te ,  ein 
S in g er ;  der  n ac h  a n d e re n  T önen  L ie d e r  m a c h te ,  ein D ich te r ;  d e r  einen 
neu e n  Ton e r fan d ,  ein M eis te r .4 W e n n  e iner  L u s t  zum  M eis te rgesänge1 o  c "1

h a t t e ,  so g ieng  e r  zu e inem  Meister, der  im H a u p ts in g e n  w enigs tens
e inm al schon den P re is  gew onnen  h a t te ,  u n d  b a t  ihn um  U nte rw eisung
in der  ed len  K u n s t .  D iese r  ü b e rn a h m  d a n n  in ed ler  A u fo p fe ru n g  fü r  die 
K u n s t  des M eiste rgesanges  ge rn e  diese M ü h e ,  obgleich er  sich deshalb  
vielfach R u h e  und  S ch la f  ab b rechen  m uss te ;  denn  der  T a g  g ehö r te  j a  
se inen  B erufsgeschäften .  E r  un te rw ies  ihn in d e r  T a b u la tu r  und  leh rte  
ihn die w ich t igs ten  T öne.  O ftm als  w ar  der  L e h rm e is te r  im G esänge  
zugleich  H a n d w e rk sm e is te r  se ines S chü le rs ,  a b e r  dies w ar  n ich t gerade  
die Regel.  So t r a t  H a n s  S achs in se inem  15. L e b e n s ja h re  bei e inem 
S ch u h m a ch e r  in die L e h r e ,  w ährend  ein L e inw eber ,  L ie n h a r d t  N unnen-  
b ec k ,  ihn  in d e r  holdseligen K u n s t  des M eis te rgesanges  u n te rr ich te te .  
A d a m  P u s c h m a n n  von Görlitz ,  ein  S chü le r  H a n s  Sachsens,  w ar  Schneider ,  
h a t  a b e r  spä te rh in  vom H a n d w e r k  gelassen und  sich ganz  der  S an g es ­
k u n s t  g ew id m et ,  um  du rch  schriftl iche F ix ie r u n g  ih rer  R e g e ln  sie vor 
gänz l ichem  V ers in k e n  zu re t ten  und  durch  e igene P ro d u c t io n  w eite r  zu 
b i ld e n .7’ M anche r  fand  auch  seine A u sb ild u n g  bei m e h re re n  M eistern . 
D e r  N ü rn b e rg e r  M eis te rsänger  G eo rg  H a g e r  le in te  die K u n s t  zue rs t  bei 
se inem  V a te r ,  d an n  bei H a n s  Sachs und  endlich  beim B res lau e r  S ch u h ­
m ache r  und  M eis te rsänger  W o l f  I le ro l t . '5

1 W a gen se il, a. a. U. S. 538.

2 W a gen se il, a. a. O. S. 534 bis 540.

:1 Grimm, a. a. O. 8. 174.

4 W a gen se il, a. a. O. S. 683.

5 Gützo, Adam  Puschm ann. S. l1. G ew in n s, 11 4 8. 251, nennt ihn fä lsch lich  den 
„B reslauer Schuster“.

0 Schnorr v. C arolsfeld, a. a. O. S. 32.



W e n n  ein L e h rm e is te r  g la u b te ,  dass sein S ch ü le r  in den R egeln  
des M eis te rgesanges  gen ü g en d  b e w a n d e r t  se i,  so ste llte  e r  ihn  der 
G enossenschaf t  vor mit d e r  B i t te  u m  A u fn a h m e  desselben. D ies geschah  
gew öhnlich  a u f  der  Zeche. N ac h  einem  E x a m e n  der  M erke r  ü b e r  Geburt,  
L eb e n sw an d e l  und  K en n tn isse  des C a n d id a ten ,  in sonderhe it ,  ob er  die 
v ie r  g ek rö n te n  T ö n e  k e n n e ,  t r e ten  M eiste r  und  L eh r l in g  ab ,  u n d  nach 
erfo lg ter  E in w il l ig u n g  d e r  M eiste r  w ird  der  Novize a u fg e n o m m en ,  muss 
sich a b e r  dabei zu  fo lgendem verpf l ich ten :  1. B es tänd ig  bei der  K u n s t  
zu bleiben, 2. m it  den G ese llschafte rn  e in träch t ig  zu  leben u n d  ihnen  im 
N othfalle  be izus tehen ,  ;5. die K u n s t  gegen  S po tt  zu ver the id igen ,  4 .  kein 
M eisterl ied  a u f  der  G a ss e ,  bei G elagen  und  G as te re ien  zu s ingen, l n  
ä l te r e r  Zeit  begoss m an  den  Novizen  m it W a s s e r ,  doch w urde  dies spä terh in  
an  vielen O r ten  un te rlassen  von w egen  der  Ä h n l ic h k e i t  m it  d e r  h. T a u f e .1

I n  der  T a b u la tu r  w aren  neben  den R e g e ln  des G esanges auch  die 
S tra fen  für  V ers töße  gegen  dieselbe en tha lten .  A us  ih r  konn te  der  
M e is te rsänger  alles e r fa h re n ,  w as ihm  zu wissen no thw endig  w ar.  W ie  
in der  mhd. Zeit  w a re n  auch  je tz t n u r  ge re im te  Y e rsa r te n  in G eb rauch ,  
w ä h re n d  reimlose Zeilen , so g en an n te  „ W a i s e n “ oder „bloße R e im e “ n u r  
s te llenw eise zw ischen die g eb u ndenen  e ingeschoben  w u rd e n ;  dieselben 
m uss ten  im g anzen  G ed ich te  u n g eb u n d e n  ble iben und  k o n n te n  en tw eder  
s tu m p f  oder k l ingend  se in .2 Sie k o nn ten  n ach  dem  B elieben  des D ich ters  
in der  M itte  oder auch  am E n d e  eines G esä tzes  v e rw ende t  w erden . — 
D ie  T a b u la tu r e n  fü h re n  n u r  s tum pfe  und  k lingende  R e im e  auf, w ährend  
dreisilbige, g le itende R e im e  im S chu lgesange  u n te r sa g t  w a re n ;  in ku rze n ,  
fo rt lau fenden  R e im p a a re n  a b e r  bed ien t  sich H a n s  Sachs noch bisweilen 
solcher B in d u n g en  z. B. beleydigen  —  vertheydigen ."  V erse  mit s tum pfem  
R e im e  m ussten  eine gerade,  solche m it  k l ingendem  R eim e e ine u n g erade  
A n za h l  von S ilben haben. E in  zwischen  zwei V erse  e ingeschobenes  e in ­
silbiges W o r t  heiß t „ P a u s e “ , ein zweisilbiges ein „ S ch lag re im “. E in  
„ K o r n “ — im  G esä tze  nicht g eb unden  —  m uss in a l len  en tsp rechenden  
V e rse n  d e r  e inze lnen  G esä tze  g eb u n d e n  se in ;  es k a n n  s tu m p f  oder k l in ­
g end  sein. W a s  die L ä n g e  d e r  V erse  betrifft,  so ga l t  im allgem einen  die 
R e g e l ,  dass die V erse  n u r  so lang  sein sollten, dass m an sie bequem  in 
e inem  A th e m  auss ingen  k ö n n e ;  deshalb  sollte ein V ers  nie m e h r  als 13 S ilben 
en th a l ten .  D ie a l ten  M eiste r  hab e n  nie V erse  ü b er  12 Silben lang  g e m a c h t .11

M eiste rl ieder  m uss ten  in der  hochdeu tschen  Sprache ,  w ie solche in 
L u th e rs  B ib e lü b e rse tz u n g  g e b ra u c h t  is t ,  gesungen  w erden . Alle der  
R e lig ion ,  S itte  und  E h rb a r k e i t  zuw ide r lau fenden  W ö r t e r  —  „falsche 
M e in u n g e n “ —  w aren  verboten . W e r  solche g e b ra u c h te ,  ko n n te  auch

1 Puschm ann, k. a. O. S. 7; B üsch ing, a. a . O. S. 177; W a gen se il, a . a. O. S. 522
2 8. K oberstein , a a. O. S. 285.
3 S. Puschm ann, a. a. 0 .  S. i»; B üsching, a . a. 0 . S. 180 f.
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von d e r  Schu le  gew iesen  w erden. Ein F eh le r  w ar  „F a lsch  L a t e in “ d. h. 
. la te in ische  W ö r te r ,  so con tra  G ra inm a ticae  leges in c o n g ru e“ gesungen  
wurden . D enn  die M eis te rsänger  liebten  es, ihre  G edich te  mit la tein ischen 
W ö r t e r n  zu v e rz ie ren ;  in m anchen  derse lben  kom m en sogar R e ih e n  la ­
te in ischer  Y ersze ilen  vor. Sie g la u b ten  h iedurch  den L ob p re isu n g en ,  die 
sie nam en tl ich  in ih ren  geis tlichen  G ed ich ten  in überschw eng licher  W eise  
v e rw en d e ten  und  fü r  die sie n ich t m e h r  gen u g  passende  deu tsche  W e n ­
dungen  fanden , den S tem pel der  H e il ig k e i t  au fzud rücken .  S pangenbe rg ­
ta d e l t ,  dass die M e is te rsänger  la te in ische ,  heb rä ische  u n d  griech ische 
W ö r t e r  in ganz  u n v e rs tä n d ig e r  W e ise  g e b r a u c h te n .1 V ers te h t  e iner  die 
la te in ische G ra m m a t ik  n ich t  o rdentl ich ,  heiß t es in  der  T a b u la tu r ,  so soll 
e r  sich sein G ed ich t von einem  G e le h r ten  verbessern  lassen  oder l ieber 
deu tsch  s ingen. —  F e r n e r  w aren  verpön t:  U ndeutl iche A usd rucksw eise  
„blinde M e in u n g “ ; un v ers tä n d l ic h e  W ö r t e r  „blind W o r t “ ; u n e r la u b te  
V e r k ü rz u n g  eines W o r te s  „ha lb  W o r t “. E in  u n re in e r  R e im  w ard  eiu 
. L a s t e r “ genann t.  D ie M eis te rsänger ,  wie seh r  sie in  ih ren  T a b u la tu re n  
R e in h e i t  und  C orrec the it  geboten, beg n ü g ten  sich doch oftmals schon mit 
e iner  g rößeren  oder g e r inge ren  Ä h n lichke i t  des K langes  zum  B inden  der  
Zeilen. A m  w en igs ten  gen a u  n ah m en  sie es mit der  Ü b ere in s t im m u n g  
de r  V oca le ,  wobei sie sich vie lfach  m it p rovincie llen  F o rm e n  halfen 
(z. B . S ohn  —  Mon [s ta t t  M ann )). Oft w u rd en  w iede r  völlig g le ich lau tende  
W ö r te r  m i te in a n d e r  g eb u n d e n  „A e q u iv o ca“ (z. B. S tecken  subst. — stecken  
verbum ).  G ew al tsam e V e rs tü m m e lu n g  der  W ö r te r  w ird häutig  genug  
angew ende t.  U m  die küns t l ichen  Heim e zu erz ielen ,  w u rd e n  die W ö r te r  
falsch b e to n t /  z. B. in e inem  G ed ich t  des H a n s  S achs :

„Mein ers t  B a r  im  la n g en  M arner,
Gloria  P a t r i  L o b  vnd E h r ; “ 

oder  die S ilben g ew a ltsa m  z u sam m en g ep re ss t ,  z. B. ke im  fü r  k e in e m ;  
oder die W ö r t e r  sp rachw idrig  dem R e im e  ang e p as s t  d u rch  A b b re ch e n  
von B u c h s ta b e n  am  Schlüsse  des V erses  „M ilbe“ , z. B. „V on  diesem 
H in g e  —  W ill  ich je tz o  s in g e “; 2 d u rch  A u s re c k u n g  der  W ö r te r  oder 
A nfl ickung  von S ilben „ A n h a n g “ , z. B. M ane für  M a n n ;  d u rch  w illkür­
liche U m ste l lu n g  der  L a u te  in e inem  W o r te  „D ifferenz“ , z. B. Deib 
fü r  Dieb.

S in g t  e iner  ein L ied  im T one  eines an d e re n  M eis te rs ,  so h a t  er 
d iesen g e n a u  so zu s ingen, w ie ihn  sein M eiste r  g esungen  h a t . ;i Es m üssen 
also in dem selben  die V erse  genau  so g eb u n d e n  sein wie im T o n e  des 
M e is te rs ;  ein V ers toß  dag e g en  heißt „ein falsch G e b ä u d “ . A u c h  m uss

1 Spangenberg, a. a. O. S. 13-2.
2 W a g en se il, a. a. O. S. 52!*.

„Ein Schulkunsl. In des Röm ers G esan gw eis.11 lig. v. W . Urimm in H aupts 

/.tscli. 10. S. S09.
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j e d e r  V ers  gen a u  so viel Silben en th a l ten  wie im T one  des M e is te rs ;  
w er  dagegen  vers töß t,  s ingt „zu k u rz  oder zu la n g “ . D ie A nzah l der  V erse  
d a r f  n ich t  g e ä n d e r t  w erden .  D e r  T o n  m uss g en a u  in derse lben  Melodie 
gesungen  w erden ,  in d e r  ihn sein M eiste r  gesungen  hat ,  u n d  dürfen  d a h e r  
„C o lo ra tu ren ,  B lu m en  und  L ä u f e “ n u r  dor t  an g e w en d e t  w erden ,  wo der  
M eiste r  sie a n g e b ra c h t  hat ,  da  sonst die Melodie u n k en n t l ic h  g em ac h t  
w erden  könnte .

Ü b e r  den V o r t ra g  der  L ie d e r  gab  es g leichfalls  g e n a u e  V o rsch r if ten :  
A lle  L ie d e r  w erden  gesungen ,  u. z. ohne je d e  m usika lische  B egle itung . 
D e r  G ru n d  h iefür  lag wohl darin , dass m a n  vom S ä n g e r  n ich t  ver langen  
konnte ,  e r  solle zugle ich  M usiker  sein. Es ga l t  als F eh le r ,  w enn  einer  
w ä h re n d  des S ingens  „ein P a u ß “ oder „ S tu tz “ m achte ,  d. h. stille hielt, 
wo er  forts ingen soll te ; w en n  er  sein Q esä tz  zu hoch oder zu tie f  begann, 
so dass e r  m it  d e r  S tim m e nicht a u s lan g te ;  w enn  er  a u f  dem  S ingestuh l 
seinen G esan g  du rch  S p re ch e n  u n te rb rac h .  F e r n e r  m uss te  je d e r  S inger  
deutlich ,  g u t  deu tsch ,  langsam  und  bescheiden singen. S ingt er  so, dass 
an se inem  G esänge  n ich ts  ge tade l t  w erden  k an n ,  so h a t  e r  „ g l a t t“ g esu n g en ' .  
W e n n  e iner  a b e r  „ i r re  w ird “ im T e x t  oder in d e r  Melodie oder in den 
R e im en ,  Stollen, A bgesängen  oder in gan z en  G esä tzen , so h a t  e r  „gar 
v e r su n g e n “ und  k a n n  von den M e rk e rn  au fge fo rder t  w erden , den S in g ­
stuhl zu verlassen.

Die gew öhnlichen  Z u sa m m e n k ü n f te  der  M e is te rsänger  fanden  in 
der  H e rb e rg e  s ta tt ,  die H au p ts in g en  ab e r  w u rd e n  an  S on n tag e n  g e­
wöhnlich  in d e r  K irche  nach  dem G ottesd iens te  abgehal ten .  In  N ü rn b e rg  
fanden  sie in der  K a th a r in e n k irc h e  s t a t t “. Das H a u p ts in g e n  w ird  von 
den M e rk e rn  oder dem  V o rs teh e r  angesag t,  und  P l ic h t  des jü n g s te n  
M eisters is t  es, sich in die B e h a u su n g  eines je d e n  G esellschafters  zu 
begeben  u n d  ihm dies anzuzeigen . J e d e r  G ese llschafte r  ab e r  ist verpflichtet ,  
bei dem  Singen  zu erscheinen , es sei denn , dass e r  w egen tr if t ige r  G rü n d e  
sich du rch  den  „ U m s a g e r “ h abe  en tschuld igen  lassen.

A n  dem  zu m  H a u p ts in g e n  bes tim m ten  T a g e  w erden  in N ü rn b e rg  
an  v ie r  S te llen  des großen M ark tes  und  am  äu ße ren  Thore ,  d u rch  welches 
m a n  zu r  K a th a r in e n k ir c h e  gelangt,  grol!e T afe ln  au fgehäng t.  A u f  einer  
dieser T afe ln  ist ein G a r te n  zu sehen, in welchem  etliche P ersonen  w ande ln ,  
und  dabei ist zu  l e s e n :

„Zwölff A lte  M ä n n er  vor viel J a h re n ,
T h ä te n  den G ar te n  wohl bew ahren ,
V o r  w ilden T h ie re n ,  Schw ein  und  B eeren ,

1 W a g en se il, a. a. U. S. 5 3 2 .
2 I11 späterer Zeit, z. B. im 1 7 . Jahrhundert, geschah d ies übrigens nur mehr an 

hohen Festtagen  dos Jahres.
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D ie  wollten  ihn  v e rw ü s te n  gern  ;
D ie leb ten ,  als m an  zeh lt  v o rw ahr ,
N e u n h u n d e r t  u n d  62  J a h r . 1“

H ie r  ist von den  12 a lten  M eis te rn  die R e d e ;  u n te r  dem  G a r te n  
ist wohl die K u n s t  des M eis te rgesanges  h u  vers tehen .  A u f  e in e r  ände rn  
T afe l  ist K ö n ig  D av id  m it  der  H a r fe  darges te l l t ,  wie e r  vor dem g ek reuz ig ten  
H e ilan d  kniet.  D ie d r i t te  T afel en thä l t  die G e b u r t  Christi,  die v ie r te  das 
Bildnis H a n s  Sachsens.  D iesen  Tafeln  w aren  Zettel beigefügt,  au f  
w elchen die n ä h e re n  B es t im m u n g en  fü r  das S ingen  g e n a n n t  w a r e n “.

D ie  K irche  zu  St. K a th a r in e n  w ar  im I n n e r n  schön geschm ück t.  
Die eh rsam en  M eis te rsänger ,  d ie r ings auf B ä n k e n  saßen, sahen  g a r  
s ta ttl ich  aus  in ih ren  versch iedenfa rb igen  S e id engew ändern  m it  zierlich 
gefa lte ten  S p itzen k rag en .  N eben  d e r  K anzel  a u f  einem  K a th e d e r  in F o rm  
e iner  k le inen  K anzel befand  sich der  S i n g s tu h l ; derse lbe  w ar  m it  e inem  
bun ten  T ep p ich e  geschm ück t.  A u f  dem Chore a b e r  w a r  ein G e rü s t  a u f ­
ger ich te t ,  geheim nisvoll  r ings von V o rh ä n g en  um geben ,  dor t  s tanden  ein 
T isch  m it  einem  großen schw arzen  P u l te  und  B ä n k e .  D ies w ar  das 
G em erke .  l i i e r  saßen  die v ie r  e rs te n  M ä n n er  d e r  e h rsa m en  Zunft ,  die 
M erke r ,  die alle F e h le r  a n m e rk e n  m uss ten ,  w elche die S ä n g e r  gegen 
die G ese tze  der  T a b u la tu r  u n d  gegen  die Bibel begierigen. D e r  ä l tes te  
von ihnen  h a t  die heil. S chr if t  in L u th e rs  Ü b e rse tz u n g  vor sich, um  
nachsch lagen  zu k ö n n e n ,  ob das  gesungene  L ied  n ac h  W ort und  Inha l t  
m it  derse lben übere in s tim m e.  D e r  zweite  g ib t  acht,  ob der  S ä n g e r  nicht 
gegen  die G ese tze  der  T a b u la tu r  verstoße, u n d  beze ichne t m it  K re ide  
a u f  dem  P u lt ,  m it  wie viel Silben der  S ä n g e r  ges tra f t  w urde .  E in  d r i t te r  
zäh lt  fo r tw ä h re n d  an se inen F in g e rn ,  e r  p rü f t  die R e im e ,  ein v ie r te r  
den Ton. K e in e r  von ihnen soll viel u n te r  50  J a h r e n  al t  sein, d a m it  
sie sa t tsa m  V e rs ta n d  haben , zu un te rsche iden ,  was rech t  und  g u t  sei, 
was u n re c h t  und  schäd l ich3. D en  M e rke rn  ist es zu r  Pflicht gem acht, 
nach  K u n s t  n icht n ac h  G u n s t  zu m e rk e n  ; sie m üssen  unpar te i isch  sein. 
W e n n  dem nach  eines M e rk e rs  V a te r ,  Sohn oder V e rw a n d te r  singt,  so m uss 
e r  e instw eilen  aus  dem G e m e rk e  au s tre te n  und  w ird  durch  einen  u n ­
p ar te i ischen  M eiste r  e r se tz t .4

V o r  der  offenen K irc h e n th ü re  s teh t  ein M eiste r  m it e iner  B üchse,  
in welche er  milde G aben  d e r  E in t re te n d e n  sam m elt  D ieses  gesam m elte

1 W a g en se il, a. a. U. S . 541-
- E ine ähn liche A nhängetafel (A n sch läge- oder P ostenbrief) w ie die N ürnberger 

und Straßburger (s. oben S. ‘21) besaß auch d ie Ig lauer Schule. D iese T afel stammt 
aus dem Jahre 1012, ist noch erhalten und in dem bereits erw ähnten A ufsatze von 
W olfskron abgebildet.

n Spangenberg, a. a. O. S. 154.
4 W agen se il, a. a. O S. 54(1.
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G eld  d ien t zu r  B e s t re i tu n g  der  K osten  des S ingens sowie d e r  Zeche, die 
dem  S in g c i  gew öhnlich  folgte.

E r s t  findet das  F re is ingen  sta tt .  In  d iesem k ö n n en  auch  F re m d e  
au f tre ten ,  u n d  die S ä n g e r  sind n ich t  an die Bibel gebunden ,  sondern  sie 
können  auch  w ahre  und  e h rb a re  weltliche B egebnisse  sowie schöne S p rü c h e  
au s  d e r  S it ten leh re  s ingen. W ä h le n d  des F re is in g e n s  findet ke in  M erken  
s ta t t ,  und  fü r  den S ieger ist auch  kein  P re is  ausgese tzt .

Im  H a u p ts in g e n  sind n u r  Stoffe aus dem alten  u n d  neuen  T e s ta m e n te  
d e r  H .  Schr if t  zugelassen .  E h e  m it  dem selben begonnen  wird, s ing t  ein 
M eiste r  ein L ied  vor, in das alle m it e instim m en. D e r  S inger ,  d e r  den 
S ingstuh l bes tiegen  hat ,  g ib t vorers t  B uch  und  C apite l der  II. Schrift  an, 
nach w elchem  sein L ied  gedich te t  ist. D ann  ruft  ihm d e r  ers te  M erke r  
z u :  „ F a n g e t  a n ! “ D e r  V o r t r a g  geschieht a u s w e n d ig ;  nach  je d em  G e s ä t /  
h a t  der  S inger  eine P a u s e  zu m achen , bis ihm der  M erke r  z u r u f t :  „ F a h r t  
fo r t!"  R e d en  sowie jedes  G eräu sc h  ist w ä h re n d  des S ingens  zu verm eiden , 
un d  die M e rk e r  dürfen  in ih rem  A m te  n ich t ges tö r t  w erden .

H a b e n  zwei S inger  ihre  S ache gleich g u t  gem acht,  also beide „glatt 
g e s u n g e n “ oder um  gleich viel S ilben „v o rsungen“ , so m ü ssen  sie um  deu 
P re is  „g le ichen“ und  nochm als s ingen. H iebe i  soll auch „in die S c h ä r fe “ 
g e m e rk t  w erden , d. h. F e h le r  sollen a n g e m e rk t  w e iden ,  die m a n  sonst 
füglich übersehen  kann . Der beste  S inger  e rh ie lt  zu N ü rn b e rg  „das 
G e h ä n g “ , d. i. e ine lange  s ilberne K e t t e  m it gro  'en, breiten  G liedern ,  
a n  w elchen  al lerle i s ilberne  M ünzen  h an gen .  A u f  den  G liedern  s tehen  die 
N a m e n  dere r ,  welche die K e t te  haben  m achen  lassen. D a sich abe r  diese 
K e t te  w egen ih re r  Größe u n d S c h w e re  zum U m hängen  n ich t schickte,  so t rug  
d e r  beste S inger  s ta t t  d ieser  e ine S ch n u r  m it drei großen  vergolde ten  
M ü n z e n ;  m a n  n a n n te  sie den „K önig  D a v id “ , weil a u f  d e r  m ittle ren  
M ünze  K ö n ig  D avid ,  au f  d e r  H a r fe  spie lend, abgebilde t  war. Diese S ch n u r  
w a r  ein G eschenk  des H a n s  Sachs. D er  zw eite  S in g e r  e rh ie l t  einen 
K ra n z  aus  se idenen B lum en .  B eide sind zu E h rens te l len  für die nächste  
S ingschu le  berufen ; der  D av id -G ew in n e r  sitz t  dann  m it im G einerk  und  
soll ach tgeben ,  ob die M erk e r  nichts ü b erhö ren ,  der  K ra n z -G e w in n e r  
s te h t  an der  K irc h e n th ü re ,  um  das Geld e inzunehm en .

Bei d iesem I la u p t s in g e n  fand auch  die A u fn a h m e  n eu e r  M eister 
s ta tt ,  welche b ek a n n t l ich  an  die E rf indung  n eu e r  T ö n e  g e k n ü p f t  war. 
Doch galt  ein  T on  n ich t  bloß dann  fü r  neu, wenn m etr ische  Z u sa m m e n ­
se tzu n g  und  M elodie neu  w aren ,  sondern  oft gen ü g te  es schon, w enn  
eine neue M elod ie  e ine r  schon b e k a n n te n  S tro p h e n a r t  angepass t  w a r .1 
W e n n  sich also ein S inger  schon längere  Zeit  a u f  den Schu len  als tüch tig  
b e w ä h r t  ha t te  u n d  auch  in se inem  sonstigen L eb e n  un tade lha f t  w ar ,  konn te

1 K oberstein , u. a. (). 8 . ‘288.



e r  um  die „m eis terliche F r e iu n g “ anha lten .  M. A m brosius  M etzger  ha t  diese 
m eiste rl iche F re iu n g  in e inem  G ed ich te  b e s c h r ie b e n 1 : N ach  fe ie rl icher  
B e g rü ß u n g  u n d  e in igen  F ra g e n  über  die E n ts te h u n g  der  K unst ,  ü b e r  die 
s ieben fre ien  K ü n s te ,  ü b e r  die Pflichten  eines Meisters legt der  C and ida t  
sein M e is te rs tü ck  ab. E r  s ing t  se inen  neuen  T on  d r e im a l : zue rs t  so tie f  als 
er  verm ag, d an n  m it se iner  gew öhnlichen  S tim m e, endlich  so hoch als 
möglich. Ist ihm  dies se ines A lte rs  oder se iner  sch lech ten  S t im m e w egen 
unm öglich ,  so k a n n  er  se inen  T on  auch  von e inem  an d e re n  M eis te r  
Vorsingen lassen. N ac h d em  die M eiste r  h ie rü b e r  ih r  U rthe il  abgegeben , 
muss d e r  n eue  M eister  die v ie r  g ek rö n te n  T ö n e  s ingen, u. z. das  e rs te  
G esä tz  im langen  T o n  Müglings, das  zweite  im langen  T on  F ra u en lo b s ,  
das dr i t te  im langen  T on  M arners ,  das v ierte  im laugen  T o n  R e g e n ­
bogens und endlich  noch ein fünftes Gesä tz ,  in  w elchem  der  ers te  Stollen 
im langen  T on  M üglings, d e r  zw eite  S tollen im langen  T o n  F rauen lobs ,  
die ers te  H ä lf te  des A b g esanges  im langen  T o n  M arners ,  die zw eite  
H ä lf te  im langen  T on  R eg en b o g e n s  com poniert  is t .2 Sodann  erfolgt die 
K rö n u n g  des neuen  M eisters m it e inem  K rä n z le in ,  u n d  der  neue  
M eis te rton  wird u n te r  A ssis tenz von zwei G ev a t te rn  a u f  „e inen  ehrl ichen  
N a m e n “ g e tau f t  und  zu ew igem  G edäch tn is  m it J a h r  und  N am e n  in das  
„M eis te rbuch“ e inge tragen .

D ie B e n e n n u n g  der  T öne  geschah  in der  R egel nach  den E rf indern ,  
welche sie oft du rch  m ehr  oder m inde r  charak te r is t ische ,  oft lächerliche  
u n d  geschm ack lose  B e isä tze  n ä h e r  b e z e i c h n t e n .  D iese N a m e n g e b u n g  
fand  auch  schon I ei den ä l te ren  M eis te rsängern  s t a t t ; w enigs tens führen  
die spä teren  M eis te rsänger  viele T öne  an, d ie d e n f rü h e re n ,  se lbst den f rühes ten  
D ich tern  angehören .  Sie nennen  von W a l th e r  eine „gespa ltene  W e is e “ , 
e inen  langen  u n d  K r e u z t o n ; von W o lfram  einen  go ldenen  T on , e ine 
M ühlw eise ,  einen  Kauf-  oder F lü s te r to n ,  eine M orgenw eise;  den schw arzen  
T o n  K l in g s o r s ; den  „ F r a u  E h re n  T o n “ des R e im a r  von Z w e t e r ; M arners  
„ P r o p h e te n ta n z “ , goldnen Ton, k u rze n  oder  H o f to n ;  K o n ra d s  von W ü r z ­
b u rg  A spiston ,  Morgen weise, H ofton, N ac h t  weise, k u rz e n  oder  w erten  
T on ,  b lauen  T o n ;  von C anzler  einen  hohen go ldenen  T o n ,  süßen  T o n ;  
von F ra u e n lo b  den ü b e rz a r te n ,  langen , goldnen, verhoh len ,  gek rön ten ,  
ve rgessenen ,  neuen ,  süßen, za r ten ,  g rünen ,  K au t- ,  K upfer- ,  R ohr- ,  Zeit-, 
T a n n to n ,  se ine W ü rg e n d rü s se l ,  F rosch - ,  H u n d - ,  Spiegel- ,  G rund- ,  R i t te r- ,  
Zug-,  A nke l- ,  B r ie fw e ise ;  von R egen b o g e n  den „ ü b e r le n g te n “ , g rauen ,  
langen , goldnen, b lauen ,  L e id ton ,  die T h o re n - ,  Tage-, G ru n d w e ise ;  von 
M üg ling  den langen , ku rzen ,  g rünen ,  T r a u m t o n ; von Stolle den Blüt-  
und  A lm ent '  n ; n ich t  zu ged e n k en  vieler an d e re r  T öne  von E renbo t,  
T a n h a u se r ,  R e in m a n n  von B ren n e n b e rg ,  Schonsbekel,  Boppe, U ngelart,

1 W agen se il, a. a. O. S. 548 ti‘.
2 W a g en se il, a. a. O. S. 533 fl*.
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R a u m sla n d ,  Mülich von P ra g ,  G ra f  P e t e r  von A rb e rg ,  P e te r  von  Keichen- 
bach,  Suchsensinn ,  dein I la r d e r ,  Z w inger ,  H iilz ing ,  L ieber ,  Lesch ,  M u sk a t-  
b lüt,  D ankro tshe im , J ö r g  Schilbe r  u. v. a . 1

Bei den spä teren  M eis te rsängern  k l in g e n  die N a m e n  viel a b s o n d e r ­
licher. M anche sollten rec h t  poetisch k lingen ,  s o : die R o th -N u ss  blüh weis 
des Mag. A m brosius  M etzger,  ebendesse lben  M elissenblüm leinw eis ,  H a n s  
Yogels Lilien  weis ,  M ichael Y ogels  S ü ß -W e y n a c h tw e i s ,  Jo se f  S chm ire rs  
g eb lü m te  P a ra d iß w e is ,  H a n s  Folzens frisch P o m e ra n tz e n w e is ,  H an s  
V ogelgesangs  L in d e n b lü h w eis  u. s. w .2 Oft bezogen  sich die N am en  d e r  
T ö n e  a u f  das H a n d w e r k  des Meisters,  z. B. die b ra u n  zobelweis des 
K ü rs c h n e rs  B a l th a s a r  K l in g le r ;  die hopfenweis des M ichael Yogel,  B ie r ­
b raue rs  zu N ü r n b e r g ;  die za r te  B u ch s tab en w eis  des M artin  H äsc h e r ,
S chr iftg ießers  zu S tra ß b u rg  ; die v e rd rä t  sa telweis des S a tt le rs  A n d re as
Sem elhofer  zu S tra ß b u rg  u. v. a . 3

Die Zahl der  von den M eis te rsängern  er fundenen  u n d  v e rw en d e ten  
T ö n e  w ar  e ine sehr  große. W a g e n s e i l  fü h r t  n ich t  w en ige r  als 222  T ö n e  
an, welche zu se iner  Zei t  in N ü r n b e r g  gesungen  w u rd e n .4 D er  N ü rn b e rg e r  
M e is te rsänger  G eorg  H a g e r  h a t  17 T ö n e  e r fu n d e n .5 H a n s  S achs h a t  in 
272 T ö n en  42 7 5  M eisterl ieder  gedichtet.  Y on diesen 272  T ö n e n  h a t  er  
d re izehn  selbst erfunden , u. z. d e r  M ehrzahl n ac h  in den  ers ten  J a h re n  
seines W i r k e n s “. V om  Mag. A m brosius  M etzger  sind in  W a g en se i ls  
V e ize ichn is  n ich t w en ige r  als 25 selbst e r fundene  T ö n e  angeführt .  A dam
P u s c h m a n n  ha t  m it V orl iebe  die a l ten  M eiste rtöne b en ü tz t  und  in 110
T ö n en  geistliche L ie d e r  ged ich te t;  die Zahl der  von ihm selbst e r fundenen  
T öne  w ird  m it  30 bis 36 a n g e g e b e n 7.o  o

D er  m usikalische W e r t  d e r  M eistertöne ist se h r  ge r ing  anzusch lagen .  
Sie e rscheinen  im g an z en  als d u rch  die Schablone oder du rch  äuße re  
G ese tze  m e h r  oder  m in d e r  geregelte ,  halb  rec ita t ive ,  halb  liedar t ige  
Im prov isa t ionen .  Im m er ist es hom ophoner  G esang , von ke inem  I n s t r u m e n t  
begleitet.  E n tw ic k lu n g  w ar  u n te r  solchen U m s tä n d e n  unm öglich .  Z u  einem 
p rak t isch -m usika l ischen  Z w ecke  s ind die M eistertöne ü b e rh a u p t  n ich t 
v e rw er tba r .  V o r  3 i0 J a h r e n  m ögen sie in den betreffenden K re isen  gefa llen  
haben .  J e tz t  sind sie zu w enig  re izvoll .8

1 K olm arer H andschrift, S. 155— 187 ; Grimm a. a. O. S. 108.
3 W a gen se il, a. a. 0 .  5 3 4 — 540.

Schröer, a. a. O. S. ‘211 ft'.
4 W agen se il, a a. O. S. 53-1— 540.
r> Schnorr v. Carolsfold, a. a. O. S. 12.
6 Arnold, II. Sachs. E in l. S. 15 ft'.
7 G ötze, A. Puschm ann. S. 27 fl‘.
8 Götze, a. a. O. S. 28.
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N ach  d e r  S ingschule  h ie lten  die M e is te rsänger  eine eh rba re ,  friedliche 
Zeche.  S tre i ten ,  Spielen, u n n ü tz e  G esp räche  u n d  überm äß iges  T r in k e n  w ar  
dabei verboten .  E in  Zechlcranz w ard  als  P re is  ausgeboten  fü r  den bes ten  Singer. 
Heiz- und  S po tt l ieder  w a re n  ausgesch lossen ; a u c h  w a r  es nicht er laub t,  
um  G eld  oder G e ldesw ert  zu s ingen D e r  a u f  der  Schu le  den  K ra n z  g e­
w onnen , w a r te t  bei der  Zeche auf, und  nöth igenfalls  hilft ihm der  K ra n z ­
g e w in n e r  von der  vo rh erg eg a n g en en  Schule .  Die a u f  der  Schule g la tt  
gesungen  haben ,  e rh a l ten  ,‘20 G roschen, j e d e r  M e rk e r  20 K reuze r .  Die 
Zeche w ird  von dem Gelde bes tr i t ten ,  welches a u f  der  Schule  e ingenom m en 
w orden , nö th igenfalls  aus g em ein sam e r  B üchse .

E igen tl ich  auß e rh a lb  des M eis te rgesanges  s tehen  je n e  d ram atischen  
S tücke ,  de ren  A uffüh rung  die M e is te rsänger  sich angelegen  sein ließen. 
W i r  wollen n u r  e rw äh n e n ,  dass in A ugsburg ,  N ü rn b e rg  und  S tra ß b u rg  
d ie S ingschu len  der  M eis te rsänger  solche A uffüh rungen  v e ra n s ta l te t  haben 
In  N ü rn b e rg  fanden  sie nach  dem G ottesd iens te  n a c h m it tag  in der 
K irche  zu St. K a th a r in a  statt,  und  es w u rd e  d u rch  g e d ru c k te  A nzeigen  
dazu e in g e la d e n .1 A uch  in F re ib u rg  und  M em m ingen  füh rten  die M eister­
s ä n g e r  geistliche Spiele a u f .a I m  J a h r e  1550 w u rd e  von den  M eiste r­
sän g ern  das ers te  deu tsche  S chausp ie lhaus  zu N ü rn b e rg  erbaut.  N eben 
H a n s  S achs ve rsu c h ten  sich noch viele an d e re  M eis te rsänger  wie S ebas tian  
W ild, P e t e r  P robs t ,  A m brosius  Ö s te rre icher ,  G eorg  H a g e r ,  A dam  P u s c h ­
m a n n  als d ram a tische  D ich te r  D ra m a tisc h e  G espräche ,  gew öhnlich  Stoffe 
aus  d e r  IT. Schr if t  behandelnd ,  scheinen  im 17. J a h r h u n d e r t  in  den S in g ­
schulen  a l lgem ein  üblich gew esen  zu sein. Das ersehen  w ir aus  e iner  E in ­
g abe  der  S t ra ß b u rg e r  M eis te rsänger  an  den R a th  der  S tad t  (1633), in 
w elchem  sie u m  B ew ill igung  zur  A ufführung  eines ge is tlichen  Spieles 
a nsuchen  u n d  d a ra u f  h inweisen ,  dass d e ra r t ig e  Spiele  auch in an de ren  
deu tschen  S täd ten ,  wie N ü rn b e rg ,  A ugsbu rg ,  U lm , B res lau  u n d  Danzig- 
a l lgem ein  geb räuch lich  se ien . :i E in  G esuch  der  S t ra ß b u rg e r  M eis te rsänger  
vom J a h r e  1637 um E r la u b n is  zu r  A uffü h ru n g  eines G espräches  aus  dem 
B uch  d e r  K ön ige  (Capitel 25) über  die B e la g e ru n g  Je ru sa le m s  u n d  A b ­
füh ru n g  des K ön igs  Z edek ias  u n d  der  K in d e r  J u d a s  in die babylonische 
G efangenschaft  w ard  von den Z u ch tr ic h te rn  des R a thes  m it dem  B e d eu ten  
abgew iesen ,  die M e is te rsänger  sollten vorers t  da fü r  sorgen , dass in dem 
g en a n n te n  S tü ck e  n ich ts  A nstößiges en th a l ten  se i.4

Bei d e ra r t ig en  d ram atischen  A u ffü h ru n g en  w u rd e  von den  Z usehe rn  
ein k le ines  E in tr i t t sg e ld  e ingehoben , dessen H ö h e  gew öhnlich  vom R a th e

1 Tittm ann, „D ie N ürnberger D ich te .sch u le“. S. 179.
2 Schnorr v. Caroläfeld. „M eistergesang“. S. 21.
3 Straßburger Studien, hg. v. Martin 1882. S 81!.
4 Straßburger Studien, S. 84 ff.



der  S tad t  bes tim m t w u rd e .1 G r ö ß t e n t e i l s  w aren  es biblische Stoffe, die 
da  zu r  A uffü h ru n g  ge lang ten :  vom G er ich t  Salam onis ,  vom T od tsch lag  
Abels, von der  keuschen  S u sanna ,  von Tobias ,  H olofernes,  D av id  u n d  
Golia th  u. v. a. A b e r  auch  w elt liche Spiele  w u rd e n  au fgeführt ,  in w elchen 
historische Stoffe b ehande l t  w aren ,  z. 13. eine T ra g ö d ie  „ R o sa m u n d e “ nach  
P a u lu s  D iaconus 2 .  Buch , „ J u l ia n u s  C a e sa r“ in 5 A c ten  und  e inem  N ac h ­
spiel,  .K ö n ig  T h eo d o s iu s“ ; fe rner  F a s tn a c h ts -  u n d  L u s tsp ie le :  „V om  
N ar re n sc h n e id e n “ , „Von G lück  und  U n g lü c k “ , .M am m o n s  S o ld ' ,  3 k u rz ­
weilige S p ie l :  w ie gew unnen ,  so ze r runnen ,  2. G lückw echse l,  3. N a r re n ­
sch n e id en “ u. s. w .2

N ich t  alle diese S tücke  w aren  von un g e leh r ten  H a n d w e rk e rn  ge­
schrieben ,  auch  Geis tliche u n d  S ch u lm ä n n er  ve rsu c h ten  sich in der  A b ­
fassung  von S chausp ielen ,  und  u n te r  diesen befanden  sich doch einige, 
die sich ü b e r  die R ohe i t  und  G eschm ack los igkeit  des großen  H au fen s  
erhoben . So bildeten sich in j e n e r  Zeit  G ru n d reg e ln  f ü r  die F o rm e n  des 
deu tschen  D ra m a s  heraus ,  welche al lerd ings e rs t  im 18. J a h rh u n d e r t  
ih re  völlige A u sg es ta l tu n g  erhie lten .  A u ch  in d ieser  Beziehung  lässt sich 
ein 'Verdienst der  iMeistersänger n ich t in A b re d e  stellen.

D as  w aren  die S o n n tag su n te rh a l tu n g en  der  H a n d w e r k e r  zu r  Zeit 
des M eis te rgesanges,  u n d  sie se lbst be t ra ch te te n  ih re  K u n s t  „als ein  son­
derliche E d le  G abe  Gottes,  D em  M enschen zu r  freuden  vnd erge tzung ,  
S ondern  auch  zum  lob Gottes,  vnd au s b re i tu n g e  seines heiligen N am ens,  
hochdienstlich, V n d  sonderlich  C hr is ten leu ten  zu r  e r in n e ru n g  göttl icher 
w oltha ten ,  vnd  zu r  an d a ch t  des I le r tz e n s ,  das Edelis te  Mittel . . . . “ :l

D a  in den S ingschu len  fas t  ausschließlich  Stoffe aus  der  Bibel g e ­
sungen  w urden ,  so w u rd en  die M eis te rsänger  du rch  ih re  K u n s t  a u f  das 
S tu d iu m  d e r  Bibel h i n g e l e n k t ; sie lasen fleißig in derse lben  und  sannen  
ihren  W o r te n  nach.  D ad u rch  ha t  d e r  M eiste rgesang  wesentlich  dazu  ge­
d ient,  s t ren g e  Z uch t und feste bürger l iche  S itte  in  den H an d  w erkerk re isen  
d er  deu tschen  S täd te  au f rech t  zu erha lten  Tn großen  S täd ten  m uss ten  die 
H a n d w e r k e r  in Z ünften  vere in ig t  sein, die häufig  gen u g  u n te re ih a n d e r  in 
F e indschaf t  ger ie then  ; solche F e in d sch af t  a r te te  g a r  oft in b lu tige  Schlägerei 
aus. W o  abe r  d e r  M eis te rgesang  gepflegt w urde ,  w ar  dies unm öglich ,  da 
( Mieder aus  allen Z ünften  in der  G esellschaft vere in ig t  u n d  du rch  die 
K u n s t  gle ichwie du rch  ein B a n d  v e rk n ü p f t  w aren .  — D er  M eis te rgesang  
h in d e r te  die H a n d w e r k e r  am  M üßiggänge.  N iem and  feierte w en ige r  als 
die M e is te rsänger  W e n n  nun , nachdem  F e ie ra b en d  gem ach t  w ar ,  ande re  
L eu te  ins B ie rh au s  g iengen ,  se tz ten  sich je n e  hin, d ich te ten  n eue  B are ,

1 Straßburger Studien. S. 92.
2 Straßburger Studien . A uszüge nus den R atbsprotokollen, Jahrgang 1602 b is 1716  

.S. 92 b is 98.
" Puschm ann, a. a. O. S. 3.
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w iederho lten  die a l ten  S ingw eisen ,  schrieben  große B ü c h e r  von L ied ern  
zusam m en oder u n te r r ic h te te n  ih re  L eh r l inge ,  dam it  die K u n s t  n ich t  u n te r ­
g e h e 1. F ü r  dies alles h a t te n  sie ke inen  an de ren  L ohn  als das Gefühl 
in n e re r  Befr ied igung .

Die K u n s t  w ar  heiligen Z w ec k en  gew idm et,  w esha lb  auch  je d e  V e r ­
öffentlichung von M eis te r l iedern  als E n tw e ih u n g  derse lben  galt. D ie große 
M enge d e r  M eiste rl ieder  blieb deshalb  u n g e d r u c k t ;2 auch  die des H a n s  
Sachs, n ich t  e tw a  weil e r  se lbst diese Seite  seines W i r k e n s  verach te te ,  
sondern  weil es die G ese tze  d e r  S chu le  so geboten ,  „dam it  die k u n s t  nit 
in ain v n w er t  k u m b .“ D ie  G esam m treg is te r ,  d ie H a n s  Sachs (1560) über  
se ine säm m tl icben  G ed ich te  an leg te ,  sollten fü r  den F a l l ,  dass seine 
B ü c h e r  z e rs treu t  w ürden ,  den  V e r lu s t  nach  M öglichkeit  e r se tze n ,3 ein 
Beweis, dass sie ihm selbst n ich t  wertlos  schienen.

M ancherle i  A rt  w aren  die Stoffe, w elche die M e is te rsänger  b ea rbe ite ten .  
H äufig  behandel te  F ra g e n  w a re n :  W o  G ott gew esen  sei, ehe er  die W e lt  
geschaffen ; wie das V erh ä l tn is  der  drei göttl ichen P ersonen  in der  T r in i tä t  
beschaffen se i; wie die G otthe it  von ih rem  e igenen  G eschöpf  sich h abe  
g eb ä ren  la ssen ; wie die G e b u r t  des G ottessohnes m it der  U nbef ieck the it  
de r  J u n g f ra u  bes tehen  k ö n n e ;  wie die U b iq u i tä t  G ottes im S ac ra m en t  des 
A lta rs  zu fassen sei u. s. w. N am en tl ich  die ä l te ren  M eis te rsänger  gefielen 
sich in dogm atischen  S pitzf ind igkeiten  u n d  scholast ischen G rübe le ien .  A uch  
die M arien Verehrung spie lte in ih ren  G ed ich ten  eine wichtige Rolle ; denn  
die k e u sc h e  J u n g f ra u  M a r ia  h ie l ten  sie fü r  die w ich t igs te  F ü rb i t te r in  
bei Gott.  Ihre inne ren  u n d  äuße ren  V o llkom m enhe iten  w u rd e n  gepriesen ,  
u n d  viele D ich te r  b em ü h ten  sich, die absonder lichs ten  A u sd rü c k e  und  
V erg le ichungen  zu  finden, um  M aria  beze ichnend  u n d  w ürd ig  zu bes ingen. 
M u sk a tb lü t  z. B. n e n n t  sie: eine L ad e ,  in der  G ott  se lber  w ohne ;  die 
G er te  A ron is ;  E zechie lis  P fo r te ;  eine w ohldu rch leuch te te  F a c k e l ;  eine 
keusche  A rc h e ;  e inen  tiefen T e ic h ;  ein M y rrh e n fa ss ;  ein keusches  
M o n s tra n ze n g las ;  eine Zelle u n d  O ste rsonne ; einen  G nadenstengel  in 
G ottes  H a g  u. s. w.'1

E s  sind dies P ro d u c te  e iner  Poesie ,  die sich ab m a r te r t ,  e iner  v e r ­
k e h r te n  R ic h tu n g  der  Zei t  zu fröhnen. — Die sp ä te ren  M e is te rsä n g e r  
ließen zw ar  den D o g m e n k ra m  u n d  das M ystische fallen, ab e r  die religiösen 
M eis te r l ieder  b lieben  im m er  noch rech t  unerqu ick lich ,  um som ehr  als bald 
der  größte W e r t  a u f  das F o rm e lle  geleg t w urde ,  w ogegen d e r  I n h a l t  in 
den  H in te rg ru n d  trat .

N ich t  ganz  ab e r  w ar  die K u n s t  der  M e is te rsänger  an den biblischen

1 AVagenseil, a. a. O. S. 5ßO.
2 Schnorr v. C arolsfeld, M eistergesang S. 31.
3 H ertel, H andschriften des Hans Sachs. S. 15.
4 H aitaus, E in l. zum Ldb. d. lliltz le iin . S. ‘26.
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Stoff, die e rbau liche  B e trac h tu n g ,  das biblische G leichnis gebunden . A uch  
erbau liche  S p rü c h e  w u rd e n  gesu n g en ;  sie verfolgten den Zweck, zu 
bilden, zu lehren ,  zu bessern. I n  ihnen  t re te n  T u g en d e n  u n d  L as te r ,  ü b e r ­
h a u p t  abs trac te  Begriffe, als a l legorische F ig u re n  auf. D iese  h a l ten  K a m p f­
g esp räche :  F r a u  A rm u t  mit P lu to ,  dem G ott  des R e ic h th u m s ,  die H offa r t  
m it  d e r  D em uth ,  F r a u  T u g e n d  m it F r a u  G lück ,  das A lte r  mit der  
J u g e n d  u. s. w. Sie h a l ten  K la g e re d e n :  F ra u  K eu sc h h e i t  b e k la g t  sich, 
weil sie übera ll  v e r tr ie b en  sei, die b rüder l iche  L iebe  ü b e r  den E igennu tz ,  
die F r a u  A rb e i t  ü b er  den großen m üßigen  H a u fe n  u. s. w. W i r  sehen 
deutlich ,  wie sich h ier  die P oes ie  in den D ien s t  d e r  M oral stellte, und  
wie die M e is te rsänger  es sich zu r  A ufgabe  m ach ten ,  gegen  die wilden, 
zügellosen S itten  eines w üsten ,  un b än d ig en  J a h rh u n d e r t s  anzukäm pfen .  
In  d ieser  S p ru c h d ich tu n g  also k ennze ichne t  sich vornehm lich  die m oral isch­
d idak tische  R ic h tu n g  des Meistergesanges.

W ie  wir aus  den T a b u la tu r e n  vernehm en ,  w ar  es den Meister-  
sä n g e rn  ges ta t te t ,  in den  F re is ingen  und  a u f  den  Z echen  auch  ande re  
als biblische G ed ich te  vorzu tragen .  Die Stoffe, welche viele M e is te rsänger  
zu solchen G edich ten  verw ende ten ,  zeigen uns, dass  ihnen  auch  die 
g riech ischen  und  röm ischen  Classiker, die ge rade  dam als  in D eu tsch land  
in zah lre ichen  Ü b e rse tz u n g e n  ersch ienen ,  nicht f rem d w aren .  Ä sops 
F a b e ln ,  die W e r k e  des L iv ius ,  P lu ta rc h ,  Ju s t in ,  H erod ian ,  H erodot,  
X enophon ,  Jo sephus ,  D iodor, S eneca  w u rd e n  von den M eis te rsängern  viel 
gelesen u n d  die d a ra u s  geschöpften  E rz äh lu n g en  zu G edich ten  verw erte t .  
A u ch  aus  n eu e ren  fremden L i te ra tu r e n  schöpften  sie ihre Stoffe: aus 
Boccaccios „ D e k a m e ro n e “ , se inen „ B erü h m te n  F r a u e n “ u n d  „G lü c k s ­
w echse l“ , dem orien ta lischen  F a b e lb u c h  B idpai ,  dem „B uch  der  Beispie le  
der  a l ten  W eisen '* , den C yril l’schen F a b e l n .1 Die S agen  des deu tschen  
V olkes  w urden  auch  I n h a l t  der  M eis te r l iede r :  so die Sagen  vom hö rnen  
Siegfried, vom H erzo g  E rn s t ,  von der  F e e  Melusine, von der  schönen  
M agelone ,  von den vier  H a im o n sk in d e rn ,  der  Griseldis,  F o r tu n a tu s  mit 
dem  W u nschsäcke l  und  W u n sch h ü t le in .

Die dam als  en ts tehende  L i te ra tu r  der  R e isebesch re ibungen  und  
C hron iken  blieb auch  n ich t  o hne  Einfluss a u f  den M eiste rgesang . Die F a h r te n  
des M arco Polo, des Jo h a n n e s  von Montevilla,  des S ch il tp e rg e r  w u rd e n  
in D ru c k  geleg t;  desgle ichen „ein Cronica  der  N ü rn b e rg e r “ , die „C ronica 
v b er  ganz D eu tsch lan t  S ebas tian  F r a n c k e n “ , die C hron ik  des A lber tu s  
C ran tz  ü b e r  D ä n e m a rk ,  N orw egen  und  Schw eden , sowie eine Geschichte 
d ieser  S taa ten  nach  Saxo  G ra m m a tic u s  u. v. a .  Y iele  d ieser  B ü c h e r  s ina  
in H a n s  S achsens  B ü c h e rk a ta lo g  au fgezähl t ,  und  auch  an d e re  M eiste r­
sä n g e r  besaßen re ichhalt ige  B ib lio theken . D er  L e in w e b er  u n d  M eister-

1 Arnold, E in l. zu II. Sachs’ W erken . S. IG.

♦
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sä n g e r  Georg  F re y  in N ü rn b e rg  hat se inen drei Söhnen  e ine ziemlich 
große, theils von se inen A h n e n  ere rb te ,  t-heils von ihm selbst ve rm ehrte  
B ib lio thek  h in te r la s s e n .1

So e r lang te  also, was b isher  n u r  handschrif t l ich  vo rhanden  war, 
du rch  zah lre iche  D ru c k e  w eite re  V e rb re i tu n g  D a  ab e r  die B ü c h e r  in 
j e n e r  Zeit, d a  die B u c h d ru c k e r k u n s t  noch in ih ren  A nfängen  w ar, kos t­
spielig w aren ,  so ü b e rn a h m e n  es einsichtsvolle , des L esens  k u nd ige  
M ä n n er  des H a n d w e rk e rs ta n d e s ,  m anche rle i  K en n tn is  des classischen 
A lte r th u m s  in ih ren  K re isen  zu verbreiten .  D er  M eiste rgesang  har  also 
auch  zu e iner  ve rhä l tn ism äß ig  hohen  B i ldung  der  u n te re n  V olkssch ich ten  
in h e rv o r ra g e n d e r  W e ise  be ige tragen .

D ie M eis te rsangeskunst ,  von den B ü rg e rn  d e r  he rv o rra g en d s ten  
d eu tsch en  S täd te  zum  Z w ecke  geis t ige r  B eschäf t igung  u n d  gegense it ige r  
M it thei lung  betrieben , konn te  ab e r  auch  a u f  die deu tsche  P oesie  n ich t 
ohne E influss bleiben. N ich t  was der  M eiste rgesang  in der  S ingschu le  
gele is te t ha t ,  k om m t hier  besonders in B e trac h t ,  sondern  v ie lm ehr  das, 
w as von F äh ig e re n  und  B e g a b te re n  in  der  P oesie  gele is te t w urde ,  w enn  
der  hem m en d e  E inlluss v ie lfacher B e sc h rä n k u n g  du rch  kle in liche G ese tze  
au fgehoben  w ar,  also jn den F re is ingen  u n d  a u f  den  Z echen  In d e r  T h a t  
gab  es seit den e rs te n  Zeiten  des M eis te rgesanges  a u c h  D ich ter ,  die 
fre ieren ,  v o lk s t ü m l i c h e r e n  F o rm e n  der  P oes ie  hu ldigten .  Sie d ich te ten  
E rz ä h lu n g e n  im G eschm acke  der  R i t te rz e i t ,  L egenden ,  Novellen , Rom anzen .

F ü r  den C u l tu rh is to r ik e r  sind die Aufsch lüsse ,  die der  M e is te rgesang  
liefeit ,  ganz un sc h ä tz b ar .  W i r  e r fah ren  von der  O h n m ac h t  des K a ise rs ,  
von der  Z w ie t ra c h t  d e r  F ü rs te n ,  d e r  S it ten losigkeit  des A dels ; f e rn er  wie 
der  C lerus h e ru n te rg e k o m m e n  ist, da  Ablass und  B a n n  ers to rben  sind, 
wie die Ju r is te n  das R e c h t  verd rehen , die „ F in a n tz e r “ d asV o lk  aussaugen ,  wie 
große H andelsgese llschaften  die L ebensm it te l  au fkau fen  und  so das L eb e n  
des a rm e n  M annes  ve r th e u e rn .  D an n  w iede r  sehen  wir vor uns das dum m e, 
geldstolze B au ern v o lk ,  den  B ü rg e rs ta n d  sa m m t se iner  s täd tischen  Polize i ,  
die H a n d w e rk e r ,  die E de l leu te ,  keifende F ra u e n  u n d  Mägde, T r in k e r  
und  Spieler.  D as  g an z e  M enschengew üh l in se iner  b u n te n  M annigfa lt igke it  
b re i te t  sich da  vor u n se ren  A u g en  aus.

U nd  bis au f  den h eu t igen  T a g  h a t  der  M eis te rgesang  noch S puren  
im L e b e n  des V olkes  h in te r lassen .  E r  ist a l lm ählich  m it E lem en ten  uer  
V olksd ich tung  und  des V  lksliedes verschm olzen,  ebenso wie die Z un ft­
g eb rä u ch e  der  Schulen  m it a l ten  V olkss i t ten .  E ine  B ez iehung  der  noch 
heu te  üblichen W e ihnach tssp ie le  in U ngarn ,  S te ie rm ark  und  S a lzburg  zum 
M eiste rgesänge ist u n v e rk e n n b a r .  „Die Spi 1er der  O b eru fe re r  W e ih n a c h ts ­
sp ie le“ , sag t  Schröer ,  „nennen  sich heu te  noch S inger.  E in e n  u n te r  ihnen,

1 W agen se il, a. a. O. S. 502.



der  die Rolle  des A l tk ü n ig s  spielt,  des K önigs Melchior,  der  in den 
C hören  den T on  angibt,  n en n e n  sie M eis te rs inger“ . 1

B egrüßungs lieder ,  wie sie in diesen W e ih n a c h ts sp ie le n  Vorkommen, 
w aren  auch in den M eiste rs ingschulen  geb räuch lich  gew e sen .2 N ac h  U n g a rn  
k a m e n  diese Spiele du rch  p ro tes tan tische  E x u la n te n  aus S te ie rm ark ,  S a lz­
b u rg  oder O beröste rre ich .  A u c h  die R ä thse lf ragen ,  W e ttg e san g ssp ie le  und 
S tre itged ich te  zeigen m eis te rsänger l ichen  U rsp rung .  V orschr if ten  der  S it tsam - 
kei't und  E h r b a r k e i t  g e l ten  auch  noch in diesen Spielen, u n d  a u f  V e r ­
gehen* u n d  F e h le r  sind G elds tra fen  gesetzt.  Sich in der  H .  Schrift  
zu üben , ist im m er  noch eine der  H aup tp f l ich ten .  H ie r  b a t  sich also der  
M eiste rgesang , v e rq u ic k t  m it  ech t  vo lks thüm lichen  E lem enten ,  bis a u f  den 
heu t ig en  T a g  e rh a l ten  und  ist  n icht,  w ie m a n  gew öhnlich  ann im m t, in 
se iner  s ta r r e n  A bgeschlossenhei t  ver trockne t.

Z w ar  m it Recht sag t  U h lan d  vom M eiste rgesänge , e r  sei n icht 
als e ine se lbständ ige  E n tw ic k lu n g ,  sondern  als das  E r s ta r r e n  u n d  H i n ­
w elken der  L ie d e rk u n s t  des M ittelalters zu be t rach ten ,  a b e r  a u f  das  L eb e n  
des V o lkes  h a t  e r  in m ann ig fachs te r  W eise  e ingew irk t ,  in  n a t iona le r  und  
re lig iöser  B ez iehung .  E r  ha t  fü r  seine Zeit  u n d  seine K re ise  n ich t m inder  
e rs taun lich  g e w irk t  als L u th e r  für die Relig ion , H u t te n  fü r  die P o l i t ik ,  
und  er  ist bei aller  steifen F ö rm l ich k e i t  doch der  M it te lp u n k t  für das 
L eb e n  eines kuns ts inn igen  Geis tes im V olke  gewesen.

Dr. H ugo W ertheim ,
k k. Professor.

1 Schrüer, a. a. 0 .  8. 197 H’. Schröer, , D eutsche "W eihnachtsspiele aus U ngarn“
* Holtzmann, Germ ania 5. S. 210. f





S c h u 1 n a c h r i c h t e  n.
I. L ehrpersonale.

a )  V e r ä n d e r u n g e n  im  L e h r k ö r p e r .

A us  dem L e h r k ö r p e r  sch ieden :

1., 2. D ie  S u p p len te n  J o h a n n  H u s s l  u n d  Dr.  K a r l  S eh ö b in g -e r .
E rs te re r  w ar  du rch  die B e se tzu n g  der  von ihm supp lie r ten  L ehrs te l le  e n t ­
behrlich g ew o rd en ;  le tz te re r  t r a t  als S u p p len t  an das  s täd tische M ädchen- 
lyceum  in G raz  ü b e r  und  w urde  am  7. F e b r u a r  1. J .  d e r  D iens tle is tung  
an  der  h ies igen  A ns ta l t ,  an  der  e r  se it dem 28. S ep te m b er  1893 in u n ­
u n te rb ro c h e n e r  F o lge  u n d  ersprießlich  gew irk t  hat te ,  enthoben.

3. D er  prov. N eb e n le h re r  fü r  den Z e ich en u n te r r ich t  M a t t h ä u s
K r e s n i k  w u rd e  E n d e  A u g u s t  1896 du rch  eine gep rü f te  L e h rk ra f t  erse tzt .

In  den  L e h rk ö rp e r  tra ten  ein:
^  , U .-M . 25. .Imii 189fi, Z. 118S» l r  j  i

1. Mit hohem Erlass , . w urde  die durch
L .-S ch .-R . 10. Ju li 1890, / . 5 1 1 3

den A b g a n g  des D irec to rs  M ic h a e l  Z a v a d l a l  er led ig te  L eh rs te l le  dem 
P ro fesso r  am  S taa tsg y m n a s iu m  in Rudo lfsw ert ,  M a t t h ä u s  S u h a e ,  und  
zw a r  m it  der  R e c h tsw irk sa m k e i t  vom 1. S ep tem ber  1896 verliehen. D e r ­
selbe t r a t  seinen P o s te n  zu B e g in n  des S chu ljah res  an.

o  A r*  l i  T? l ü - M- - 4 - A u s-  1896i z - 20999 , . u  ,  T .2. JNlit hohem E rlass  . e , „  . ® erh ie lt  der  L e h re r
L .-S ch .-R  ß. Sept. 189<>. / .  (>:>lo

d er  V o lksschu le  U m g eb u n g  Cilli J o s e f  S c h m o r a n z e r  die N eb e n leh re r ­
stelle fü r  den  Z e ic h e n u n te r r ic h t ,  und zw ar  vorläufig fü r  die D a u e r  des 
S chu ljah res  ,1896/97. Sein D ien s tan t r i t t  erfo lg te  am  16. Sep tem ber .

3. D e r  hochlöbliche k. k .  L an d e ssc h u lra th  genehm ig te  mit E r lass  
vom 4. F e b r u a r  1897 die B e s te l lu n g  des L eh ram tsca n d id a ten  L u d w ig 1 
V e r b n j a k  zum S u p p len te n  für  das zweite  S em este r  1896/7. D erse lbe  
m eldete  sich am  15. F e b r u a r  zum  Dienste.

M it E r la s s  des hochlöblichen k. k . L andesschu lra thes  vom 22, Octo- 
ber 1896, Z. 7410 , w urden  die w irk lichen  L e h r e r  K a r l  D u f fe k ,  O tto  
E ie h le r ,  E d u a r d  P r e e h t l  und  D r.  H u g ’O W e r t h e i m  u n te r  Z u e rk e n n u n g  
des Professorti te ls  im L e h ra m te  bestät ig t.
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b )  E in e n  p a r t i e l l e n  U r l a u b

genoss der  P ro fesso r  0 .  E i e h le r ,  indem das hohe k. k. M in is te r ium  für 
C ultus  u n d  U n te r r ic h t  m it  E r la s s  vom 21*. M ärz 1897, Z. 7323, g es ta t te te ,  
dass seine L ehrverp f l ich tung  vom 22. M arz bis zum Schlüsse des S ch u l­
j a h re s  1896/7  a u f  wöchentlich  14 S tu n d en  h e rabgese tz t  wurde. (In t.  des 
hochl. k. k. L . Sch. R. vom 5. A pril  1897, Z. 3438.)

c )  P e r s o n a l s t a n d  a m  S c h lü s s e  d e s  S c h u l j a h r e s .

Fo
rt

i. 
Z

ah
l

Name und C h a r a k t e r
Ordi-

nar ius
in

Lel ir fach  und Classe
-  _cj

o  “  
:S Z. 
?  ®

i P e t e r  K o n č n ik ,  k .  k .  Sehulra'h  
und G ym nasial-D irector, V er­
treter der hohen  Unterrichtsver­
w altung in den Schulausschüssen  
der gew erblichen  Fortbildungs­
und der H an d elssch u le in Cilli

R echnen im V orbereitungscurse.

4

2 A l b e r t  K ietz ,  k .  k .  P rofessor der 
8. R an gclasse

IV. L atein , G riechisch IV ., D eutsch  V ., 
V II.; Stenographie

16 +  4

3
J o h a n n  P .  P lo n e r ,  k .  k .  P rofessor  

der 8. lia n g c la sse
V III. L atein  V III., V ,  G riechisch V II.; 

G esang.
1 5 + 4

4 J o h a n n  L ieß k o u n ig ,  k. k. P ro­
fessor

I .a L atein , D eutsch T a. S loven isch  H ., 
1. deutscher Curs

17

f> M a tth ä u s  K u r z ,  k .  k .  Professor V II. L atein  V I., V II.. G riech. III . a 16
6 E n g e lb e r t  P o to č n ik ,  k .  k .  P ro­

fessor
III. b L atein  III . a, G riech. VI., V III. 16

7 M atth äus  Su liač ,  k. k. Professor I .b L atein , D eutsch I .b , S lov. V III. 
und ;? deutscher Curs, L ogik ; im 

1. Sem . statt L og ik ; Slov. I .b

18 
2. Sein. 

19
1. Sora.

8 K a r l  1 »ull'ek, k. k. P rofessor

_
N aturgeschichte, bezw . N aturlehre  
I .a , I .b , II ., I I I .a, I I I .b, V , V I ,  

M athem. II ., G eographie I .a b

20

9 O tto E icl i ler ,  k. k. Professor Deutsch IV . G eogr. u. G esch. II 
VI., V III. (bis 22. März auch L a ,  

III. a)

14
(20)

10 E d u a rd  P r e c h t l ,  k. k P ofessor V. M athem atik V.— V III., P hysik  
V II., V III.

18

111 H u g o  W erth e in i ,  Doctor der 
P hilosop hie k. k. Professor

VI. Deutsch VI., V III ., G eogr, und 
G eschichte I I I .a b ,  IV ., V., V II.;  

steierm . G eschichte

1 9 + 2

12 F ra n z  J a n e ž ič ,  D octor der T heo­
log ie , k. k. R elig ionslehrer , E xlior- 
tator für das ganze Gym nasium

R elig ion  in V orb.-C l., V .— V III., 
P sychologie, S loven isch  V I., V lI., 

t .  deutscher Curs

1 8 + 2

13 G e o r g  S c h ö n , Doctor der P h ilo ­
sophie. k. k. G ym nasiallehrer

II. Latein , D eutsch II., G riech. V. 17

14 J o s e f  K a rd in a r ,  suppl. R elig ion s­
lehrer

— R elig ion  L a b , II. I I I .a b. IV , 
Slovenisch  III.— V,

14

15 J o h a n n  Z m ü ln ig ,  Supplent III. li L atein  III .b , G riechisch III .b , 
D eutsch  III. a b

17

16

17

L u d w i g  V e rb n ja k ,  Supplent 

J o s e f  B o b isu t ,  Director an der Vorb.-

Mathematik I .a , I. b, III a. III. b,
I \ ., P hysik  IV., S lovenisch  I .b

21

1
städt. K nabenvolksschule, A us- 
h ilfslehrer

Classe D eutsch und Schönschreiben. 14
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Fo
rt

i. 
Z

ah
l

Name und C h a ra k te r
Orili-
narius

in
L eh r f ac h  und Classe

1 1  
O  ZL

18 J a k o b  G orjup, Lehrer an der 
städtischen K nabenvolksschulo, 
N eben lehrer

— Turnen , in  4 A btheilungen und im 
Vorb.- Curs.

10

19 J o s e f  Seh inoranzer ,  Lehrer an 
der K nabenvolksschule U m ge­
bung Cilli

Zeichnen in  3 A btheilungen. 6

20 F erd in a n d  W o lf ,  U nterlehrer an 
der städt. K nabenvolksschule, 
A ushilfslehrer.

Z eichnen im Vorb -Curs. 2 1

II. Lehrmittel.
a )  V e r f ü g b a r e  G e ld m i t t e l .

1. C assa res t  ex  1895 (E r lass  des h. k. k. 1ij.-Sch -11. vom
14. A u g u s t  189G, Z. 5122) ..........................628 fl. 5 k r

2. A u f n a h m s t a x e n ............................................. .......................... 168 fl — .
3. L eh rm it te lb e i t rä g e  ....................................... fl
4. T a x e n  fü r  Z e u g n i s d u p l i c a t e ................... .......................... 2 »
5. In te ressen  des G ym nasialfondes . . fl 60  „

Z usam m en  . . 1213 fl. 65  kr.

Cassastand  am 1. J ä n n e r  1897: 4 5 0  fl. 80  kr.

b )  Z u w a c h s  in  d e n  e i n z e ln e n  A b t h e i l u n g e n  d e r  L e h r m i t t e l ­
s a m m l u n g e n .

1. L e h r e r b i b l i o t h e k .

C u s t o s :  M .  K u r z .

A n k ä u f e :  Frlok und Meier, Lehrproben u n i Lehrgänge, 12. Jahrgang. —  
H ettinger-M üller, A pologie des Christenthum s, 1. Band. —  Stim m en aus Maria L aach, 
50. u. 51. Jahrgang. — K lee , Grundzüge der deutschen Literaturgeschichte. —  Boehm , 
D eutsche A ufsätze zum N acherzählen für die unteren und m ittleren C lassen  höherer 
Schulen. —  B ibliotlieca script. Graec. et Rom. ed ita curante Carolo S ch on k l: Herodoti 
H istoriae recenauit A. H older, vol. I. (18  E xp l.) — B eiträge zur Kunde steierm ärkischer 
G eschichtsquellen , 27. Jahrgang. — M ühlbacher, M ittheilungen des Instituts für öster­
reichische G eschichtsforschung. 17. Bd. und 5. Ergänzungsband, 1. Heft. —  M ittheilungen  
des hist. V ereines für Steierm ark, 44. Heft. — Bermann, Illustrierter Führer durch W ien  
und U m gebung. —  D ie österreichisch-ungarische M onarchie in W ort und Bild , 16. und 
17. Band. — Peterm anns geographische M ittheilungen, 42. Band. —  M itthoilungen der 
geographischen G esellschaft in W ien , 39. Bd. — Günther, Lehrbuch der G eophysik u. 
physikal. G eographie. — Günther, H andbuch der m athem atischen G eographie. —  Frey- 
tag’s R eichsraths-W ahlkarte a ller Curien von Ö sterreich, 18S* 7. — G ym nasial-B ibliothek  
von  P ohlm ey und Hoffmanu, 23. H eft: Schulze, D ie Schauspiele zur U nterhaltung des 
röm ischen Volke . — K ohlrausch, Leitfaden der praktischen Physik . —  V io lle , Lehr­
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buch der P hysik . D eu tsch e A usgabe, 1., M echanik, 1. und 2, T heil. —  P oske, Z eit­
schrift für den physika lischen  u. chem ischen  U nterricht, 9. Jahrgang. —  J ag ič , Archiv  
für slav isch e P h ilo lo g ie  —  btrekelj, S loven sk e narodne pesm i, 2 T heil. —  D efregger-  
llau sh ofcr , Den D eutschen  Ö sterreichs. —  N eubauer u. D iv is, Jahrbuch des höheren  
U nterrichtsw esens in Ö sterreich, 10. Jahrgang. M alfortheiner, V ergleichende S tati­
stik  der U nterrichtserfolge der österreich ischen  G ym nasien. —  P auly , R eal-E nyclopaed ie  
der d a ss . A lterthum sw issenschaft von W issow a 2. Hbd. —  Atti e M em orie d ella  so- 
cietii istviana di A rcheologia  e storia patria, 1885— 1892. —  Z eitschrift für d ie öster­
reich ischen  G ym nasien, 47. 15d. —  Z eitschrift für das G ym nasialw esen, 50. Jahrgang. 
Z eitschrift für das R ealsch ulw esen , 21. Jahrgang. — B erliner p h ilo log isch e W ochen­
schrift, 1(5 Jahrgang. —  Jahresbericht des ph ilo log isch en  V ereines in B erlin , 1890. —  
D ie Natur, 22. Bd. -  Ö sterreichische M ittelschule, 10. Jahrgang. —  N ohl. Oiceros 
R ede für T. A nnius Milo.

G e s c h e n k e :  Vom  h. k. k. M inisterium  für C ultus u. U nterricht: A rchiv für 
österreich ische G eschichte, 8;!. Bd., 1. H älfte. —  Sitzungsberichte d r k. A kadem ie der 
W issen sch aften , phil. hist. C lasse, 134. u. 135. Bd. —  A nzeiger der k. A kadem ie der 
W issenschaften , m atli. naturhist. C lasse, 38. Jahrgang, —  Ö sterreichische B otanische  
Zeitschrift, 45. und 46. Jahrgang. Školstvo u Hrvatskoj i Slavonj i od njegova po- 
četka de konca god. 1895. — Erste Fortsetzung z u n  G elam m t Verzeichnis der Lehr- 
und H ilfsm ittel, Apparate und M odelle für den Z eichenunterricht an M ittelschulen. —  
A rchaeologisch -ep igraph ische M ittheilungen aus Ö sterreich-U ngarn . 19 Jahrgang, 1. und
2. Heft. —  Ö sterreichisch-ungarische R evue, 20. Bd.

Vom  arch aeo log isch -ep igrap h isc ljen  Sem inar in W ien : A tti e M em orie della  
societft istriana di A rcheologia  1 84, 1893. V on der k. k. G ym nasiald irection: Festschrift 
der 43. V ersam m lung deutscher P h ilo logen  und Schulm änner, dargeboten von den  
höheren L ehranstalten  K ölns.

Vom  R ectorat der k. k. H ochschule für Bodencultur in W ien : R eden, gehalten  
bei der am 5. D ecem ber 1890 ert olgten feierlich en  Inauguration des für das Studien  
ähr 1890/97 gew ählten  R ectors.

V on der Sparcasse der Stadtgem einde Cilli : D ie Sparcasse der Stadtgem einde  
Cill i ,  1895. 1890.

Vom V erleger: Z eche, Lehrbuch der G eschichte des A lterthum s, Lehrbuch der 
G esch ichte des M ittelalters.

D ie L ehrerbibliothek zählt am Sch lüsse des Schuljahres 1890/97: 8302 Stück.

2.  S c h ü l e r b i b l i o t h e k .

Gustos: . /.  Liefikounig.
A n k ä u f e :  K. May, lla^ V erm ächtnis des Inka. — G erstäker-Schm idt, G eorg, 

jedr k le in e  G oldgräber in C alifornien. — P ichler , K aiser und Fürsten, Der Sohn der 
W itw e. — N ieritz, D es R eichthum s Noth - -  Ju lius Hoffmanu, Der zerbrochene Becher
— U niversum , 12. Jahrgang I. und II. —  Bouvier und Krainz, Episoden aus den 
K äm pfen der k. u k . Nordarm ee. Spillm ann, D ie W underblum e von W ox  ndon,
2 Bände. —  A nnegarns W eltgesch ich te , 8. Bd. — N ohl, C iceros R ede für T Annius 
Milo (17 E xetnpl.).

K r a č , V rtec, 1890, A ngeljček . IV . -— N edeljko, A ndersenove pravljice. —  Lam pe, 
Dom in Svet, IX ., Zgodbe sv. pism a, III . —  K oledar družbe sv. Mohorja 1897. —  S lo ­
venske V ečern ice, 49. zvezek. — S loven sk a  pesm arica. I — C ilenšek, N ase škodljive  
rastlino, IV . u, V. —  Belcs, M arija P ev ica . —  Orožen, Zem ljepis, II •— V rhovec, Zgodo­
vinsko povesti, II. u. 111. — Anton K nezova knjižn ica, III.  —  Bartol, L etop is s lo ­



venske M atice, 1890. — Rutar. Trst in  m ejna grofija Istra. —  Glaser. Zgodovina slov. 
slovstva, III.  — L endovšek-Štritof, Slov. L esebuch für Deutsche, S loven .-deutsches  
W örterbuch

G e s c h e n k e :  Vom hohen k. k. M inisterium  für Cultus und Unterricht: Truxa,
Pfarrer Josef Maurer. —  R ostok, Furchtlos und treu. — L endovšek-Štrit >f, S lov. L ese­
buch für D eutsche, S lov.-deutselies W örterbuch. —  Vom Herrn Schulrath K ončnik: 
W agner, R eiseb ilder aus G riechenland. —  G üldenpenning, R eiseerinnerungen aus 
G riechenland. — Fokt, Z eittabellen  zur W eltgesch ich te . Vom Herrn V erfasser : P iffl, 
A ufgabensam m lung aus der A lgebra.

D ie Schülerb ib liothek  zählt am Ende des Schuljahres 1890/97: 3174 Stück.

W ährend des Schuljahres 1896/97 wurden um  1120 Schülern 3345 Bücher entlehnt.

3.  G e o g r a p h i s c h - h i s t o r i s c h e  S a m m l u n g .

C u s t o s :  0 .  E ic h le r .

K a u f :  K iepert, po litisch e W andkarte von Europa, •'>. Autl.

G e s c h e n k  der G ym nasia l-D irection : Schulatlas von Dr. Ed. Richter. G eg en ­
w ärtiger Stand: 4 G loben, 112 W andkarten, 44 B ildertafeln, 24 A tlanten und Bilder­
w erke in 32 B änden, 3 I üchor, 3 R eliefkarten

4.  M ü n z e n s a m m l u n g .

C u s t o s : D r .  G . S c h ö n .

G e s c h e n k e :  13 Silberm ünzen, darunter 200 reis 1870, 40 reis 1 '71 (B r a ­
silien), 60 K upferm ünzen und 1 G edenkm ünze; fern er: I G ulden 1858, 1 Zehnerl 1800, 
1 Bracteat und 1 B reslauer R echenpfenn ig . D ie Münzen wurden gesch en kt von den  
Schülern: Lavrinc Ferdinand (V II. C la sse ); D eisinger Victor, D obnik  F e lix , Golob  
M ax. Hren Robert, Kalan Franz, K ieslin g  Robert, Lab Johann, L ilia  A lois, M alinger  
Jakob, M ollan A lbert, Seh aller R udolf, W alland Johann, Z eilinger A lexander (II.  CI.), 
Tam bor Arthur (I. a C lasse).

G egenw ärtiger S ta n d : 1548 Geldm ünzen, 29 Denkm ünzen, ferner Braoteate, P apier­
g e ld sch e in e , R echen p fen n ige und Spielm ünzen.

5. M a t h e m a t h i s e h e  L e h r m i t t e l .

C u s to s :  E .  P r c c h t t .

D ie Sam m lung zählt 58 Stück.

6.  P h y s i k a l i s c h e s  C  a  b i n  e t.

C u s t o s :  E . P r c c l i t t .

A n 1; ä u f  e : F iltr iergeste ll, B leisch ale, GlasHasche mit Tubus und G lashahn, D rei- 
w eghahn, R egistrierbarom eter nach R ichard, Sternglobus nach Höfler.

G egenw ärtiger Stand der am m lung: '■>•) zur M echanik fester  K örper 135 Stück; 
(i) zur H ydrom echanik 38 Stück; '()  zur A erom echanik 40 Stück; zur Akustik
07 Stück; s)  zur W ärm elehre 58 Stück; "Q z u r  Optik 217 S tü ck : ’/]) zur E lektricität 
und zum M agnetism us 182 Stück; >)') zur Astronom ie 12 Stück! v-) Apparate zur Chem ie 

157 Stück
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7.  N a t u r h i s t o r i s c h e s  C  a  b i n  e t.

C nstos: K. Duffek.
A n k ä u f e :  Zerlegbare P flanzeum odelle von Conium m aculatum , Pisuni sativum , 

Stachys palustris und A ntliem is cotula.
Zootom isclie AYeingeistprä parate von Liraax agrestis, A nodonta m utabilis und D y -  

tiscus m arginalis.

G e s  c, li e n k e : A loedo ispida (Herr S tationschef E dgar H auser), ‘2 große Stücke 
von E isenblüte vom Erzborg (Herr A potheker Franz Eder in  V ordernberg), Gold aus 
Abrudbanya (Herr k. und k. O berstlieutenant H o llegh a).

G egenw ärtiger Stand der Sam m lung: <*) Z oologische A b theilu n g  618!! Stück  
[i) B otan isch e 8701 S tü ck ; "{) M ineralogische 8087 S tü ck ; o ) K rystallm odelle ‘214 
S tü ck ; s)  Präparate und U ten silien  -18!) S tück; 'CI B ild erw erk e21 Stück

8 .  L e h r m i t t e l  f ü r  d e n  Z e i c h e n u n t e r r i c h t .

Cnstos: . /.  Schm oranzer.
In  diesem  Jahre wurden dio L ehrm ittel neu k atalogisiert und aufgestellt.
1.) Stand am Sch lüsse des Schuljahres 1895/96: I. ‘2418 B l.; II. ‘28 St.; III . 224 St. 
‘2.) V e r m e h r u n g :  u) durch A n k ä u f e :  A ndel, E lem ente des pflanzlichen Orna­

m entes, 75 B l. H auser, S ty l-L e h r e  der architektonischen und kunstgew erblichen  
Form en. -- M eyer, Handbuch der O rnam entik. — D rahtm odell Nr. 11; Com binations- 
m odell Nr. 88; ornam. G ipsm odelle Nr. G‘29. 865, 870, 879, 984, 1240, 1241, 1'2‘24; tigu- 
rale G ipsm odelle Nr. 1227, 1228;.

b) in fo lge  der neuen Zählung: L ehrm ittel 58 B l . ,  M odelle 12 St 
8.) A b fa ll:  Lehrm ittel 78 B l.; M odelle 15 St.
4.) A ls n icht m ehr approbiert wurden au sgesch ied en : L ehrm ittel 1485 B l.; H ilfs ­

m ittel 8 S t.; M odelle 69 St.
G egenw ärtiger Stand der approbierten Lehrm ittel:

I L e h r m i t t e l .........................................................................  998 B l.
II. H i l f s m i t t e l ........................................................................  27 St.

III. Apparate und M odelle:

1. Serie: l ’ersp. Apparate, Draht- und H olzm odelle:
A) A nschauungsapparate und D r a h tm o d e lle ..........................................................13 St.
B) Elem entare H olzm odelle: a) H a u p tm o d e lle .......................................................10

h) C om bin ation sm od elle ........................................ 10 „
2. Serie: M odelle der architektonischen Elem entarform en aus H o l z .......................  7 „
3. Serie: G ipsm odelle: A) A rchitektonische F o r m e n .....................................................  5 „

B) A ntike G efä ß fo rn ien .....................................................................  6 „
4. Serie: O rnam entale G ipsm odelle: a) R elief-O rnam ente für A nfänger . . . .  82 ,

b) für vorgeschrittenere S c h ü le r .........................27 „
c) C ap itü lform en ....................................................... 4 „
d) G othische O r n a m e n t e ........................................10 r
e) C apitäle, S ä u le n o r d n u n g e n ......................... 6 „
f )  N aturabgüsse von B lä t t e r n ......................... 4 „

5. Serie: F igurale G ipsm odelle: A) R e l i e f a b g ü s s e ................................................................ 18 ,.
B) M a s k e n .................................................. . . .  4 ..
C) K öpfe m it B ü s t e n ..................................................  7
D) Zur A nschauung und Erläuterung . . . .  2 „
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Summarium : I. 998 Bl.; II. 27 St.; III. 165 St.: approbiert mit Erl. v. 27./2, 95, Z. 4070;
v. 25./6. 96, Z 10.450; v. 29./« 9«, 18.845.

D azu U ten silien  118 St.

y . L e h r m i t t e l  f ü r  d e n  G e s a n g u n t e r r i c h t .

Custos: ./. P. Plön er.
A n k a u f :  W eiß  Laur., Graduale op. 18.

H aydn, V olkshym ne ai für M ännerchor,
1> für gem ischten Chor.

Jos. H iubsch: Dem K aiser, Cantate.
G e s o  h e n k e :  Von Herrn Dr. B eek: I E xpl. W eiß  L a u r , G raduale, op. 1 8 .;  

U ngenannt: Y. E. B ecker: Zum Aguus D ei; von Herrn cand. theol. M. A g r e ž : L atein ische  
Hymnen.

G egenw ärtiger Stand Lehrm ittel f. d. theor. Unterriolit 18 N um m ern; k irch liche  
G esiinge: 194 Num mern; G esänge w eltlichen  Inhaltes: 47, V ersch ied en es: 9 Num mern, 
zusam m en 268 Kümmern.

III. Unterricht.
A. O b l ig a te  L e h rg -e g -e n s tä n d e .

a)  L e h r p l a n .

Dem  U nterrichte lag  der Lehrplan vorn 20. Mai 1884 m it den durch d ie hohen  
M inisterial-ErlH sse vom 20. Juni 1880, Z. 11808, 28. Februar 1887, Z. 4402, 2. Mai 1887, 
Z. 8752. 1. Juli 1887, Z. 18270, 14. Jänner 1890, Z. 870, 17. Juni 1891, Z 9198, 
80. Septem ber 1891, Z 1780, 24. Mai 1892. Z. 11872 und 11878. 10. Ju li 1898, Z. 14809  
au fgestellten  M odificationen zugrunde.

b ) A b s o l v i e r t e  L e c t  ü  r  e.
1. L a t e i n .

III. a (.'lasse: Corn. N epos: M iltiades. T hem istocles, Aristides, Cimon, Epam inondas, 
P elopidas, A gesilaus T im oleon.

III. b „ w ie in III. u.
IV . ,  Caesar, de h ello  G allico: L, IV .. V I ,  cap. 1 — 8. Ovid (ed. Sedlm ayer),

Vers. mem L, II., III ., M etam. I, 89 102.
V. „ L ivius, lib  I. u. X X I, c. 1 — 40;  Ovidius, Met. Nr. 2, 5, 14, 17, 18, 22;

Kasti 5, 11, 12, 10; Trist 0. P r i v a t l e c t ü r e :  B a s t :  O vid, Met. XI V.  
240— 807; B e n e t e k :  l)v . Met. VIII. ,  748— 842, 875— 878: D e l  C o t t  
Ov. Met. V. 885— 487, 4 0 2 — 571; F a b i a n i :  Ovid. Met. I. 2 0 2 — 812;  
G a j š e k :  Ov. E asti II . 198— 242; G r i l :  Ov. Met. V II. 528 - 6 6 0 ;
H e r n a u s :  Ovid. T rist. IV. 10; H i z e l b e r g e r :  Caes., b. G., III. c. 1— 20;
J e l l e e k :  Caes., b ell. G ali., IV . c 1 — 14; J e n k o :  Ov. Met. IV ., 6 7 0 — 740; 
758— 764; L e n k o :  Ov. Met. X IV . 581 — 6 0 8 ,8 0 5 — 851; M i l l e l a :  Caes., 
bell G ail., 1. III., e. 1 - 20; S k o b e r n e :  Caes., b ell. G a lt , 1. I. c. 1 — 20;  
S k o k :  O v. Met. VI. 5— 82, 10'!— 107, 127— 145; S m o d e j :  Ov, Met. I. 
168— 2 61; T s c h e r n o u s c h e g g :  C aes., b ell. G ail., 1. IV ., c. 1— 15, Ov. 
Met. I. 262— 812.
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"VI. C lasse: Sallust, D e coniuratione C atilinae liber; Cicero, I. cat. R ede; V ergil,
E c i. V ., G eorg. IV ., v. 315— 558. A en eis I. P r i  v a t l e c t i i r e :  C u k a l a  und 
K o l e n c :  S a llu st, bellum  Jugurth inum , cap. 1— 30; P a u s e n w e i n :  
L ivius, X X I. cap. 1 —20;  S c h o l z :  Caesar, bellum  civ ile , cap. 1 - 3 0 ;  
O g r a d i  u. J a n :  S a llu st, bellum  Jugurth inum , cap. 5 — 25; K n o r o k :  
Sallust, bellum  Jugurth inum , cap. 5— 30; S k e r b i n š e k :  L ivius, X X I. 
cap. 1— 20.

V II. „ C icero, pro R oscio A m erino, pro A rcliia , de ot'ticiis II .;  V erg il, A en eis ,
II., IV . P r i  v a t l e c t i i r e :  D e t i č e k :  Caesar, bellum  civ ile , II ., cap. 1— 16. 
V ergil, A eneis, X ,  v. I— 310. Cicero, II . P h il. R ede. P e t r i č e k :  Ovid, 
M etamorph 13. Cicero, de o tlic iis , L , cap. 1 15; T r e n e :  Cicero,
IV . cat. Rede, L iv ius, X X II., cap. 1 — 30; B l a s i c h  u. T e k a u t z :  Cicei'0 ,
III. cat. R ed e; D e u :  Cicero, III. u. IV . cat. R ed e; E d e r :  Cicero, III.
u. IV. cat. R ede, V erg il, A en eis , V. v. 1— 430; S t o j a n  und R e i c h :  
V ergil, A eneis, V I.; B y t z e k  u. G o r i č a r :  L ivius, X X II,, cap. 1 — 30; 
J e s i h :  L ivius, I I . ,  cap. 1— 30.

V l i l .  „ T acitus, G erm ania, c. 1— 27;  A nnal 1. II .; H oratius, carm. I. 1, 2, 3,
12, 15, 18, 28, 29, 35; II . 1, 6, 7, 1-1, 15, 18; III. 2, 5, 8, 23, 24, 2 9 .
IV . 5, 7, 12; Epod. 1, 7, 13; Satir. I. 1. 9; II . 6; E pist. I. 1, (i.
P r i v a t l e o t ü r e :  A llo  Schiller: T acitus, A nnal. I. 1— 15; I p a v i c :  Cie. 
p. Arch. poeta, S k a l a :  in Catil. III., p. Areli. poeta; V o g g :  L iv. 1. III., 
c. 26— 29, 1. IV'., c. 39— 52; Ž i h e r :  Cicero, in Catil. II., p. Muraena.

2. G r i e e h i s c h.

V. C lasse: X enophon, A nali. Nr. 1, 3 , (!, 9 ; Cyr. I, 11; Homer, Ilias I ,  VI.
P r i v a t l e o t ü r e :  G o s a k :  Cyr. V; H e r n a u s :  Anab. V II. 1— 37,  Cyr. 1L
1 12; J e l l e c k :  Amib. IV ., Cyr. II. 1 12; J e l l e r :  A nab. II; J e u k o :
A nab. Vi l .  1 27 ,  Cy.r. X . 1— 23;  K r i s t a n :  Anab. IV ; L e n k o :
Anab. II; M i l l e l a :  Cyr. IV ; S k o lc :  Anab. V. I— 40;  Š o t e l  u. T s c l i e r -  
n o u s c h e g g :  Cyr. XIII .

V I. „ H om er, Il ias V i l ,  Vl i l ,  X I ,  X V III , X X IV ; H erodot (ed. Seheindler).
I. V , c 3 5 - 3 9 :  49 55;  97— 126; 1. VI ,  c.  1— 12; 2 5 — 31; 1. V III,
c. 40— 95; X enophon, Anab. S r . 8, Cyr. Nr. 7. P r i v a i l e c t ü r e :  C u k a l a :  
H om er, Ilia s X ; L u s k a r ,  Ilia s  III:  S c h o l z :  Ilias XII .

V II. „ D em ostlieues, II. olynth., II . phil. R ede. R ede über den Frieden; H om er,
O dyss: V, V II, X II, XIII ,  XAr, XVI .  P r i  v a t l e c t ü r e :  B l a s  i c h :  Hom.
II. X .; B y t z e k :  O dyss. 1. IX. ;  D e t i č e k :  O dyss. 1. III.  u. XX. ;  
D e u :  Odyss. 1. VI . ;  D r o b n i  č; Odyss. 1. I, D em osth. I. ol. R ede;  
E d e r :  Ilia s  1. X ., Odyss. 1. I. VI . ;  P e r m e v c ;  Odyss. I. VI . ;  G a- 
g e r n :  Odyss. 1. V I .; G o r i č a r :  Odyss. 1. X ., K o r o š e c :  Ilias X X ., 
O dyss. X X L ; N e g r i :  O d y ss .V III .;  P e r k o :  O dyss 1. VI. ;  P e t r i -  
č e k :  X enophon, Memor. II . I, 2 1 — 34; R e  i c h :  O dyss. 1. X .;  S t o ­
j a n :  Odyss. 1. X .; T e k a u t z :  Odyss. 1. V I., X X ., X X III ; T r e u e :  
X enoph. Cyrup. I. 3. 4, Ilias, 1. V I . ; V a 1 e n t i n i ö : Odyss. 1. X X III .

V III. „ P laton , A p o log ie , L ysis, Euthyphro; Sophooles, P h ilo k te t ; Hom er, O dyssee
X X I P r i v a t l e c t ü r e :  B o b i s u t, S k a l a ,  W r a t s c h k o :  Homer,
O dyssee V i l ;  N o v a k ;  I lia s L, 11, O dyssee VII,  XV,  XVI I I ,  P laton ,
K r ito n ; R a b u s a :  P laton, Protag., c. 1 — 2 5 ;  W o g g :  Homer, Ilia s  
X IX , P laton , Phaidon, c. 60 ff.
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V. Classo: 

VI. 

vir.

Vlil. „

V. Classo :

VI.

VII. „ 

V III. „

3. I) o n t s c h.

A us dem  Leaobucho : Nr. 2 — 10, 12, I I— 47, 49, 50, 53, 5 7 — 60, 02,
04, 05, 06 , 68, 09, 72, 74, 77, 79, 81, 82, 83, 87, 89, 91— 91, 9 8 — 
101, 103, 101, 106— 109, 111, 115, 110, 118, 120— 124, 126, 130, 134, 
135. 140, 141, 144, 145, 148, 149, 152, 154, 157, 159.

A us dom  L e se b u c h o : N r. 0; 12 : I ,  TV, V I I I ;  15 : I I ;  20 : 1. 3, 4, 5, 8,
(I. II. III,), 11, 10, 25, 20, 27 : 2 ;  30 : 1, 5— 8, 15, 20, 23; 33 : 1 i 8 ; 
3 4 :  1, 3, 5, 8, 10, 17, 1 8 ; 35 : 17. B rief. 70. B rie f. 3 6 ;  3 7 : 5 ,  0, 8, 
M inna von B arn h o lm . P r iv a tle c tü r e :  E m ilia  G alo tti. N a th a n  d e r  W eise . 

A us dem  L o sebuoho : N r. 2 ;  3; 5 : 5, 0, 13, 14, 15; 0 : 1, 3, 7.
8 ;  7 ;  8 : 1 — 5;  9, 12;  13;  1 4 : 1 ;  1 8 : 1 ;  20; 22 : 1— 5; 23; 2 4 ;
2 6 : 2  — 10; 27; 29 : 1— 7 ; 30; 31 : 2— 7; 38; 40; 4 2 : 1 ,  5 , 8 ;  44;  
45 : 4, 6, 8,  9, 10;  40 : 1, 2, 4, 5. —  Ip liig o n ie  a u f  T a u ris , M aria  
S tu a r t. P r iv a t le c tü r e : G ütz von B e rlieh in g en , C lavigo, E g m o n t; D ie 
R ä u b e r, F iosko , K a b a lo  u n d  L ie b e , D on C arlos, W ilh e lm  T e il, Ju l iu s  
C aesar.

A us dem  L esebucho Nr. 2 ;  3 ; 0 ; 7 ;  8 : 1, 4, 5, 0,  7, 1 2 ;  9 ;  11 : 1— 3 

8 — 1 7 ;  1 2 : 4 ,  5,  8, 9, 1 2 - 1 5 ;  1 5 : 1 ,  2.  4 ;  1 0 : 2 ,  4 ;  1 7 : 1 ,  2 ;  1 9 ;  

20  : 2 ;  21 : 1, 2. 0 ;  25  : 1, 2,  4  ; 20  ; 28  : 1— 3 ; 29  : 2 — 4 ; 3 0  : I, 3 ,  8  ;
31 ; 3 2 ;  3 4  : 2 ; 35  : I ,  2  ; 3 6  ; 38  : 2 — 7 ; 39  : 2,  4,  5,  8 ;  4 0  : 2,  3 ;

41 : 1— 2, 5 — 8  ; 4 2  : 1, 2 ; 4 3  : 1, 3, 4, 0 ;  4 5  : 1, 3, 5 ; 40  : 1— 4 ;

47  : 2 ;  50  : 1— 4 ; 51 : 2, 0 ; 53  : 2 — 7; 50  : 4 ;  57  : 1— 5, 9 ;  58  : 3 , 5 ,  

8 ;  01 : 1, 2 , 5. Hermann und D orothea. W allen ste in s Lager. D ie P ic ­
colom ini. W allen ste in s Tod. Laokoon. F aust I,
P rivatlectüre: M aria Stuart. D ie Braut von M essina. Torquato T asso . 
Zriny. Sappho.

4. S l o v e n i s c h .

Sket, S lovenska č ita n k a : Uvod § 1 1 0 ; Nr. 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 9, 10
I I ,  13, i 4, 16, 19, 20, 22, 23, 24, 25, 26. 28, 29, 32, 33, 34, 35, 30.
37, 39, 40, 41, 42 , 43, 45 , 47, 48, 50, 51, 52, 54, 55, 56, 57, 61, 02
03, 64, 05, 00, 07, 09, 74, 70.

Sket, S loven sk ačitan ka  : U vod g a n z; —  Nr. 52, 54, 5 5 — 71, 73, 74— 70, 
77— 106, 107— 115, 110— 118, 119,  120— 123, 124— 128, 119, 131 —  139. 
140 — 151, 152— 154, 155— 105. —  A usw ahl a u s :  A škerc „Balado
in rom ance“. P rivatlectüre : F untek „G odec“, Jurčič „D eseti brat“.

Sket, S lov. slovstvena čitanka: Nr. 1— 5a, 0— 9 , 1 0 — 17 (I,  4, 5.), 2 0 — 24. 
27 — 29, 3 4 — 38, 41 . — G regorčič „ P oezije“ I. P r iv a tlo c lü re : Stritar 
„Sod n ik ovi“, Jurčič „R okovnjači.“ Škot, Staroslovenska č ita n k a : I. /

Z
zografskoga evangolija  : 1— 11.

Sket, S lov. slovstvena čitanka Nr. 34— 38, 40— 4 5 , 4 7 , 4 9 , 5 0 — 01,  03— 04i
00, 08, 09.1, 7 3 .1 , 78.c, 82. P riva tlectü re: Dr. D ete la  „P egam  in 
Lam borgar“, Jurčič „Cvet in  sad “, P rešeren  „Sonoti.“
Sket, S taroslovonska č ita n k a : U vod: Nr. 4, 0. 7, 8, 9, 10. A. G lagolski 
spom eniki. I. Iz zografskoga ovangolija : 10, 11, II . Iz M arijinskega  
evan gelija : 1, 2, 3, 4, 5, 0. B. C irilski spom eniki. T. Iz supraselskoga
zb orn ika: 2, v. 1 4 — 53;  II.  Iz Savinega evangolija: 5.

4
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c )  M e m o r i e r t e  S t e l l e n .

1. L a t e i n .
III . n Clftsso: Corn. N epos: M iltiades, cap. 3 ; Thom istoclos, oap. 9 ; Epam inondas, 

cap. 4, oap. !); A gosilaus, cap. 1.
III . b „ Corn. N epos: M iltiades, cap. 3; T liem istocles , cap. 9 ; Epam inondas

cap. 9 ; P elopidas, cap. 3.
IV . „ Caesar, de b ello  G allico I. cap. 1, IV . cap. 1. Ovid, Voraus momor. I.
Y . „ L iv ius, 1. I. c. 29, O vid. Motam. Nr. 14, vv. 2 0 — 58.

V I. „ Sallust, D e ooniuratione C atilinao, cap. 1— 5, 52. Cicero, I, oat. Kode,
cap. 12. V erg il, A oneis, I . v. 140— 180.

V II. „ Cicoro, pro R oscio Äm orino, oap. 2 4 ;  pro A rcliiu , § 2 4 — 31. V ergil,
A oneis, t l .  v. 199 232, IV. v. 9 0 - 1 2 8 .

V III. „ T acitus, Germ ania, c. 13, Hör. carm . I. 3.

2. G r i e c h i s o 1).

V . C lasse: X enoplion, A nab., V I. § 1— 0; Hom er, Ilia s , I., v. 1 — GO, 437 — 439.
VI. „ H om er, Ilia s  V II., v. 67— 9 2 ; V III ., v. 5 — 26; X V III ., v. 45— 72; H erod.

V ., cap. 106.
V II. „ D em ostliones, II . olynth. R ede, § 5 — 8; Homor, O dyssee XIIT., v. 1 — 35.
V III. „ I’laton, A p olog ie , cap. 1; L ysis, cap. 1; Soplioclos, P hilok tet, v. 1 — 25;

6 7 6 — 729.

3. D e u t s  o h.

V.  C lasse: E rlkönig , D ie K raniohe dos Ibykus, L orelei, Der todto Soldat, Dio ver­
lorene K irclio, M essias I. 1— 23, A d ler und T au b e, D ie  K reuzsehau, 
G efundon, Cita mors ruit, Schäfers Sonntagsliod.

V I. „ A ußer don im  Canon enthaltenen G edichten; N ib o lu n gen liod : I, Strophe
1— 11; IV , Stroplio 1 11. W althor von dor V ogolw eido: D io Traum ­
deuterin, Dor W ablstreit.

V II. „ Edward, D as L ied  der H offnung; G anym ed, M eine Göttin, G renzen der
M enschheit, D as G öttliche, M ignon, D er K önig in Thulo.

V III .  „ D as L ied von dor G locko; D io B allade (G oethe); E leg ie  (M atth isson);
Zriny (M onolog 5. A ct); W allenstoin  (M onolog aus W allen ste in s Tod
1. A ct).

4. S l o v e n i s c h .

V. C lasse: 1. D evojka postala v ila . 2. M arjetica in  T rdoglav. 3. D osetnica. 4. Tri
dovico kresnice. 5. Lopa V ida. 6. M utec osojsk i. 7. Svetopolkova opo­
roka. 8. Smrt carja Sam uela. 9. U bežni kralj. 10. Kralj M atjaž in 
Alonfiica.

V I. „ W iederholung e in iger im Vorjahre gelernter G edichte; 1. Kralj Marko.
2. Smrt carja Sam uela. 3. K rst pri Savici. 4. Nuna in  kanarček. 5. „O 
Vrba, draga vas dom ača.“ 6. O ljki. 7. N ova pisarija.

V II. „ W iederholung e in iger im  Vorjahre golerntor G edichte; 1. Anlca 2. M la­
dini. 3. Sveta odkletev. 4. Soči. 5. Dom ovini. G. V  popolnični noči. 
7. N a svoti večer. 8. N aša zvezda. 9. V eseli pastir. 10. M avrica.

V III. „ W iederholung ein iger früher golerntor G edichte. —  I . Moj spom enik.
2. Zvozdjo. 3. M atiju Čopu. 4. U panje. 5. Trojno gorje. 6. Janežiču  v 
spom in. 7. Sam. 8. Daritov.
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d )  T h e m  e n.

1. Z u  den d eu tsch en  A u fsä tzen  im  O bergym nasium .

"V. Classe.
H a u s a r b e i t e n :  1. D as A lter, der H erbst des L ebens. —  2. A llerseelen . (Er­

klärung d ieses frommen F estes.) —  8. D es Schiffbrüchigen erster L oidenstag auf der 
F elsen in sel. (N ach Chamissog „Salas y  G om oz“.) —  4. P rincip iis obsta. (Ovid. Chrie.) —  
5. Tapfer ist der L öw ensieger, Tapfer ist der W eltbezw inger, T a p frer , wer sich  selbst  
bezw ang. (Herder.) —  (!. D as Synedrium . (Kurzer Inhalt von K lopstocks M essias IV . 
1— 000.) — 7. W arum  soll man d ie W älder schonen? —  Der G odankongang in K lop­
stocks O de: „D ie F rü h lin gsfeior“.

S c h u l a r b e i t e n :  1. „E rlkönigs T ochter“ von H erder und „E rlkön ig“ von G oethe 
(E ine V ergleichung.) — 2. D io M acht des G esanges in ein igen  gelesen en  Rom anzen  
und Balladen. —  3. W ie  L. Tarquinius P riscus in Rom  K önig wurde. (N ach L ivius.)
—  D io Eroberung von Gabii. (N ach L ivius.) —  5. D ie vier W eltalter. (Nach Ovid.) —  
(!. Stillstand  ist R ückschritt.

A. F ie tz .

"VI. Classe.
H a u s a r b e i t e n :  I. „A ller w erdokeit ein füogorinno daz stt ir zewilre, frowo 

mazo. Er sae lic  m an, der iuwer lero hat." (W alther). 2. W as ist ein  w elth istorisches  
E reignis?  3. ,.Ut desint vires, tarnen est laudanda voluntas.“ (Chrie). 4. Der G eizige und 
der Verschw ender. (P arallo le). 5. „Magna fuit quondam capitis reverentia ca n i.“ (O vid). 
(i. G edankengang der Ode „Dem E rlöser.“ 7. D er M ajor von T eilheim . (C harakteristik).

S c h u l a r b e i t e n :  1.  Der S eelen k am p f des alten H ildebrand. 2. Der L inden- 
bvunnen im O denw alde (nach dem N ibelungen liede). :i. D er Zauber des W eih n ach ts­
festes. 4. N ib elu n gen lied  I. (Inhaltsangabe). 5. W alther von der V ogel w eide. (Cha­
rakteristik). C. „ 0  se lig , wer w ie ihr m it so lbstgezognen  T hieren Den angestorbnen  
Grund von eignen  A ckern pflügt.“ (H allers A lpen). 7. Aenoas wird vom Sturme nach  
Cartbago verschlagen  (A oneide 1.)

D r . H u g o  W e r th e im .

"VH. Classe.
H a u s a r b e i t e n :  1. D as m ensch liche Leben ist ein  K am pf. — 2. D ie w elt­

gesch ich tlich e  B edeutung des M ittelm eeres bis auf Columbus. — H. D ie Phantasie. 
(Nach dem Godichto G oethes: „Moino G öttin“.) —  4. C harakteristik der Iph igen ie nach  
dem  ersten Acte des Gootheschon Dram as. —  5. Auch der K rieg  hat sein  Gutes. —  
(1. C harakteristik P hilip p s nach Sch illers „Don C arlos“. —  7. W odurch woiß S ch iller  
in seinem  Drama „M aria S tuart“ unsero T lieilnahm o für se ine  H eldin  zu erw eck en ?

S c h u l a r b e i t e n :  1. D ie Sprache der herbstlichen  Natur. —  2. Münze und 
W ort. (E ine V ergleichung.) —  3. ln  dor Eintracht lieg t dio M acht. (Chrie.) —  Dio 
N iederlande unter der R egentschaft der H erzogin  M argareta. (N ach G oethes Egm ont.)

5. Inhalt des fünften G esanges dor O dysseo. —  C. W odurch lasson sieh dio Tro­
janer bow ogen, das hölzerne P ferd in ihre Stadt zu ziehen  ? (N ach V ergil.) —  7. K äm pf1 
und erk ä m p f dir eignen  W e r t : H ausbacken Brot am besten  nährt. (C laudius.)

V o r t r ä g e :  1. G oethe in Straßburg. —  2. Der Zustand des deutschen R eich es  
in G oethos ,,Götz von B erlich ingen  “ —  3. Durch w elch e E ig e n tü m lic h k e ite n  ver­
m ochte G oethes „Gütz von B erlich in gen “ einon bedeutenden  Einfluss au f dio deutsche  
Literatur auszuüben? —  R eferat über G oethes „Leiden des jungen  W örther.“ —  5. 
D as n iederländ ische V olk  in Goothes „E gm ont“. —  (!. G oethe in Ita lien . —  7. V er­
g leich u n g dor „ Ip h igen ie“ G oothos m it der dos Euripides. —  H. Karl und Franz Moor.

4*
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(C harakteristik  nach Sch illers „Räubor“.) —  9. R eferat über „K abale und Liobo“. — 
10. W ahrheit und D ichtung in Sch illers „Don C arlos.“ —  11 . W as habon die Jugenddram on  
S ch illers G em einsam es? —  12. Mit wolchom  R echte durfte N iebuhr sagon ; „G riechen­
land  ist das D eutschland dos A ltorthum s“ ? —  13. D i 1 V orfabel zu Sch illers „Maria 
Stuart.“ — 14 Ü ber den deutschen Y olksgosang. —  15. Dor Staatsrath der E lisabeth . 
(N ach Sch illers „Maria Stuart“.) —  16. Dor Zustand F rankreichs vor dem  A uftreten der 
Jungfrau von O rleans. —  S ch iller  als Prufossor dor G eschichte in  Jona. —  18. D ie  
V  rfabel zu Sch illers „W ilhelm  T o ll.“ —  19. D ie Idoo doi F re ih e it in  Sch illers „ Wi l ­
helm  T e il“. — 20. D ie Frauen in  Schillors „T o ll“. 21. —  Brutus und Cassius. —  22. 
D ie L eichenrede des Antonius. (21 und 22 nach Shakespeares „Julius C aesar.“) — 2.'». 
R eferat über Shakespeares „Rom eo und J u lie“. — 24. Thoodor Körner. —  25 . Vor- 
thoid igungsrede für den R itter in  S ch illers „K am pf m it d em D rach on “. —  20. D ie Bar­
tholom äusnacht. —  27. O phelia. (Charakteristik nach Shakespeares „H am let“ ) —  :’s . 
W as du ereib t von deinon Vätern hast, Erwirb os, um os zu bositzon ! (G oethe.) —  
29. A ns Vaterland, ans theure, sch ließ  d ich an, das halto fest m it deinem  ganzen  
H erzen! (Schiller .) —

A . F ie tz .

"VIII. Classe.
H a u s a r b o i t o n :  1. K ein  ungolücke wart so gröz, da enwaore bi oin h o il.“ 

(Sp orvogel). 2. D enn soine M acht ists, dio soin Herz verführt, Soin L agor nur erkläret 
sein  V erbrechen .“ (Schiller), 3. „Ernst ist das Loben, heiter ist dio K unst.“ (Schiller).
4. Dor Einfluss dos alten Rom  auf das deutsche L eben des M ittelalters und dor N euzeit.
5. Inw iefern  linden die in  L essin gs Laokoon X V I. au fgeste llten  G rundsätze in  G oethes 
„Herm ann und D orothea'1 A nw endung? 0. W as houto n icht gosch ie lit, ist m orgen nicht 
gothan, Und koinon T ag soll man verpassen .“ (Faust 1.)

S c h u l a r b e i t e n :  1. „Von dom D om e schw er und bang tönt d ie G locke Grab- 
g e sa n g .“ 2. Am Lindenbrunnen. (2 Sconon aus G oethos „Herm ann u n i  D orothea“.) 
3 U nsere M uttersprache. 4. D as W esen  der Schicksalstragöd ie. 5. Der V orlall der hö­
fischen l ’oesio dos M ittelalters. 0. Zriny, oin tragischer H eld . 7. H aben sich  folgonde  
W orte bew ah rh eitet: „D ie Froiheit Europas hat sich  unter eure F ahnen  goliüchtet. Euro 
Siogo worden ihre F esse ln  lö se n “ ? (M aturitätsarbeit).

V o r t r ä g e :  1. W allen ste in s Schu ld. 2. B urleigh  und L eicestor. 3 . Stoff und 
B ehandlung der „A hnfrau“ . 4. D ie tragische Schuld in  S ch illers „Braut von M essina “
5. D ie M usik in D eutschland. G. Der hom erische V orgleich . 7. E p ilog  zu Schillors 
G locke (Erklärung). 8. V oss als Idyllend ichter. 9. Dor R ealism us im  m odernon Dram a. 
10. Zusam m enhang zw ischen  boiden T h eilen  des „F aust“. 11. D io  A ufgaben der Schau­
bühne nach S ch iller. 12. M aria Stuart bei S ch iller  und in der G eschichte. 13. Goethe 
als N aturhistoriker. 14. N aturkenntnis und Aberglaubo im M ittelalter. 15. E ino Skizze  
unseres Jahrhunderts. 10. D or E influss der G riechen auf dio G esittung und B ildung der 
G egenw art, 17. E ntspricht das G retchen im  „F aust“ dem  deutschen Frauonidoal ? 18. 
Laokoon im  B ildw erk und bei V erg il. 19. D as G lück in Sage und D ichtung. 20. W arum  
verdam m t R ousseau  d ie Cultur a ls verderblich?

D r . H u g o  W e r t h e im .

2. Z u  den  slovenischon A u fsä tzen  im  O bergym nasium .
"V. Classe.

D o m a č o  n a l o g o :  1. Kaj nas u č ijo s o n ? 2 . Ktero naravne m oči in  prikazni so 
p ooseb ljen o  v narodnih pravljicah ? 3. V sak je  svoje sreče kovač. (N ar. pregovor.) 4. Ktori 
vnanji razlogi dok azujejo pristnost evan geljsk ega  poročila? (Po W applor-ju). 5. P o lje ­



delstvo  ju  p o d la g a  vsak i om iki. (i. Ž iv ljon jo  našo , b ra tje , ju  se ja n je  —  P r i  k te re m  so 
p o le n iti 110 sinem o, —  lCor čas po b liskovo  h iti in  vem o, —  D a, k d o r  jo  Ion ob sotvi, 
m alo  žan je . (Kr. S vetlič ič). 7. H a n ib a l o b leg a  in  p re m a g a  m esto  S ag u n t. ( l ’o L iv iju  X X I,
6 — 16). 8. K ak o  so z rc a li spom in  n a  ce ljsk e  grofo v  n a ro d n i pesm i slov en sk i ?

Š o l s k e  n a l o g o :  1. K a k o  jo  vp liva l „M acphorsonov  O ssia n “ n a  z b ira n je  n a ­
ro d n eg a  b la g a ?  2. B oj H o rac ijev  in K u rija o ije v  (Po  L iv iju ) . 8. Z dravo  te lo  jo  n a jb o ljšo  
b lago . 4. B itk a  p r i T e rm o p ilah . 5. L ev stik o v a  b a la d a  „U bežni k r a l j “ po vseb in i in 
o b lik i. 6. G ospodov d an  (O ris.)

J . K a r d in a r .

V I , Classe.
D o  m a č e  n a l o g e :  1. Martin Krpan. 2. K raljedvorski rokopis. 3. Črtomir. 4. 

1’om en zvonov v človeškem  življenju . 5. K dor za resn ico mara, ušes jej ne m aši; — 
A kdor s e j e  pa brani, zaveže še oči (L evstik). 6. Oregorij V II. 7. llistijo jova  smrt. 
(Herodot, VI. 2 6 — 81.)

• Š o l s k o  n a l o g o :  1. Dvoboj A jan tov  s H ek to rjem . ( I l i ja d e  V II . sp .) 2. K a ti-  
l in a  n a g o v a r ja  svoje tovarišo . (Sa li., b. C., c. X X I) 3. K a j j e  doživel M a rtin c k  
S p a k ?  ( J u rč ič :  „D osoti b r a t ') .  4. O so n e tu . 5. K  to r c n a p a č n e  nazore o p esn iš tv u  š ib a  
P re še re n  v N ovi p is a r i j i?  6. E n e jid o  p rv i spev. (V seb ina). 7. K a j in  k a k o  naj č ita m o ?

D r. F r. J a n e ž ič .

V II. Classe.
D o m a č e  n a l o g o :  1. P ie ta te  a d v e rsu s  d eum  su b la ta  fidos e tiam  ot socio tas 

g en o ris  hum an i o t ju s t i t ia  to llitu r , (C ie. do n a t. deo r. 1. I .  c. 2.). 2. Z ak a j jo  p ro p a d a la  
S odn ik o v a  h iša ?  (S tr i ta r :  „S o d n ik o v i“). 8. O ljk a  s im bol m iru . (G re g o rč ič :  „ O ljk i“ ) 4. 
'An vso je  sv e t dovolj v e lik , —  In srečn i vsi bi b ili, —  K o k ru h  do lil b i z bratom  
b ra t  —  S p rav  srčn im i ču tili. (G regorč ič). 5. K aj v o lja  g lodo re k a  : „V ox p o p u li vox 
D ei“ ? 6. N ev ih ta  (G reg o rč ič  „N o v ih ti“) 7. O čem  po jo  G reg o rč ič  v I . zvozku  svo jih  
poezij ?

Š o l s k o  n a l o g e :  1. V  bosodi 110 prenagli se nikdar, —  K er izročena ni več  
mrtva stvar. (Finžgar). 2. Ludovik X IV . !i. M ozolov B laž (Ju rčič: „R okovnjači). 4. N e 
kar se zgrudi —  To 110 m ini! Iz smrti življenj« —  Novo k a li!  (Funtek). 5. O diseje
VII.  spev. 6 . Odprto navadno uho in  oko, —  A usta zaprta mi n o s i ; —  Co treba, odpri 
pa še  usta srčno, —  N ikjer dovolitve no prosi (G regorčič). 7. K ako jo  gorela  Troja?  
(E nejide II. spev).

V a j o  v  g o v o r u :  1. C eljski groljo. 2. D antejev „ P ek e l“. 3. D ram atika v S lo ­
vencih . 4 . U por slovenskih  km etov. 5. S lovensko potjo do časov Prim . Trubarja. 6. 
Morje in  n jega  poinon za človeštvo. 7. D antejevo „V ico“. 8. Znaki ša ljivosti v L evsti­
kovi povesti „Martin K rpan“. !). Ivan baron U ngnad in njegove zasluge za slov . k n ji­
ževnost. 10. F rancozi na K ranjskem . 11. D elovanje sv. C irila in  M etodija na M oravskem-
12. E rjavec in njegovo slovstveno delovanje.

Dr. Fp . J a n e ž ič .

•VIII. Classe.
D o m a č e  n a l o g e :  1. Gorje ti, srečni, v sreči trepetaj ! —  K edor ima, 011 more 

izgubiti, — K ako se m oreš sreče vosoliti ? (Stritar.) 2. Zakaj si prisoja Sokrat m esto  
kazni najvišje od likovanje? (P o  P latonu.) 3. K rištof Lam bergar in Janez Ostrovrhar. 
(P aralela  ) 4. S ktorim i čutili najboljo spoznavam o vnanji svot? 6. P ojasn ite  razm erje 
med M ecenom  in H oracijem  in  razložite H oracijevo odo T. 1. ozirajoč se na to razm erje!
6. Osnova in vodilno M isli pesn i K osesk ega  „S loven ija  cesarju Ferdinandu I ,“ 7. G leda­

lišče  v starem  voku in  Bodaj.
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Š o l s k o  n a l o g e :  Ali im a pater Marko P oh lin  kaj zaslug za razvoj sloven ­
skega  slovstvaV ‘2. K ako vp liva  pesen  na č lovek a  V 3. K ar počasi raso, trajo dolgo. 
(Jurčič.) Pojasnite s prim eri iz povestnioo! 4. Nem o patriam , quia m agna est, amat, sed  
quia sua. 5. Slom škovo zasluge za prosvoto prostega slovenskega naroda. <>. Živeti vrli 
mož no smo za so; Iz bratov srečo njem u sreča k lije . (G regorčič ) 7. Začotek um etnega  
slovensk ega  pesn ištva in  njega razvitek do Prešernove sm rti. (N aloga za zrelostni izpit.)

V a j e  v g o v o r u :  N i praznik, predragi m i, naše živ ljen je, ■—■ Ž ivljenje naj 
bode ti delaven  dan. 2. O grški naobraženosti. 8. Josip  Jurčič in njegovi sp isi. 4. Ju ­
naki v slovensk i narodni pesni. 5. Jan ežičeve zasluge za slovensko slovstvo. G. Crkarska 
pravda. 7. N abiranje narodnega b laga  v S lovencih . 8. P ot v Solčavo. 9. N ekaj o pri- 
rodoznanstvu starega veka.'

M. S u h a e .

e ) M a tu r i tä t s p r ü f u n g 1.

Z u r h eu rig e n  R e ifep rü fu n g  m eldeten  sich ulle (20) öffentlichen 
S ch ü le r  d e r 8 . C lasse. Ü b erd ie s  w u rd e  m it E rlass  des h. k. k. L .-S ch .-  
R a th e s  vom  6. A p ril 1. J , ,  Z. 24 2 0  ein  E x te rn is t zu r  M a tu ritä tsp rü fu n g  
zugelassen .

D ie sch riftlich en  P rü fu n g e n  h a tte n  gem äß dem  E rla sse  des h. k . k. 
L .-S c h .-R a th e s  vom 7. M ai d. .f., Z. 2798  am  31. Mai zu beg innen . D en ­
selben  lagen  folgende T hem en  z u g ru n d e :

a) D e u t s c h - L a t e i n :  D ie  V e rn ic h tu n g  d er V an d a len  d u rch  H elisar.
(N ach  R a n k e , W e ltg e sch ich te , IV ., 2., S. 48  ft'.)

b) L a  t e i n - D e u t s c h :  C icero, pro M ilone, § 2 7 — 150.

c) G r i e c h i s c h :  H ero d o t, IV ., o. 97 , 98.

d) D e u t s c h :  H aben  sich  fo lgende W o rte  b e w a h rh e ite t:
»D ie F re ih e i t  E u ro p a s  h a t  sich u n te r  eu re  
F a h n e n  geliüch te t. E u re  S iege w erd en  ih re  
F esse ln  lö se n !“ (Ö sterre ich isch e r H ee resb efeh l 
am  6. A p ril 1809).

e) S l o v e n i s c h :  Z ače tek  u m e tn eg a  s lovenskega  p esn iš tv a  in
n je g a  raz v ite k  do P re še rn o v e  sm rti. (F ü r
S lovenen ; 10 A b itu rien ten ).
Ü b erse tzu n g  aus L arnpels L eseb . f. d I. C lasse : 
D ie B o ten  des T odes. ( F ü r  D e u ts c h e ; 1 A b i­
tu rien t).

f) M a t h e m a t i k :  1. F o lg en d e  G le ichung  ist nach  x  au fzu lö sen :
9 x -f- 4. 3 2x—2 _ 5 _ 3 2x— l _  <) x - '/a - \ -  27

2. V on einem  D re ieck e  sind  b ek a n n t d e r  Ü ber­
schuss d er S um m e aus den S eiten  a u n d  b 
ü b e r  die S eite  c, näm lich  d =  3 '1 3 5 6  cm, die 
zu r  S eite  a gehö rige  H ö h e  h, =  3 '9  cm und  
der d er S eite  b g eg en ü b erlieg en d e  W inkel



ß =  6 1 ° 4 0 \  D as D re ieck  is t au fzu lösen  und 
fü r  d = 3 cm, h, = 4  cm, (3 = 60° zu constru ieren . 

i5. E in  a u f  d e r S p itze  s te h e n d e r g e ra d e r  K egel, 
dessen  G ru n d rad iu s  r  =  5 cm u n d  dessen H öhe 
h -= 8  c m  is t ,  sei b is z u r  H öhe  h ' = 6  cm m it 
W a sse r  gefü llt. W e n n  eine K u g e l vom  R a d iu s  
p = 1 5  cm h ine ingew orfen  w ird  u n d  ganz 
u n te rs in k t,  w ie hoch is t d an n  das N iveau  
des W asse rs?

D as l ie s u lfa t  d er m ünd lichen  P rü fu n g  w ird im n äc h stjäh rig en  P ro ­
gram m  veröffen tlich t w erden .

y r  -
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H.) F r e i e  L e h r f ä c h e r .

a) G e s a 11 g.
D ieser U nterricht zerfiel in 2 A btheilungon zu je  2 Stunden. — K enntnis dos 

N otensystom s, A ufbau der Tonleiter, ein geh en d e Ü bungen im Treffen der Intervalle, 
K enntnis und Übung der Dur- und M oll-Tonarten, A nw endung dos G esanges in passenden  
ein-, zw ei- und dreistim m igen L iedern  und vornehm lich in  v ierstim m igen  Münnerohüron 
k irch lichen  und w eltlich en  Inhaltes b ildeten den Lehrstoff.

R em u n eration : 141 II.

b) S l o v e n i s c h e  S p r a c h e  f ü r  S c h ü l e r  d e u t s c h e r  
N a t i o n a l i t ä t .

F ür d iesen  U nterricht bostanden drei A btheilungen  zu jo  2 Stunden. D urchge­
nom m en wurde die regelm äßige Form enlehre, das W ich tigste  aus der Casus- und W ort­
b ildungslehre, eingoübt an b eid erseitigen  Ü bersetzungen  nach dem  Lohrbuoho von 
S k e t ; in der 3. A b theilu n g  wurden L osestücke aus S lovenska čitanka IV . g e lesen  und 
a u f Grund derselben Sprechübungen vorgonom m on. (Y orgl. Y ., b, 1).

c) S t e i e r m ä r k i s c h e  G e s c h i c h t e .
Der U nterricht in  diesem  G egenstände begann am 18. Jftnnor und wurde in zw ei 

w öchentlichen  Stunden nach dem  Lohrbuche von Ilirsoh-Z afita vom  Professor Dr. Hugo 
W ertheim  orthoilt. A n dem U nterrichte botheiligton  sich 18 Schüler der IV . C lasse. 
Von d iesen  unterzogen sich  10 der am 28. Juni abgehaltenen  Prüfung. D ie  P rüfungs­
com m ission bestand aus dem Diroctor, dem F achlehrer und den P rofessoren  A. F ietz  
und 0 .  E ieh ler. — D io vom hoelilöb licheu  L andesausschusse gespendeten  P reism edaillen  
w urden den Schülern M a s t n a k  M artin und S c h m i d t  Georg zuerkannt; dio M itb e­
werber K o d o r m a n n  K arl, K o š e n i n a  Franz, T r o b o j  Bruno uud S a r t o r y  A d o lf er­
h ielten  B uchpreise, dio von der Diroction, dem Exam inator und dem Classonvorstando  
gew idm et worden w aren. Don Schülern B e z n i k  Johann, G r i e n  d l  A dolf, L a j n š i c  
F e lix  und P  a u 1 i 6 Max sprach der Diroctor die belobende A nerkennung aus.

R em uneration: 100 II., angow iosen m it Erlass des hochlöblichen  stoiorm . Landes- 
A usschusses vom 14. Juni 1897, Z. 20321.

d) S t e n o g r a p h i e .
D ieser U nterricht wurde in 2 Lehrcurson in 2 w öchentlichen  Stunden ertheilt. — 

Im  n i e d e r e n  Curse wurde die Lehre von der W ortbildung und AVortkürzung, im 
h ö h e r e n  dio L ehre von der Satzkürzung durchgenom m en und durch zah lreiche Lose- 
und Sehreibübungen eingoübt.

R em uneration 200 fl.

e) T u r n e  n.
D as Turnen wurde in  4 A btheilungen  in jo  zw ei w öchentlichen  Stunden ertheilt. 

H iebei wurde au f den neuen Lohrplan (vergl. Y ., a 4, b !)) thunlichst R ücksich t g e ­
nommen.

R em uneration für 10 Stunden (2 im V orboreitungscurso): 360 11. 

i) Z e i c h n e n ,
Der Zeichenunterricht wurde in 3 Lohrstufen m it Rücksichtnahm e au f den mit 

hoher M inistoriul Verordnung vom  17. Juni 1801, Z. 911)3 vorgoschriobenen Lehrplan
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ertheilt. D ie Schüler wurden in 3 A btheilungen  durch je  2 Stunden w öchentlich  unter­
richtet. (Y ergl. Y ., b, 3).

Rem uneration für 8 Stunden (2 im V orboreitungscurso): 100 II. 
l)io  A nw eisung der Rom unorationon l'iir die Erthoilung de» U nterrichtes in den  

unter u, d, o genannten Freifüchorn erfolgte m it Erlass dos h. k. k. Landesschulrathos 
vom 12. Octobor 1898, Z. 6938, für den Zeichenunterricht aber durch die E rlässe vom 
22. Octobor 1896, Z. 7301 (Yorb.-Curs), bzw. 18. N ovem ber 1896, Z. 8856. (E xil. 411,444).

IV. F ö r d e r u n g  d e r  k ö r p e r l i c h e n  A u s b i l d u n g  
d e r  J u g e n d .

in  der Conferenz vom II . Jänner 1897 hat der Lehrkörper im Sinne der hohen  
M in.-Verordnung vom 15. Septom bor 1890, Z. 19.097 darüber eine B erathuug gopllogen, 
durch w elch e M aßnahmen se iten s der A nstalt das körperliche W ohl der Jugend gefö r­
dert worden könnte. A u f Grund dor hiebei gefassten  B esch lü sse, die vom hohen k. k. 
Landesschulrathe m it E rlass vom 18. Februar 1897, Z. 666 m it B ofriodigung zur K ennt­
nis» gonomm on worden sind, wurden d ie V eranstaltungen des Vorjahres auch houor boi­
behalten.

A ls N euerung ist dor U m stand zu verzeichnen, dass sich  e in e größere Zahl von 
Schülern dem Radfahren zugew endot hat, und dass d ie H erren Classonvorständo vom  
B erichterstatter ersucht worden sind, d ie Schüler über die w ichtigsten  G osundheitsregoln  
nach der Zusam m enstellung von P . IS. Sepp (7. Aull, 1896) zu unterw eisen.

F olgend e T abelle  m acht d ie B etheiligung der Schüler an den verschiedenen  
Ü bungen ersichtlich .

E s botlie iligten  sich I. a L.b 11. l i l  a 11 Ib. IV. V. VI. VII. VIII Summe

an den Ju gendsp iolen  . . . . 15 19 30 26 14 19
__

16 z1 10 10 166
am Sch littschuhlaufen  . . 14 8 12 15 15 16 11 9 14 10 124
G ebadet h a b e n .............................. 28 28 32 31 29 44 24 20 31 19 276
Schwim m er w a r e n .................... 12 15 25 27

25
38 24 20 27 19 232

Radfahrer w a r e n ......................... — 1 — 3 5 7 6 7 9 4 42

D ie D iroetion fühlt sich angenehm  verpflichtet, dem löb lichen  Gem oindorathe der 
Stadt Cilli für die unentgeltliche Ü berlassung dos zw eiten Spielplatzes, dem löb lichen  
E islaufvereine für die den Schülern gew ährten B egünstigungen, den Herron L e itern  der 
Jugendspielo —  nam entlich dem  H errn  Professor P otočn ik  — auch an dieser Stolle ver­
bindlich zu danken. Ebenso dankt sie  dem  Herrn Bahnm eister F. D irnberger für die 
Instandhaltung der Badohütte.
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V. H o c h o r t i g e  E r lä s s e .
a) K u n d g e m a c h t  d u r c h  d a s  V e r o r d n u n g s b l a t t .

1, M in .-V e ro rd n u n g  vom  11. J u n i  1 8 9 6 , Z, 13582 , betre ffend  den 
G eb rau ch  e in e r e in h e itlich en  M elodie d er V o lk sh y m n e beim  S c h u lu n te r­
rich te.

Ü. M im -E rlass  vom 30. D ecem ber 189 6 , Z. 2 6 3 6 2 , betre ffend  die 
L eh re rb ib lio th ek e n  an  M itte lschu len .

3. M in .-E rla ss  vom 6. J ä n n e r  1897, Z. 257 2 8  ex  189 6 : In  E rg ä n ­
zung  d er M in .-V ero rd n u n g  vom  10. O ctober 1885, Z. 22906  w ird  fü r 
A b itu rie n ten , w elche die im  S o m m erte rm in e  bere its  begonnene M a tu ri tä ts ­
p rü fu n g  zu  E n d e  zu fü h ren  th a tsäch lich  v e rh in d e rt w aren , im  folgenden 
1 le rb s tte rm in e  ab e r z u r  F o rts e tz u n g  der P rü fu n g  zuge lassen  w u rd en , 
bei d ieser P rü fu n g  jed o ch  w egen  d er n ic h t g en ü g en d en  N ote aus einem  
einze lnen  G eg en stän d e  a u f  e in  J a h r  re p ro b ie r t  w erd en  m ussten , g e s ta tte t, 
dass die im  P u n k t  4  d e r bezogenen  M in is te r ia l-V e ro rd n u n g  au sg esp ro ­
chenen  B e g ü n s tig u n g e n  au ch  au f die C and ida ten  d er boze ichneten  A rt 
bei W ied e rh o lu n g  d er M a tu ritä tsp rü fu n g  im  n äch sten  S om m erte rm ine  
au sg ed eh n t w erden .

4. M in .-V ero rd n u n g  vom  12. F e b ru a r  1897, Z. 17261 ex  1896 , m it 
w elcher d e r  L e h rp la n  u n d  d ie In s tru c tio n  fü r  den U n te rr ic h t im  T u rn e n  
an  den G ym nasien , R e a lg y m n asien  u n d  R e a lsch u le n  erla sse n  w ird.

5. A us dem  M in .-E r la s se  vom 28. M ärz 1K97, Z. 6 6 5 8 : D ie im 
S tu d ie n ja h re  1897/8  in  den e rs te n  J a h rg a n g  des k . u. k. M ilitä r-T h ie r- 
a rz n e i-In s titu te s  in  W ien  neu  e in tre te n d e n  S tu d ie re n d en  h ab en  sich üb er 
die e rfo lg re iche  A b leg u n g  d er 7. C lasse e in e r S taa tsm itte lsch u le  au sz u ­
w eisen ; m it dem  S tu d ie n ja h re  1898/9  k an n  die A u fn ah m e von S tu d ie ren d en  
in den e rs te n  J a h rg a n g  d ieses In s titu te s  n u r  au f  G ru n d  des R e ifezeu g ­
nisses eines G y m n asiu m s oder e in e r R ea lsch u le  erfo lgen .

b) I n t i m a t i o n e n  u n d  V e r f ü g u n g e n  d e s  h . k . k . L a n d e s -
s c h u l r a t h e s .

1. E rla ss  vom 22. J u l i  1 8 9 6 , Z. 5 5 2 7 : D er hohe M in .-E rla ss  vom
3. J u l i  1896 , Z. 654 6 , la u t dessen  m it B eg in n  des S ch u lja h res  1896/7  
die Z ah l d e r d eu tsch -s lo v e n isc h en  C urse  am  S ta a ts -O b e rg y m n a s iu m  in 
C illi von 2 a u f  3 zu  e rh ö h en  ist, w ird  m itg e th e ilt.

2. E rla ss  vom 29. O ctober 189 6 , Z. 8 2 6 2 : D er L e h rp la n  fü r  die 
d eu tsch -s lo v e n isc h en  S p ra ch c u rse  pro  1896/7  w ird  m it d er A n o rd n u n g  
gen eh m ig t, dass in  je d em  der 3 C urse  dem  U n te rr ic h te  w öchen tlich  zw ei 
S tu n d en  zu w idm en sind.
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3. E rla ss  vom  3. S ep tem b er 1896, Z. 6 3 4 3 : A u f  G ru n d  d er hohen 
M in iste ria l-B ew illigung  vom 28. J u li  1896, Z. 16081 k a n n  d e r  unob liga te  
Z e ic h e n u n te rric h t am  S ta a ts -O b o rg y m n a s iu m  in C illi vom S ch u lja h re  
1896 /7  an in  3 au fste ig en d en  C ursen  m it je  2 W o ch en s tu n d en  — einen 
angem essenen  B esuch  v o rau sg e se tz t —  e r th e ilt w erden . D er e rs te  C urs 
soll S ch ü le r d e r I .  und  I I . ,  d er zw eite  S ch ü le r d e r I I I .  und  IV . C lasse, 
d e r d ritte  O b erg y m n asias ten  au fnehm en .

4. E rla s s  vom  19. D ecem b er 1896, Z. 9 9 0 8 : Z ufolge d er hohen 
M in is te r ia l-V e ro rd n u n g  vom 10. D ecem ber 1896, Z . 30459  h a t d e r U n te r ­
r ic h t n ac h  den  W e ih n a ch ts fe rie n  1896/7  ausnahm sw eise  am  4 . J ä n n e r  
zu beg innen .

5. E rla ss  vom  9. J ä n n e r  1897, Z. 7 6 : G em äß dem  hohen  M in isteria l- 
E rla sse  vom 22. D ecem b er 1896 , Z. 278 4 0  sind  bei den  P rü fu n g e n  zu r 
A u fn ah m e in  die e rs te  C lasse im  R ech n en  au ch  T ex tau fg ab e n  zu be­
rü ck sich tig en .

6. E rla ss  vom  7. F e b ru a r  1897, Z. 4 2 6 : D er E n tw u rf  fü r  die A n ­
lage g e d ru c k te r  K ata loge  d er L e h re rb ib lio th ek e n  an  M itte lschu len  w ird 
m it dem  A u fträ g e  ü b e rm itte l t,  den  K a ta lo g  d er L e h re rb ib lio th e k  e n t­
sp rech en d  an zu leg en  u n d  se in e rze it zu verö ffen tlichen .

7. E rlass  vom 17. F e b ru a r  1897, Z . '7 8 0 , betreffend  die F ü h ru n g  
u n d  die V o rlag e  d er H au p tin v e n ta rie n .

8. E rla ss  vom 4. F e b ru a r  1897, Z. 9 8 9 2 ”'1: D e r  Ja h re sb a u p tb e r ic h t , 
betreffend  den w issenschaftlichen  u n d  s ittlic h en  Z u stan d  d er A n sta lt im 
S ch u lja h re  1895/6 , w ird  m it B e fried igung  z u r K en n tn is  genom m en und  
d er D ire c tio n , sowie dem  L e h rk ö rp e r  fü r  das p flich te ifrig e , e in träch tig e  
und von gu ten  E rfo lgen  b eg le ite te  Z u sam m enw irken  die A n e rk en n u n g  
ausgesp rochen .

9. E r la s s  vom  6. A p ril 1897 , Z. 2 4 5 6 : S olange das T u rn e n  F ro i- 
g eg en stan d  b le ib t, is t die a n n ä h e rn d e  E rre ic h u n g  des d u rch  den neuen  
L eh rp la n  vo rg eze ich n eten  Z ieles an z u streb e n . (V rgl. a, 4 .)

10. E rla s s  vom 20 . A pril 1897, Z. 2 5 7 9 : D er v o rgesch riebene  L e h r ­
stoff is t zu  erschöpfen .

c) Z u s c h r i f t  d e s  h o c h w . F b .  L a v a n t e r  C o n s i s t o r i u m s

vom 22. J u l i  1896, Z. .1958: D er R e lig io n sb erich t p ro  1895/6  w ird  zu r 
se h r b e fried igenden  K en n tn is  genom m en.
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VI. U n t e r s t ü t z u n g e n .
a )  S t ip e n d ie n .

(Nach (lein Stande vom 30. Juni 1897.)

Fort­
lau­

fende
Zahl

N a m e  d e s  S t ip e n d iu m s Zahl

l i  e  t

einzeln

i' a  g

zusam mon

Zahl der 
Stipon- 
distenH. kr. 11. kr.

1. B illo i Otto Freiherr v o n .......... 1 100 _ 100 ___ 1
2. Erlach T h ............................ 1 108 --- 108 — 1

F rass F ........................................... 1 1 42 --- 42 — 1
4. Gruber F ............................. 1 200 --- 200 — 1
5. I lo z h e v a r .......................................... 1 40 --- 40 — 1
f i . J e llo u sc h e g -F ic h te n a u ............... 1 4 7 / --- 477 — 1
7. Ju lian is J . l i ..................................... 1 100 --- 100 — 1
8. K aiser Franz Josef-S tiftung  . . 1 100 --- 1(10 — 1
0. K ollin  von Sternstein CI............ 1 150 --- 150 _ 1

10. K oren L. M....................................... 2 100 _ 200 —

11. K ossovinz M...................................... 2 100 --- 200 —
12. K rollius M.......................................... 2 200 --- 40(1 — 2
13. K uss V ........................... 1 48 80 48 HO 1
14. Marzina M.......................................... 1 250 j — 250 — 1
15. Mofrin K ............................................. 1 100 100 — 1
lfi. M ucliavetz J ...................................... 1 100 — 100 — 1
17. P loclil 0 .............................................. 1 150 — 150 — 1
18. P opow itscli J. S .............................. 5 100 — 500 —

19. v. Soliellenburg J ........................... 1 49 , 94 49 94 1
20. Schjfferl A.......................................... 1 100 - 1110 — 1
21. Schinkuscbek 15............................... 1 120 — 120 —

22. Sch lacker J ............  ....................... 1 100 — 100 —

23. W oiss J. G........................................ 1 220 72 220 72
24. W inter Z............................................. 1 100 | — 100 - 1

Z usam m en............. 31 — — 3902 40 31

b )  G y m n a s ia l - U n te r s tü tz u n g s v e r e in .

D er A usschuss b es teh t aus fo lgenden H e rre n : D irec to r K ončnik , 
V o rs tan d , P rof. K . D uffek , P ro f. A . P ie tz , S eh u lra th  J .  K rušie , P ro t. 
M. K u rz , P ro f. J .  P lo n er, A dvocat D r. S tep ischnegg . E rsa tz m än n e r sind 
die H e rre n  L a n d e sg e ric h ts ra th  Jo s. I ie i tte r , O berst B. von V ah lkam pf, 
ö e m e in d e ra th  F . W ilch er.

D as Y ereinsverm ögen  um fasst la u t des in d e r H au p tv e rsam m lu n g  vom 
30. Ju li  1. J .  vo rg e trag en en  R ech en sch aftsb erich tes  ein  S p arcassecap ita l
(die Z insen bis 1. J u li  I8!)7 g e r e c h n e t ) .....................  27 5 4  H. 30  kr.
und  3 S taatslose*) im  W e rte  v o n .....................................  478  „ «30 „

z u sa m m e n . . . .  3232  11. 80  k r.
*) Nach dein Cours vom 29. Juni 1897.
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A m  S ch lüsse  des Y ere in s jah re s  1896 w aren  in B a rem  vorhanden  
17 fl. 76 k r. D ie  E in n ah m e des J a h re s  1897 b e tru g  411 H. 35  k r. 
D iese S um m e von 429  H. 11 k r. w urde in  fo lgender W e ise  v erw en d e t:

F ü r  S c h u lb ü c h e r ........................................................................................ 50  fl. 94  k r.
„ B e s c h u h u n g .........................................................................................  155 „ 50 „
„ B e k le id u n g ............................................................................................ 110 „ 13 „
„ U n te rs tü tz u n g  in  B a r e m ...............................................................  28  „ —  „
„ d iverse  A u s g a b e n ............................................................................  —  „ 84  „

D em  Y e re in sd ie n e r ................................................................................... 10 „ —  „

z u s a m m e n   355  fl. 41 kr.
In  die S p arcasse  w u rd en  g e leg t 60  H.
D e r  C assa rest b e trä g t 13 fl. 70  kr.

A uch  heu e r h a tten  viele S ch ü le r n ic h t n u r  bei P r iv a te n  und  bei 
dem  V ere in e  „D ija šk a  k u h in ja “ , sondern  au ch  im eh rw ü rd ig en  K apuziner- 
C onvente u n d  im  M issionshause zu S t. Jo se f  fre ie K osttago . D er Y erein  
„D ijašk a  k u h in ja “ verabfo lg te  vom 5. O ctober 1896 bis 14. J u li  1.897 an 
4 4  S ch ü le r im  ganzen  3772  M ittagspo rtionen .

N ich t g e rin g  ist die Z ah l je n e r  S tu d ie re n d en , w elche von e in ze ln en  
d er h iesigen  H e rre n  Ä rz te  u n en tg e ltlic h  b eh a n d e lt w orden  sind.

V e rz e ic h n is

Herr A ch leitner, B ä c k e r m e is te r ., fl. 1,-
„ Adler, Buchhändler .................  „ 5 .-
„ E . Graf A ttem s, k. k .K iloim erer „ 20 ,-
„ H . G raf A ttem s, k. k. B ezirks­

hauptm ann eto...............................  2,-
L üblicherB ezirks-A usschuss Cilli . „ 30.

„ „ Drachonburg „ 10.-
n „ Oberburg . .  „ 15.-
„ „ T ü f fe r   „ 9.S

H orrB obisut, V olksschuldirector . „ 1,-
„ Dr. Bouvier, k . k. Staatsan-

w alt-Substitut .........................  „ 1.-
„ D etißek, k. k. N otar . . . . . . .  „ 3 -
„ D oxat, k. k . G erichtshof-A dj. „ 1,-
„ D uffek, k. k. P r o fe s s o r   ] .-
„ Eder, A p o th e k e r .........................  „ 5.
„ E hrlich, Forstw art..........................  1.
„ Dr E m inger, k. k. L andes­

gerichtsrath ................................  „ 1,-
Frau F eh le isen , F abrikantensw itw e „ 1,-
Herr F ie tz , k. k. P r o fe s s o r   „ 1,-

„ F inschger, k. k. N o t a r   „ -J,-
„ Gorjup, G ym n.-Turnlehrer . .  „ 2 .-

d e r  G e l d s p e n d e n .

-  1 Herr H aasz von Grünenwaldt, k.u.k.
M a jo r ........................................... fl. 2.

„ Herzm ann Franz, Loderfabri­
k a n t ...................................................  1.

„ Dr. H rašovec, A d v o c a t   „ 2.
„ H ussl, k. k. O berpostverwalter „ 1.
„ Jaky, A m tsleiter d. Sparcasse „ 1.
„ Janesch , K aufm ann.................  „ 1.
„ Dr. .lanczic, k. k. P r o fe sso r . „ 2.
„ Janič, H a u sb e s itz e r .................. „ 2.
„ Je lleck , Fabriksdirector . . . .  „ 2ü.- 
„ J eller , k. k. G end.-R ittm eister „ 2.-

F räulein  Jurm ann, P r iv a te   „ 80
H err Kardinar, suppl. K eligions-

l e h r e r ..........................................  „ 1
Frau Karl, P r iv a fo ............................ „ 1
Herr Karlin, k. u. k. M ajor   „ 2

„ K illiches, 1c. u. k. G en era l. . .  „ 2
„ K ončnik, k. k. Schulrath . . .  „ 2
„ K ossär, H ausbesitzer...............  „ 1
„ K rick, K aufm ann......................  „ 2
„ Krušit?, k. k . Schu lrath    2
„ K uhn, k. u. k. H au p tm an n .. „ 1
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Herr K urz, k . k. P ro fesso r ............... fl. l . — Herr Dr. von S c h a lte r ....................... fl. 5 .—
K urzm ann, O b e r le h r e r .......... 2 .— Schm idi, K au fm an n ............... 1.20

I \  P L azaristen zu St. J o so f . . . . ,, 1,— n Dr. Sohöbinger, S u p p le n t .. . .
Herr L ießkounig , k . k. P rofessor . V 1.— Sarnitz, B u ch b in d er .. . 1.—

»• M arekhl, k . k. G orichtsliof- V Dr. Sernec, Landeshauptm ann-
A d ju n ct........................................ 1. Stellvertreter ................. ,r).—

»« M areek, A p o th e k e r .................. W 1,— V Skolaut, H ausbesitzer f  . . . 1,—
M icholitseh, K au fm an n ............. V 1.— n v. Sokoli, k. k. Bezirksrichtor 1,—

So. Hoclrwürdcn H err Dr. Mlakar, Löbl . Spareasse d. Stadt O illi . . . 50.

>1 3 .— Morr Dr. Stöpischnogg, A d v o e a t . . 1 —
So. 'iirstb. Gnaden Dr. M ichael Stigor, IJürgormoistor............... 2 ,—

N a p o t n i k ............................ ri 2 0 ,— V T isch , F ach l. a. d. Biirgersch. 1,—
So. . lochw ürden  Herr F. Ogradi, V Traun, K au fm an n ...................... 2 .—

inf. A b t ........................................ »* 5 .— »» Tronz, k. k. L an desgerich ts­
Frau O resch ek , k. k. Professors rath ......................... 2 ,_

W itw o ........................................... »» 2 .— T) U llop itsch , Edler von, k. k.
Herr P erko k. k. R athsecrotär . . 1.— K reisgerichts-PrB sident . . . 2 .—

V P etriček , Z uckerbäcker.......... „ 1.— n V ahlkam pf, R . v., k. u. k. Oberst »i 1,—

n P itsch l, G astw irt .................... V 2 ,— n Dr. W agner, k. k. Kathsocretär n 1,—
Piw on, O b erin g o n io u r ............. 1) 1.— •n W ajda, k. k. B ezirkssecretär „ 1,—
P loner, k. k. P r o fe s so r .......... »» 1,— n W am brochtsam m er, H ausbo-

Löbl. P oso jiln ica  in D o l .................. r> 5 ,— s itz o r .............................. V 1.—
Herr Potočnik  k. k. P r o fe s so r ,. . . ,, 1,— „ W einer, H a u sb e s itz e r ............. n 2 .—

n L)r. P oyger, k. k. Stattli.-Con- V W eiß , H a u sb es itze r ............. n 1.—
c ip is t ............................................. n 2.— r> Dr. W ertheim , k. k. P r o f . . . )T 1,—

V P reclitl, k . k Professor . . . . „ 1.— „ W ilcher, P r iv a tie r ............. TI 1,—
Dr. Prom sak, prakt. Arzt . . v 1,— W ogg, K aufm ann....................... V

V Praschniker, Bahninspcotor . V 1.— n W o h lm u th ............................ r> 1.—

V Pungorscbeg, B u ch b in d er .. . n „ W urm ser, E dler von, k k.
Kniu R adakovits, K aufm .-W itw o. » 2,— L am losgerich tsrath ............... 7t 1.
Herr llak u sch , V iccbürgerrneister. V 2. - Frau Zanggor, K aufm annsw itw o . . V 2

V H asch, B uchhändler ............... V 5. Herr Zliubcr, Kdl. v., k. k. L andes-

V R attek , k. k. O berlandesge- g o r ic h tsr a th .............................. V 1. —
rich tsrath ..................................... n 2 — Se. Hochwiirdon Herr Zidanšek,

n R auschl, O berlehrer.................. n 1,— Professor der T h e o lo g ie ., . :i.
1.20 

2 ,—

Frai

V Reittor, k. k. L andesgoriehts- 
rath . . . . ..................................... »

Die Direct ion sa g t  al len Gönnern de r  Ans ta l t  und al len W oh l th ä t e r n  der  
Gymnasial  - Jugend,  mögen sie in dem Ber ich te  nament l ich  an g e fü hr t  
sein ode r  nicht ,  öffentlich den w ä r m s t e n  Dank.  Die u n t e r s t ü t z u n g s ­
bedür f t igen S c h ü le r  se ien dem Wohlwol len ed ler  Jugendf reunde  auch  

fe r n e r h in  ange legen t l i chs t  empfohlen.



VII. C h r o n ik .
l)a s  Schuljahr 1890/7 wurde am 18. Soptombor m it oinom  feiorlichen  Gottos- 

diensto eröffnet. D er regelm äßige U nterricht begann am 19. Septem ber.
D io A llerhöchsten  N am enstage S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  und 

I h r o r  M a j e s t ä t  d o r  K a i s e r i n  wurden durch Festgottesdionsto gefe iert, donen  
dor Lohrkörper und dio Schüler beiw ohnten. B eido T age waron schulfrei.

Am  11. D ecem ber wurde für den boi seinen  Eltern in Razbor gestorbenon braven  
Schüler Val Zepic die h l. Seelen m esse  gelesen .

Has erste Sem ester wurde am 18. Februar gesch lossen , das zw eite am 17. Februar 
begonnen.

Vom 8. bis 11. April wurde die A nstalt vom k. k. Landesschulinspector Herrn 
Dr. Johann Z i n d 1 e r inspiciort.

D en 11. Mai gab der Diroctor frei.
Am ‘20. Juni em pliongen sech s Schüler dio orsto hl. Communion.
Am  ‘22. Juni inspicirto dor Faclunspeotor Herr Professor L u k a s  den Z eichen­

unterricht.
A cht T age später nahm en dio m ündlichen V ersetzungsprüfungen ihren A nfang.
Vom 2. Ju li an begann der U nterricht um 7, bzw. um 3 Uhr. Am  ‘28. Juni und 

m ehrm als im Jul i  wurde der N achm ittagsunterricht au f Grund der der D iroction vom  
h. k . k . Landessclm lrathe m it Erlass vom ‘2. Ju li 1895, '/. 521‘2 erthoilten  E rm ächtigung  
aufgelassen .

Am 8. Juli wurde das zw eite  Sem ester für dio Schüler der achten C lasse g e ­
sch lossen ; der Sch luss des Schuljahres erfolgte am 15. Ju li mit einem  fe ier lich en  D an k ­
gottesd ienste und m it der V ertheilung der Zeugnisse.

D ie relig iösen  Ü bungen fanden in  der vorgeschriebenen  W eise statt. In fo lge  des 
dankensw erlon  E ntgegenkom m ens seitens der hochw ürdigen l ’farrgeistlich k cit konnten  
auch heuer m ehrere assistierte  H ochäm ter celebriert w erden.
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VIII. S t a t i s t i k  d e r  S c h ü le r .

C X j S  S  ZE3 g

I.a I.b II. II. b lila 111. b IV. V. VI. VII. VIII.
£3m
rÜo

0-3

J. Z a h l.
Zu Endo 1895/90  . . . . IG 30 2 8 ’ 3Ga| 34' 40 39 31 ‘28 19 21 31 24 +  10
Zu A nfang 1896/97  . . . 
W ährend des Schuljahres

29 31 32 4 5 1 --- :)V 32-’ 45 34 20 31 ‘20 :l.'i.3r’_j-29

e in g e t r e t e n ......................... — — — — --- — — — — 1 — 1

Im ganzen also aufgonom m en

Darunter:
N eu  aufgonom m en u. z w .:

‘29 Hl 32 45' 37- 3 2 2 45 84 27 31 20 3 3 4 ° + 2 9

aufgestiegen 28 22*18** 2 ---- | 5 2 — 0** 3 k,*#* 4* 3 052 f  8
R epetenten  

W ieder aufgonom m . u. zw .:
— — 1 2 ---- — — 1 ---- 1 i 5

aufgestiogen — 5 8 41* --- 31 30" 37 28 25 20 17 248s
R epetenten  

W ährend dos Schuljahres
1 4 5 — --- ; 1 2 ‘2 2 --- — 1 6 + 1

a u s g e tr e te n ......................... 4 8 6 9 — 6 3 1 5 7 — — 45 | 4

Si'.hülerzahl zu Ende ‘25 23 20 3 0 1 — 312 2 9 2 44 29 •20 31 20 2 8 9 '  j 25

Darunter:
Öffentliche Schiller . . . 25 23 20 30 ---- 31 29 44 29 20 31 20 289 +  25
P r iv a t is te n ............................... — — — 1 --- 2 2 — — — — — 5

2 .G e b u r tso r t (V a te r la n < l) .

S te ie r m a r k .............................. 20 19 25 29 --- 23 24 38 25 17 20 15 241 +  ‘2(1
K ä r n t e n ................................... 1 2 — •> --- 1 1 2 — — — 2 10 +  1
K r a i n ........................................ 4 1 — 2 — 42 2' 1 2 1 3 1 1 7:| +  4
K ü s te n la n d .............................. — — — 1 --- 1 — — — — — — 2
T i r o l ........................................ — — — — --- 1 1 — 1 — — — 3
O b e r ü s te r r o ic h .................... O1
N ied o rö ster re ich .................... — 1 1 — — 1 1 2 — 1 — 1 8
B ö h m e n ................................... 2 0' 1 — 3 1
U n g a r n ................................... — — — — — — — — 1 1 ■- — 1 2
K roation und S lavonion . . — — — — — 1 : — 1 — 1 1 3

Sum m e . . ‘25 '28 21) 3 0 1 31 2 2 9 2 44 29 20 31 '20 2896+  25

:•(. M u t te r s p r a c h e .
D e u t s c h ................................... 8 23 fl 23' --- IM2 102 10 12 i 18 10 146° -(- 8
S io v o n i s c h .............................. 17 — lß 13 — 18 13 28 17 14 12 10 141 -|- 17
K roatisch und serbisch  
B ö h m i s c h .............................. __ __ 1

~ ---
— —— — —

—
1

—
1
1

Sum m e . 25 23 ‘20 30 — | 31- 29- 44 29 20 31 '20 •289“-r- 25

4 .  R e l ig io n s b e k e n n t n is .

K atholisch  dos lat. R itus 25 28 20 1 35 --- .312 28- 44 2'.) 20 31 20 287'"'+ 25 
1E vangelisch  A. C..................

M o s a is c h ...................................
— — — 1 — | — — — — — — —

_ 1 — — — — 1 — — — 1

Sum m e . . 25 23 20 30 31- 2 92 44 •29 •20 81 •20 2 8 9 :*-J- '25

* Davon 2 m it Erlassung der Aufnahm sprüfung.
** |

»» 1 v n 1' r>
** D ie Aufnalim sgobüron 1 Schülers wurden sub 8 n icht verrechnet.
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C L  A S S E

5 . L e b e n s a lte r .

L— l.a 1. II. III.a III.b IV. V. VI. VII. VIII.
e
s
■ r .

10 Jahre .................................. 2 - - — I- 2
11 „ ................................. 6 4 2 — 6 - -  6
IS ............................................ 4 14 4 4 1 22 •-M
13 ......................................... !S 3 7 l(i 6 6 ’ — — — — 3 8 1 r 3
H  ............................................ 0 1 11 7 7' 7' 12 — — — 45“ -f
15 „ ................................... 3 1 — (i 8' 4 5 7 — — — 3 11 -L a
16 — — 1 3 <•> 10 •) 2 — — 22
17 ............................................ 1 — 1 — 4 5 <; 8 2 3 — 29 4- 1
US „ ................................... — — — 1 3 1 9 9 4 12 4 46
1!» ......................................... — — — — 1 — »> 7 6 4 20
20 ......................................... — — — — — — ■> 1 3 <; 3 15
21 ......................................... — — — — — — 3 7 1 1»

>1 ................................. — — — — o — 1 3
23 ......................................... __ — __ __ __ 1 _ 1
24 ............................................ — — — — — — 1 1

Summe . . 25 23 2li 36' 31» 29“ 14 29 20 31 20 2 89® + . 5

(!. N a ch  dein W o h n ­
o r te  d er  E ltern .

O rtsangehürigc . . . . 7 11 11 13 12 12 14 5 l 13 7 99 - - 7
A u s w ä r t ig e .............................. 18 12 15 2 3 1 11)« 17“ 30 24 19 18 13 190r’- |- 1 8

Summ e . . 25 23 2(5 3 0 1 312 29“ 44 29 20 31 20 289<M-25
7. Classif ication .

a ) Zu E nde des Schuljahres
1800/97.

I. Fortgangsclasse ni.Yorzug 2 2 3 4 1 4 3 3 2 1 3 2 3 0 1- h 2
1. Fortgangseiasse . . . . 10 18 li) 27 2 4 “ 22 “ 39 21 12 23 18 2 2 3 '+  16
Zu einer W iederholungs­ —

prüfung zugelassen  . . 2 3 2 3 2 1 2 2 3 — 20 - -  2
11. Fortgangsei asso . . . 3 — 1 2 1 2 1 4 2 2 — 1 6 - -  3

111. .. . . . 2 0 - 2
Zu einer N achtragsprüfung

krankheitshalber xuge-
lassen .................................. — — 1 — --- — — — — — 1

Sum m e . . 25 23 2' i 3 6 1 31» 2 9 “ 14 29 20 31 20 289D-p25

l>) Nachtrag zum Schuljahre
1895/M .

W iederholungsprüfungen
waren b ew illig t . . . . — 2 3 12 3 7 5 2 2 — 36

Entsprochen haben . . . — 1 1 12 »> 4 1 2 2 — 28
N icht entsprochen oder nicht

ersch ienen  sind . . . . — 1 2 — 1 3 1 — — — 8
N achtragsprüfungen waren  

b e w il l ig t .............................. 1 1 1

■

3
Entsprochen haben . . . — — 1 1
N icht erschienen sind . . — — — — 1 — 1 — — — 2
Darnach ist das Endergeb­

n is f ü r  1805/00:
I. Fortgangsclasse mit

Yorzug ......................... 1 1 2 9 3 3 5 4 1 4 35 - - 1
T. F ortgangseiasse . . . 13 20 191 59” 35 32 22 24 18 17 24(i4- -13

11. „ . . . 2 4 5 - - 7 4 3 — — — 2 3 - - 2
111. . . . — 2 2 2 — __ __ __ __ (i
U ngeprüft b lieben  . . . . — — — — 1 — — — 2

Summ e . . 16 30 2 8 1 7 0 :l 40 39 31 28 19 21 y 12■* -(— l ti
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C  X j 3  S3 nm £==

<=> La I.b II. III.a 111.Il IV. V. VI.
1

VII.

I

VIII.

m
s

s .  G e ld le is t u n g e n  d e r  
S c h ü le r .

Das S chu lgeld  zu zahlen  
waren v erp flich tet:

im I. Sem ester . . . 18 20 2 1' 2 ) a 14 14 21 10 8 16 10 1 794
im II . „ . . . 10 11 2 1 1 16“ 14" 18 19 14 17 4 1586

Zur H älfte  w aren befreit:
im  I. Sem ester . . . — — — 1 _ 8 _ _ _ _ 1 5
im 11..................................... — i 1 _ 8 1 _ | 7

Ganz befreit w a ren :
im  I. Sem ester . . . 8 9 !) 23 28 14 23 17 18 15 9 168
im II. „ . . . 17 16 10 18 18 14 25 13 10 14 15 176
D as S chu lgeld  betrug  

im ganzen:
im I. Sem ester . . H. 180 300 830 307*5 210 282'5 315 240 120 240 157-5 2692-5
>'» H. „ . . „ !>0 157*5 172-5 330 270 262-5 277-5 285 210 255 07*5 2377-5

Zusam m en . fl. 2 (0 457-5 502-5 (597*5 480 495 592-5 525 330 495 225 5070

D ie Atifnahm staxen  bo-
t r u g e n .........................H. — 52*5 54-C 8*4 lü-5 6-3* 10-5 8-4 4-2* 6-3 ()•:: 168

D ie  L e  h r m it t e lb e i t r ä g e
b e t r u g e n .................... H.

D ie Taxon für Z e u g n i s -
— 31 82 4(> 8'J 35* 45 34 27* 31 20 340

d u p l i c a t o  betrugen H. — —  • — — — 2 — —
Summe fl. — 83*5 80*0 51*4 49-5 41-3 55'5 44-4 31*2 37-3 20*3 510

9 . B e su c h  d e s  
U n t e r r ic h t s  in  d e n  r e la t .  
o b l ig .  u n d  n ic l i to b l ig a -  

t e n  (J e g e n s tä n d e n .

Zw eite L andessprache:
I. C u r s .............................. — 4 1 12 1 9 — — — — 25

II . C u r s .............................. — __ __ 4 7 1 5 __ __ __ 20
111. C u r s .............................. — __ __ __ __ __ 1 5 1 7

F reih an d ze ich n en :
I. C u r s .............................. 25 4 5 8 — — — — — — 17 +  25

II. C u r s .............................. — — 2 8 2 2 — _ _ _ 14
111. C u r s .............................. — — — — — <} 1 1 — _ — 4

T u r n e n ................................... 10 Mi 12 10 Ü 26 12 4 6 o 112 +  24
G e s a n g ................................... — 7 5 8 lü 8 21 10 5 5 4 f-6
Stenographie I. Curs . . — — — — — — 8 12 — 2 22
Stenographie 11. Curs . . — — 2 11 8 — 21
S teienn. Goschiclito . . . __ — __ __ __ 18 _ __ _ 18
K a llig r a p h ie .........................

IO. S t ip e n d ie n .

— _ — — — 0 25

A nzahl dor S tipendisten  . — — --- 2 (J 2 3 4 2 9 3 31
A nzahl dor Stipendien  . — — --- 2 (5 2 3 4 2 9 3 31
Gosam m tbotrag d. S tipen­

dien .............................. fl.
----

--- 850 480-8 208 300 520 400 1453-06 300 3 9 6 2  46

* Jo 1 S ch iller zu  B eginn  (les 2. Sem esters 1895/6 eingetreten.
Itio h inter -)- stehenden  Zahlen bezieh en  sich  auf die V orbereitungsclasse.
D ie rechts oben stehenden Ziffern beziehen  sich au f die Privatisten .
7/tj llll(l m ehr dos letztbegonnenon A ltorsjalires wurde für ein vo lles Jahr gerechnet.
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IX. A lphabetisches Verzeichnis der Schüler am Schlüsse des II. Sem esters.
(Uio

A i'lmtz Otto 
Coplak Karl 
Cetina Andreas 
Fgersdorfer Josof  
Kiirstbauor Jose f  
Grifiö Ignaz 
11 igorsporger Paul' 
Jurko V ictor*  
Koračili Franz *

Dernjaö Em anuel 
Drobnič Emil 
Ehrlich Ernst 
Kink Franz
llaasz  von O riinonwaldt 

Cam illo  
llo llo g lia  Robert 
Kanezucki Arthur

liitzok l ’aul 
Cmok Anton 
Dergas Stefan * 
Fabiani Friedrich 
Greco .fosef 
Hrovat Hubert 
Jakow itsch  Friodricli 
KerS Franz  
K ostanjšek Faul

liozovsky Eduard 
Bratanič Raimund  
(Jerneväek Franz 
D eisinger Victor 
Dobnik F elix  *
Folin Emanuol 
Fürstbauer Kranz 
Fiirstbauor Johann * 
Golob Max 
Gutmann Hans 
IIreu Robert 
Jaky Manfred 
Jan ič Otto

l’iabnik Friedrich  
liantan  A lb in  
Jtechine Victor *

* B ezeiclineten  sind Vorzug

V o rb e re i tu n g - s c la s s e .
(25 Schüler.) 

K ošutnik Franz 
K ukovič F elix  
L očičnik  Viticenz 
M astnak Andreas 
M edvešek A lois  
P lan inšek  A lois 
Hojnik Johann  
Sadnik Jakob  
Scliilferm üllcr Kaimund

I. a  C la sse .
(23 Schüler.)

Karl Ehrcnroieli *
R eiter J o se f  
K renn Reinhard  
K rick Richard  
L iehtonegger Hubert 
Mahr Franz  
P elle  Franz 
Pitschl J o se f

I .b  C la s se .
(26 Schüler.)

K ram er E m il *
K rašovic Franz 
K uder Juli uh 
Iv upnik Edmund  
L eitgeb Max 
M arinšek Franz 
M üller Richard  
Murn Johann  
N ovak A ugust

II. C la s se .
(3Ö1 Schüler.) 

Jastrobnik Ludw ig  
K iesling Kobert 
Kramer A lb ert*
Kunej Anton  
Lah Johann  
L eitgeb  Victor 
L ilia  A lois  
Lösnik Anton  
Loschdorfer Konrad * 
M alinger Jakob  
M ollan Albert 
Nendl A lbert 
O uschan A ugust

I II . a  C la s se .
(812 Schüler.)

Bluth Arthur 
Hrenco V alentin  
Cimerinanu Jakob

sschüler.)

Sinkovič Franz 
Stanzer Martin 
Štor J o se f  
W alland Adalbert 
W alland Emorich 
W alland Johann  
Zapušek A lois.

Pittner Karl 
R akuseh W ilhelm  
R aunig  Karl * 
R ausehl Ferdinand  
Schober Arnold 
Shö111)org F riodrich 
Tam bor Arthur 
W ohlmuth Franz.

I Podpečan Barthol. * 
Potočnik Mdmund 
Rode A d olf  
R ozina Friedrich  
Sen ica  Robert 
Šešerko Alois 
T om šič Franz 
W eber Karl.

O zim ič Leo  
Počivaušek  Johanu  
Požegar Benno  
Ram šak Rudolf 
R atej A lbert
Schallor E dler v. H irschau  

R udolf  
Tevž L eopold  
Tratnik O dilo  
W alland  Johann  
Z eilinger A lexander. 
Privatist: A ttem s Ferdinand, 

Graf. *

D irnberger Oskar 
Folin J o se f  
Führer Simon
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Hrašovoo A lexander  
Jollen/. J o se f  
Kall'ou Joliam i 
K lavora A ndreas 
K opač H einrich  
ltovča  Franz 
Lonard A d olf  
L jupša Franz  
Marovt Franz

liitzek  Karl 
Brauner Joliam i 
Cvetko Georg  
•Tullock Karl 
K ačič Bogum il 
Ki l l er K aspar  
Kramer liu d o lf  
Kurnik Karl * 
Ijiehtoneggor Hermann 
Paradiž Anton  
l’lautz Paul

Beznik Johann  
Bobisut J o se f  
Del Cott G ustav  
Dotieok Em il 
Dobravc Anton  
D oliner Johann  
Fasching H einrich  
Frangež J o se f  
Freco Franz 
ü o lin  M ichael 
ü rien d l A d o lf  
Grill Franz 
llab ijan  R ochus 
Kalan Ernest 
K eiter A lfred

Bast R udolf 
Benotek Anton 
Bračun Franz 
del Cott Johann  
Dobršek Karl 
Fabiani liu d o lf  
Fridauor Jose f  
G ajšek Anton  
G osak Anton  
Gril A d olf

Cukala Franz * 
Ceplak Johann  
Jan Johann

M icholitsch Hubert 
M laker Guido 
P ipan Ernst 
P raschniker Cam illo * 
liak u seh  D aniel 
Steblovnik Johann * 
Stehlik  Anton  
Sanc Franz *
T urnšek Georg

III . b C la s se .
(292 Schüler.) 

P relog Ferdinand  
liah u za  Anton  
lia ttek  Robert 
lio itz  Raim und  
Sallak  Albert 
Sclilander Anton 
S ch lesin ger A lfons 
Sorinc A lois *
Stuss A dolf 
Šlander M axim ilian *

1 Sorn J o se f

IV. C la s se .
(44  Schüler.) 

K lom ontschitscli Franz 
K oderm ann K arl * 
Kolone Leopold  
Korea L udw ig  
K ošenina Franz 
K ovačič Max 
Kuhn Peter  
L ajn šic  F e lix  * 
M astnak Martin * 
Paulič Max 
Požar Jose f  
Požar Robert 
Presinger Friedrich  
P ridonigg Arnold  
Sartory A d o lf

V. C la s se .
(29 Schüler.) 

H ornaus Franz 
H izelberger Johann  
Ipavic Marcus 
J e llek  Leo * 

j  J e ller  Max 
Jenko Oskar 

; K ovač Karl 
Kristan Johann  
L enko J o se f  

, M ille la  A lois

V I. C la sse .
(2 0  Schüler.) 

Knorelc Karl 
K olenc Johann  
Luskar Johann

Zupančič Max 
Zweck Franz 
Zweck R udolf 
Žagar I’aul
P r iv a ts te n : A d o lf Gvaf

Auersperg  
Guido G raf Auersperg.

'frone Gustav  
V ahlkam pfBornhard, Ritt. v. 
V id en šek  Bartholom äus 
V olčič Franz 
W ratseh k i Gustav 
Zottl Otto 
Zwirn Max
Privatisten: v. Lunkh Cyrill 

AVoilko Johann.

Schm idt Ernest
Schm idt G eorg
Solišek  Leopold
Skoberne J o se f
Skrabl Martin
Stcpic Julian
Suc Stefan
T ajnik .lo se f
Troboj Bruno
Troha Julius
v. V orbock Friedrich
W alland  Alois
W am breehtsam m er Friedr.
Zdolšek Josef.

R obek Franz
S challer Edler von H irsohau  

Karl 
Skoberne Georg  
Skok Franz *
Sm odej Franz 
Škorjanc Johann  
Šotel Franz
T schornouscheg A lexander  
V ošnjak Johann.

M ajerič Jakob  
O gra li Johann  
O zvatič Franz
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P ausonw ein  Max 
P ih ler  Franz  
Prnvdič Victor 
Sajovic E ugen

S ehaller E dl. v. H irschau  
Franz 

Scholz Georg 
Sclirott A lbert R. v.

Sernoc Johann  
Skrbinšek J o se f * 
Troll B lasius * 
Troha K arl.*

A ltzieb ler R udolf 
ASiij M ax 
l ila s ich  A lfons 
JSobisut Caesar 
liy tzek  Franz * 
D otiček  Georg 
]>eu Hermann  
Donau W ilhelm  
Drobnič J o se f  * 
Eder A lfred  
Perm ovc Johann *

V II. C la sse .
(31 Schüler.)

G agern Johann F reiherr v. 
Goričar M ax 
.1 eseh en agg  Ferdinand  
Jesih  Albin  
K eloc W ilholm  
K orošec Franz *
K ristl R udolf 
Lavrinc Ferdinand  
N egri Erich  
P erko Otto 
P ctriček  Karl

11eich (Rajli) Stefan  
Stiger Gustav 
Stojan Johann  
Tekautz R udolf 
Tronc Ferdinand  
V alent in ie K arl 
Zakošek Johann  
Zdolšek Anton  
Žižek Hronko.

B obisut Ottokar 
Doklor Franz 
Dufl'ok Ernst 
Kinschger Eduard 
Ipavic Benjam in  
N ovak Anton  
Paul Anton.

VII I .  C la s se .
(‘20 Schiller.) 

P olan ec V incenz 
Prem šak Franz 
Rabusa Jakob * 
Sernoc Guido *
S kala  R ichard  
T iefengruber Karl 
T om inšek  Anton

W alland R udolf 
W altl J o se f  
W ogg  Victor  
W ratschko Anton. 
Založnik Jgnaz 
Zilier Franz.

X. K u n d m a c h u n g
in b etreff d es S c h u lja h r e s  1897/8.

D ie A u fn ah m e d er S chü le r fü r das näch ste  S ch u lja h r  findet in  fol­
g en d e r O rd n u n g  s ta t t :

1. F ü r  die A u fn a h m sp rü fu n g e n  zum  E in tr i t t  in  die e r s t e  C lasse 
sind zw ei T e rm in e  bes tim m t. F ü r  den e rs ten  T e rm in  erfo lg t die E in ­
sch re ib u n g  am  15. J u l i  u m  11 U h r, fü r den zw eiten  am  16. S e p ­
t e m b e r  von 9 — 1.2 U hr. D ie  A u fn a h m sw erb e r h ab en  sich  in B eg le itu n g  
d er E lte rn  oder deren  S te llv e r tre te r  rec h tze itig  zu  m elden  u n d  den T a u f­
schein , sow ie das F req u en ta tio n sz eu g n is  d e r  V o lksschu le  oder die in vor- 
g esch rieb en er F o rm  (h. M in .-E rlass , vom 17. M ärz  1896) ausgeste llten  
S ch u ln ach rich ten  vorzu legen . In  die e rs te  C lasse k ö n n en  n u r  solche 
S ch ü le r  e ingesch rieben  w erd en , die im  K a le n d e rja h re  d e r A ufnahm e das 
zehn te  L eb e n s ja h r  vo llenden . A lte rsd isp en sen  sind  unzu lässig . D ie A u f­
nahm e h än g t von dem  E rfo lge d e r A u fn ah m sp rü fu n g  ab, die am  15. J u l i  
um  3, am  17. S ep tem b er ab e r um  8 U h r beg inn t. D ie W ied e rh o lu n g  d er 
A u fn ah m sp rü fu n g , sei es an  ein und  d erse lben , sei es an  e in e r an d e ren  
L e h ra n s ta lt ,  is t gesetz lich  u n sta tth a ft.

D ie  S ch ü le r  des V o r b e r e i t u t t g s c u r s e s  s ind  von d er A u f­
nah m sp rü fu n g  befreit.



— 72 —

2 .  D ie A u fn ah m e d e r  in e i n e  a n d e r e  C l a s s e  neu  e in tre te n d en  
S ch ü le r  erfo lg t au ch  am  16. S e p t e m b e r  von 9 b is 12 U hr. In  diesem  
F a lle  sind die Z eugn isse ü b e r das S ch u lja h r  1896 /7 , d e re n  le tz te s  m it 
d e r  A b g an g sb estä tig u n g  v erse h en  sein m uss, vo rzuw eisen , oder es ist eine 
A u fn a lim sp rü fu n g  abzulogen.

N ich tk a th o lisch e  S ch ü le r ü b e rre ic h en  bei d er E in sc h re ib u n g  ein vom 
r te lig io n s le h re r  ih re r  C onfession au sg este lltes  Z eugn is ü b er ih re  relig iöse V o r­
b ildung , bzw. ü b e r  den in den H a u p tfe rie n  genossenen  R e lig io n su n te rrich t.

Si. 1 'ie jen igen  b ish erig en  S chü le r, die sich  e in er N ac h trag s-  oder 
W ied e rh o lu n g sp rü fu n g  zu u n te rz ieh e n  h ab en , hab en  sich  am  16. S e p ­
t e m b e r  8 U h r  m it dem  In te rim szeu g n isse  zu  m elden .

4 .  D ie W ie d e ra u fn a h m e  a l l e r  a n d e r e n  b i s h e r i g e n  S c h ü l e r  
e rfo lg t am  17. S e p te m b e r  v o n  3 — 5 U h r.

V e rsp ä te te  M eldungen  w orden  n ic h t b e rü c k sich tig t.
5. D as S ch u lja h r  w ird  am  18. S e p t e m b e r  um  8 U h r  m it einem  

fe ierlichen  G o ttesd ien ste  eröffnet, an  dein  a lle  S ch ü lc r th e ilzu n eh m en  
haben . D er reg e lm äß ig e  U n te r r ic h t b eg in n t am  20. S e p t e m b e r .

J e d e r  S ch ü le r m uss m it den  e rfo rd erlich en  L e h rb ü c h e rn  in  den  z u ­
l ä s s i g e n  A u flag en  verseh en  sein.

6. H in s ic h tlich  d e r bei d er E in sc h re ib u n g  zu e rleg en d en  G eb ü ren  
is t zu b e m e rk e n :

a) F ü r  die V o rn ah m e d e r  A u fn a h m sp rü fu n g  zun E in tr it te  in eine 
d e r  C lassen I I — V I I I  is t die T a x e  p e r  12 fl. zu e n tr ic h te n ;

b) a lle  in eine G y m n asia lc lasse  n e u  e in tre te n d en  S ch ü le r  erlegen  
die A u fn a ln n sg e b ü r von 2 fl. 10 k r .;

c )  a l l e  S ch ü le r  —  die n eu e in tre te n d e n , w ie die b ish e rig en  — haben  
den L e h rm itte lb e itra g  von 1 fl. 50  k r . zu e n t r ic h te n ;

d )  d ie S ch ü le r d er V o rb e re itu n g sc la sse  sind von d iesen  G eb ü ren  befreit.

D ie G esuche um  S ch u lg e ld b efre iu n g  oder um  S ch u lg e ld s tu n d u n g  
sind  in  den ers ten  ach t T ag e n  des S em este rs im W e g e  des C lassenord i- 
n a ria te s  e in zu b rin g en .

E in e  no thw end igo  B e ilag e  d ie se r G esuche  bilden die V erm ö g en s­
ausw eise  (A rm u tszeu g n isse ). S ie m ü ssen  m it B e n ü tz u n g  d er v o rg esch rie ­
benen  F o rm u la rien  g e n a u  a n g e le g t und sowohl von d er G em einde- als 
auch  von d e r  P fa rrv o rs te h u n g  u n te rz e ic h n e t sein . V erm ö g en sau sw eise , 
die zu r  Z eit d e r  Ü b erre ic h u n g  vor m ehr als einem  J a h re  ausgeste llt 
w orden  sind, w erden  zu rü ck g ew iesen .

D iese V erm ö g en sau sw e ise  haben  die d ü rftig e n  S ch ü le r  a l l  e r  C lassen 
m itzu b rin g en .

C i l l i ,  am  15. J u li  1897. p e t e r  K o n 6 „ i k i

k . k . S ch u lra th  und G y m n a sia l-D ire cto r .
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